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"gïr. 25.

raum»$,
1900.

22. Safjrgung.

Brgatt für ïitr Sntojfeu ïirr Sraitrnrarli

^bonnement.

Sei fJrnnïo=3uftelIur,0 PÇT ^°ît:
Sährlid) Sr. 6. -
halbjährlich „ 3. —

Sttglanb franfo per ffahr „ 8.30

Cratie-Seiliigcti:

„Ki)d)nt.§au§i)attung§fd)ule"
(erfdtdttt (im 1. Soitntng icbrtt 3Jtonnt8).

„giir bie fteine 2Belt"
(frfdtdnt'nm 3. Sonntag leben TOonotS).

Ktbablian unb Perlag:

grau ©life fjonegger,
SBienerbergftrajie Str. 7.

Üetepljon 639.

|nrertt»ns|irtie.
ißer einfacî)e ißeiitgeile:

gftr bie ©dpoeij: 2 ©t§.

„ ba§2lu§Ianb: 25 „
®ie SReflamejeile: 50 „

Jtwjake:
®ie „©d)toeijer grauen-geitung"

erfcheint aitf jeben ©uantag.

3Lnnottrtn>91egIr :

©jçpebttion
ber „©djroeher grauemffeitung".
Aufträge nom ißlat) ©t. ©allen

nimmt and)
bie Sud)britderei Sfïertr.r entgegen.

St mttm Vtett»; Smmtt flrebe jura ®anjnt, unb fannft bu felber fein ®anje»
SSsrbsss, «S» bicusttbtî Stieb fdjltel an ein BanjeJ bid) ani Smtnfag, 24. limi.

Jnljalf: ©ebidjt : ffîalbanbadjt. — Ranger itnb
$urft. — Slug.pige au§ Sriefett imferer oerehrlidjeit
Sefcr ttnb Seferiititett. — C$£)egefd)icl)ten. — ©predjfaal.
— geuiileton: ®<ne fdjonc ©eele. — Srieffaften.

Seilage: Srieffaften. — SHeïlamen unb gnferate.

.A^X.Afe- A^X.tA|X. AjX. ,xt>,.Af*.SÏM AJA. A.fX. A?X. A^A. A^A.

B)alïratthad|t.
®ie roobl rubt fidj'ê in beinent ftillen griebett,
®u unergrünblid) tiefe 28albe§rut),
Som ©trafienftaub unb Särmen abgefcfjieben,
©ibft meiner ©eele magren grteben bu.

$urd) Saum unb ©traud) ein büftereid)e§ fRaufdjen,
Sd) hör' beg Säd)leittg SBunbermelobie,

©infamteit bent SBalbegjauber laufdjen
3ft SBonne mir unb Ijöcl)fte ifSoefie. ©vira sasaibbotft.

junger unïr 3nv(ï.
|ie oft miiffen oerwöfjnte unb wäljlerifdje

ftinber fid) gefallen laffen, baß iljnen
eingeprägt wirb : „junger ift ber befte

'*** Kod)!" womit offenbar gefagt werben
foil, baß ber ÏÏRcufd), wenn er Ijungrig ift, nid)t
lange überlegt, fonbern ba§ ißt, wa3 i'f)m gerabe
in ben ©riff fomtnt. 2lher eben in biefer @r=

îldrung liegt ba§ 5ßaraboje be3 @prudje§ ; beim
mit bemfelben Steckte ïonnte man fagen : „junger
ift ber fd)lcd)teftc Kod)!" Sffiir oerliereit, wenn
wir in einem polten 2Raßc Ijungrig finb, röllig
baâ Urteil über ©enießbarfeit ober llugenieß=
barïeit ber ©petfen, tuir effen, wa3 wir finben,
unb ba wanbert fo maudjeö in unfern Ziagen,
wa3 abfolut tiidjt hinein gehört, unb wa3 weniger
ben junger ftillt, vielmehr bloß ben SRagen
ftopft unb für eine ganj fitr^c $eit in uns bie

j£äufd)ung Ijcrrorjurufen im ftanbe ift, a(3 wenn
wir feinen junger meljr hätten, ober baff bie
Qualen be§ §ungcr§ bebeutenb tiadggclaffen
gälten. iDîancbc uneioilifierte SSölferftätnme
wiffen bie§ auë Erfahrung unb pflegen bei eiu=

tretenbem junger, welken fie momentan ttic^t
ju ftillen im ftanbe finb, unoerbaulidje ®inge
in ben URagen ju bringen, fo j. 33. follen bie
Ottoniafen große Quantitäten Grbe oerfdjlucfen,
unb baburc^ ben junger für ftuttbenlatig oer=
fdjeudfen. ®icfc§ ÏHittel bürftc wol)( in erfter
Sitiie al§ pfpc^ifd;eë anjufeljen fein ; inbem Sau=
unb ©dflucfbewegungen ausgeführt werben, fo=
wie audf wirf(i^e üliaffcn burd) ben ©dflunb
gef^afft werben, fontmt oerntöge Slutofuggeftion
bie iäuf^ung ju ftanbe, man hätte wirflieb ge=

geffen, unb bie im ©eljirn eingeniftete 23or=

ftetlung über bie Dîotwenbigfeit ber 3tabrungS=
aufnähme wirb für eine 3ehlang weggetäufdft.

2lud; bie erften ©efüble be§ ,f)intger§, weld^e

nod) nicht fiarf genug finb, um quälenb ju wirfen,
pflegen bie SSeranlaffung ju burcbaiiä atigenebmeit
Ulebcttrwrftcllungcn 311 geben; wir anticipiereti
bamt gewöhnlich fchon ba§ ©cfiil)l ber ©ätti=
gung; wir oergegenwärtigeu un§ lebhaft, wie
bie eine ober anbere ©peife uttö fdjmeden wirb,
unb biefe 58orftclluiigen fönneit fo intenfio werben,
baß fie bie ©pcidjelbrüfen ju erhöhter 2lbfonbe=

rung ocraitlaffen, als ob wir thatfäd)lich eine

anregenbe ©peife gwifchen 3un9c un^ ©ditmeit
hätten ; „ba§ SBaffcr läuft mir int ûDîunbe ju>
fanunen" pflegt niait 3U fagen.

^Dergleichen nur im erften .fputtgerftabium
niöglid)e 33egleiterfd)eiuungcn führten offenbar
ba3it, baß man ben 2lppetit al§ angenel)tne§
©efühl betrachtet.

Stöirb bem aber nidht genügt, bann tritt ba§
SSerlangen beë OrganiSmuë na<h ^ufuhr non
DlahrungSmaterial in oiel gebieterifdher gorm
auf. 2öir fpiireit im 2*iagen, fowie im 5?ehl=

fopf ein ®rüdeit unb 3erre11/ weli^eê fid) um
fo mehr fteigert, als bie Qd* heranna^t, wo
wir unfere SDÎahheiten ju nehmen pflegen. Sfuch
in biefent ©tabium be§ §unger§ l)a^en w'r
neben ben rein phhftfdjett ©pmptomen mit ber
aSorfteUmig 311 thutt, baß wir gewöljnlid) um
biefe 3^' 6ei ïifdje fi^en unb ititfcr 20lahl uer=
3ehreit. 3ft 8e'1 »orüber, fo läßt ba§ §unger=
gefül)l itad), um erft um bie 8eit ^er nächften
ÎOÎahlscit wieber gebietcrifdj auf3utreten; wir
nennen biefeê SRachlaffett biefeë 9rïahruttgSbebiirf=
ttiffeS: „Ueberhungert fein." Seute mit feljr
erregbarer ^hantafie fönneit oftmalâ feinen
SBiffen in ben üliitnb nehmen, wenn bie gewöl)it=
liehe geh ihrer TOahheitcn um ift. 3)avmitt
cr3äl)It non einem fchottifd)en fîotar, weld)er
wegen ber vf.h'tnftli(hfeit, mit ber er feilt ÏÏJîahl
einnahm, gerabe3U berühmt war; ttutt mad)teu
fid) einige greunbe oou ihm beu ©paß unb
hielten il)it fünf ober fed)3 itage lang unter
irgenb einem iöorwanb baoon ab, präcife um
1 Uhr 20 SDîinuten in§ SReftaurant 31t gehen.
2113 er bantt ben erften £ag meinte : ,,3:d) ha^e
fe^t feinett 2lppetit mehr," fpehett c§ bie greuttbe
für Gigenfinn unb ifßebattterie ; al§ fie aber
faljett, baß er wirflidj bie fünf ïage fein 2!ftit=

tageffeit 3U fid) nahm, ba glaubten fie ihm enb=

lieh ""b ließen e3 genug fein be§ graufamett
©piel3.

8m allgemeinen effen wir oiel mehr al3 not=
wenbig, um uttfer Sehen, ja fogar um unfer
Körpergewicht 31t erhalten. ®a3 fehr halb citt=
tretenbe ©efühl ber Sättigung ift burd)au3 fein
20faßftab für bie ju große ober 31t geringe 2Renge
aufgenommener Dfahrung, fonbertt oielmehr für

bett ©rab ber 2lu3behnung, weld)e ber iDîagen
ua<h eingenommener iïRahheit 31t erleiben pflegt ;

iperfotten, wel^e ait Kartoffelfoft gewöhnt finb,
Ilagen über §unger, wenn fie in ein ÏÏRilieu

perfekt werben, wo ihnen itt 8or m non gleifdj
ebenfo riet ober nod) erljeblid) mehr 9M)rung 3u=

geführt wirb, unb ber oberbaperifdje 23auern=

burfdhe, welker itt ber ©tabt eine gute 3ßortiou
Dtinbfleifd) 3U Wittag befommt, benft fehnfüchtig

au bie ooluminöfen „Knöbel" feittcS .V)eitttat=

borfeS unb — ift hungrig- Umgelegt geht_ e§

Seuten, welche an animalifdje Koft gewöhnt finb
unb nun mit einer oegetabilifdjen oorlieb nehmen

tnitffen; bie erften SSiffen ma^ett fie jdiott fatt,
aber nicht für lange; tiad) fautn 3wei ©tunben

müffett fie wieber effen, unb fo finb
^

fie mit

furgen Unterbredfuitgen immer hungrig unb
bettfen fehnfüchtig an bie glcifdftöpfe 2fegt)pten§.

(Scfilitä folgt.)

BueiüaB aus Briden unfmr ircrchrl.
Xcpcr uttïr XprEvtittten.

Sriefe, bie au§ außergeroöhnlid) erregter ©eeletu

unb ©emütsftüitmung herau§ge[d)rieben finb, bürfen
roeber tnhaltltth, nod) nadj ber SDïm, mit bent ge=

robhnlidjen atlapftab gemeffen roerben; fie finb al§ ©eift
aufjufaffen, al§ fragmente eine§ innern Sebett?, bie
bem ©djreiber au§ bent Sierïer ber ©ebanfen unb be§

Sül)Ien§, au§ „ôeint ttnb ©erj" ungeroollt unb eruptin
entfommen ftnb, unb bie nun, ihren §eitntoeg nidjt
mehr ftnbenb, in geiftig unb feelifd) oerroanbte Krea^

turen eittjiehen. ©ie follen baher al§ ©rbftitcEe il)re§
tirfpritnglid)en ©igentümerS forgfättig unb nerfdjroiegeti
gehegt unb gepflegt rnerben. ©ie finb unnerâiiperlid).
©ie finb bie ©eele be§ ftarfett ©eileS, ba§ bie @eifte§=

nerroanbten jufammenhalt.
®§ fattn ftd) jeber glüeflid) fdjähett, bent fpldje

©eifter Sefuch machen. @§ ift bag für ben ©ntpfänger
ein Semeig, baß er felbft aud) itt ben fritifdjtcn 3eitett
ftetg nod) SDtenfchen toeift, bie fein eigenes fühlen uttb
®ettfen nerftehen unb ihm alfo noch ba rateitb unb
tmrlettb jttr ©eite ftehen fönnen, mo 3iici)tgeifteguertoanb te

ung fchon lange aufgegeben haben, ©g ift bieg aud)
eitt Semeig oon Sertrauett unb SBertfcbäßung, roeldjei
bag ©elbftbercußtfeiit immer fräftigt unb neu auf=
leben läßt.

** *
f^auft glaubt bann beim ©lüde aitgefontmett 311

fein, toettn er fagen möchte : „Sugeitblicf oerroeile!"
g-auft irrt eben.

®ag ©lüd, bie Sebensfreube, ift niemals ittt ©tili'
ftanbe äu finben. Dljne Seben fein ©lüd, ohne Se=

toeguitg unb 2Bed)fel fein Sehen. S03a§ oermeilt, ift tot.
aittd) irrt gauft beghalb geroaltig, toeil er bag ©lüd
f tt d) t. ®ag ©lüd läßt fid) nicht fuchen, eg läht fid)

nur erbauen. ®ie ©lüdgreiter fmb bie ärmftett
SCröpfe ber Sßelt, benn fie mühen ftd) lebenglang ohne

©rfolg. 3lttd) fattn ba§ ©lüd niemals bauerttb oer=

Wv. 25.
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22. Jahrgang

Organ für die Interesse der Frauenwelt.

Adonncmeut.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr.«.-
Halbjährlich „3- —

Ausland franko per Jahr „ 8. M

Gratis-Keilage«:

„Koch-u. Haush alt ungs schule"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erschetnt'am a, Sonntag jeden MonatZ).

AedikIitM und Kerlag:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

Zusertiunsprei«.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: L > Cts.

„ das Ausland: 26 „
Die Reklamezeile: 60 „

Au»gà:
Die „Schweizer Frauca Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Aunaureu-Regil:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merl r entgegen.

St. Gallen Motto! Immer strebt »um Ganzen, und kannst du selb» kein Ganze»
Werd«, «i» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich ant Sonntag, 24. Juni.

Inhalt: Gedicht: Waldandacht. — Hunger und
Durst. — Auszüge aus Briefe» unserer verchrlicheu
Leser und Leserinnen. — Ehegeschichten. — Sprechfaul.
— Feuilleton: Eine schöne Seele. — Briefkasten.

Beilage: Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Waldandachk.
Wie wohl ruht sich's in deinem stillen Frieden,
Du unergründlich tiefe Waldesruh,
Vom Strahenstaub und Lärmen abgeschieden.
Gibst meiner Seele wahren Frieden du.

Durch Baum und Strauch ein düftereiches Rauschen,
Ich hör' des Bächleins Wundermelodie,
In Einsamkeit dem Waldeszauber lauscheu
Ist Wonne mir und höchste Poesie. Erika Waldhorst.

Hunger und Durst.
stie oft müssen verwöhnte lind wählerische

Kinder sich gefallen lassen, daß ihnen
eingeprägt wird: „Hunger ist der beste

^ Koch!" womit offenbar gesagt werden
soll, daß der Mensch, wenn er hungrig ist, nicht
lange überlegt, sondern das ißt, was ihm gerade
in den Griff kommt. Aber eben in dieser
Erklärung liegt das Paradoxe des Spruches; denn
mit demselben Rechte könnte man sagen: „Hunger
ist der schlechteste Koch!" Wir verlieren, wenn
wir in einem hohen Maße hungrig sind, völlig
das Urteil über Genießbarkeit oder Ungenieß-
barkeit der Speisen, wir essen, was wir finden,
und da wandert so manches in unsern Magen,
was absolut nicht hinein gehört, und was weniger
den Hunger stillt, vielmehr bloß den Magen
stopft und für eine ganz kurze Zeit in uns die

Täuschung hervorzurufen im stände ist, als wenn
wir keinen Hunger mehr hätten, oder daß die
Qualen des Hungers bedeutend nachgelassen
hätten. Manche nncivilisierte Völkerstämme
wissen dies aus Erfahrung und pflegen bei
eintretendem Hunger, welchen sie momentan nicht
zu stillen im stände sind, unverdauliche Dinge
in den Magen zu bringen, so z. B. solleil die
Ottvmaken große Quantitäten Erve verschlucken,
und dadurch den Hunger für stundenlang
verscheuchen. Dieses Mittel dürfte wohl in erster
Linie als psychisches anzusehen sein; indem Kaulind

Schluckbewegungen ausgeführt werden,
sowie auch wirkliche Massen durch den Schlund
geschafft werden, kommt vermöge Autosuggestion
die Täuschung zu stände, man hätte wirklich
gegessen, und die im Gehirn eingenistete
Vorstellung über die Notwendigkeit der Nahrungsaufnahme

wird für eine Zeitlang weggetäuscht.
Auch die ersten Gefühle des Hungers, welche

noch nicht stark genug sind, um qualend zu wirken,
pflegen die Veranlassung zu durchaus angenehmen
Ncbenvvrstcllungcn zu geben; wir anticipieren
dann gewöhnlich schon das Gefühl der Sättigung;

wir vergegenwärtigen uns lebhaft, wie
die eine oder andere Speise uns schmecken wird,
und diese Vorstellungen können so intensiv werden,
daß sie die Speicheldrüsen zu erhöhter Absonderung

veranlassen, als ob wir thatsächlich eine

anregende Speise zwischen Zunge und Gaumen
hätten; „das Wasser läuft mir im Munde
zusammen" pflegt man zu sagen.

Dergleichen nur im ersten Hungerstadium
mögliche Begleiterscheinungen führten offenbar
dazu, daß man den Appetit als angenehmes
Gefühl betrachtet.

Wird dem aber nicht genügt, dann tritt das
Verlangen des Organismus nach Zufuhr von
Nahrungsmaterial in viel gebieterischer Form
auf. Wir spüreil im Magen, sowie im Kehlkopf

ein Drücken und Zerren, welches sich um
so mehr steigert, als die Zeit herannaht, wo
wir unsere Mahlzeiten zu nehmen pflegen. Auch
in diesem Stadium des Hungers haben wir es

nebeil den rein physischen Symptomen mit der
Vorstellung zu thun, daß wir gewöhnlich um
diese Zeit bei Tische sitzen lind unser Mahl
verzehren. Ist die Zeit vorüber, so läßt das Hungergefühl

nach, um erst um die Zeit der nächsten
Mahlzeit wieder gebieterisch aufzutreten; wir
nennen dieses Nachlassen dieses Nahrungsbedürfnisses:

„Ueberhungert sein." Leute mit sehr

erregbarer Phantasie könneil oftmals keinen

Bissen in den Mund nehmen, wenn die gewöhnliche

Zeit ihrer Mahlzeiten um ist. Darwin
erzählt von einem schottischen Notar, welcher

wegeil der Pünktlichkeit, mit der er sein Mahl
einnahm, geradezu berühmt war; nuu machten
sich einige Freunde von ihm den Spaß und
hielten ihn fünf oder sechs Tage lang unter
irgend einem Vorwand davon ab, präcise um
1 Uhr 20 Minuten ins Restaurant zu gehen.
Als er dann den ersten Tag meinte: „Ich habe
jetzt keinen Appetit mehr," hielten es die Freunde
für Eigensinn und Pedanterie; als sie aber
sahen, daß er wirklich die fünf Tage kein
Mittagessen zu sich nahm, da glaubten sie ihm endlich

llnd ließen es genug sein des gransamen
Spiels.

Im allgemeinen essen wir viel mehr als
notwendig, um unser Leben, ja sogar um unser
Körpergewicht zu erhalten. Das sehr bald
eintretende Gefühl der Sättigung ist durchaus kein

Maßstab für die zu große oder zu geringe Menge
aufgenommener Nahrung, sondern vielmehr für

den Grad der Ausdehnung, welche der Magen
nach eingenommener Mahlzeit zu erleiden pflegt;
Personeil, welche an Kartoffelkost gewöhnt sind,

klagen über Hunger, wenn sie in ein Milieu
versetzt werden, wo ihnen in Form von Fleisch

ebenso viel oder noch erheblich mehr Nahrung
zugeführt wird, und der oberbayerische Bauernbursche,

welcher in der Stadt eine gute Portion
Rindfleisch zu Mittag bekommt, denkt sehnsüchtig

an die voluminösen „Knödel" seines Heimatdorfes

und — ist hungrig. Umgekehrt geht es

Leuten, welche an animalische Kost gewöhnt sind

und nun mit einer vegetabilischen vorlieb nehmen

müssen; die ersten Bissen machen sie schon satt,
aber nicht für lange; nach kaum zwei Stunden
müssen sie wieder essen, und so sind sie mit

kurzen Unterbrechungen immer hungrig und
denken sehnsüchtig an die Fleischtöpfe Aegyptens.

(Schlnk folgt

Auszüge aus Briefen unserer verehrt.
Leser und Leserinnen.

Briefe, die aus außergewöhnlich erregter Seelen-

und Gemütsstimmung herausgeschrieben sind, dürfen
weder inhaltlich, noch nach der Form, mit dem

gewöhnlichen Maßstab gemessen werden; sie sind als Geist
aufzufassen, als Fragmente eines innern Lebens, die
dem Schreiber aus dem Kerker der Gedanken und des

Fühlens, aus „Heim und Herz" ungewollt und eruptiv
entkommen sind, und die nun, ihren Heimweg nicht
mehr findend, in geistig und seelisch verwandte Kreaturen

einziehen. Sie sollen daher als Erbstücke ihres
ursprünglichen Eigentümers sorgfältig und verschwiegen
gehegt und gepflegt werden. Sie sind unveräußerlich.
Sie sind die Seele des starken Seiles, das die
Geistesverwandten zusammenhält.

Es kann sich jeder glücklich schätzen, dem solche

Geister Besuch mache». Es ist das für den Empfänger
ein Beweis, daß er selbst auch in den kritischten Zeiten
stets noch Menschen weiß, die sein eigenes Fühlen und
Denken verstehen und ihm also noch da ratend und
wirkend zur Seite stehen können, wo Nichtgeistesverwandte
uns schon lange aufgegeben haben. Es ist dies auch

ein Beweis von Vertrauen und Wertschätzung, welcher
das Selbstbewußtsein immer kräftigt und neu
aufleben läßt.

s ^
H

Faust glaubt daun beim Glücke angekommen zu

sein, wenn er sagen möchte: „Augenblick verweile!"
Fanst irrt eben.

Das Glück, die Lebensfreude, ist niemals im
Stillstande zu finden. Ohne Leben kein Glück, ohne

Bewegung und Wechsel kein Leben. Was verweilt, ist tot.
Auch irrt Faust deshalb gewaltig, weil er das Glück

sucht. Das Glück läßt sich nicht suchen, es läßt sich

nur erbauen. Die Glücksreitcr sind die ärmsten

Tröpfe der Welt, denn sie mühen sich lebenslang ohne

Erfolg. Auch kann das Glück niemals dauernd ver-
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roeileit ; tft bied bor fyatl, fo roirb „bad @(üc£" eben

gar bntb aid ctroad Ullltäglißed betraßtet unb nißt
meßr aid „©liicf" empfuiibcii,

©ad fall man überhaupt unter ©Kirf uerftebeu't

gcß oerfteße barunter geitmomeute ber ©uiifßlofigfeit,
gepaart mit fcelifcßem, geifügciii unb forperlicßem ©oßl»
begaben. ge meßr man fiirßteu muß, baß biefe 9)1 o=

mente mir rafße, fitrge Plitgenblicfe anhalten, um ja

größer ift bas ©tiief. Siub biefe geitiiioiiicnte feßr

t'urg, fo faun bad ©lüct töten. — — —
©ti'tcf unb ©eßmerg fmb überhaupt feßr natje ucr=

roaitbt, ja, eiued gebt inS anbere über, Gd ift nun
©aeße eines jeben Giugelueu, fiel) bie geitbaitcr ^
©lücted — menu immer müglid) — fo git geftalten,
baß er bad „©lüct" aid mirtlicbed ©lüct unb nid)t
aid Scßmerg empfinbet. liefe Siimft git üben, ift eine

ebenfo intereffante, als erfprießtidje ©cfcßäftiguug.

grciliß gibt ed b;i biefer touftauten Selbftfontrolle
redjt fjäitfinc, meßr ober minber fßmcrgltße Slbfdjiebe.

©oß id) erb liefe in benfelben bei mißerer ©etraßtung
meiftend fein gropes Hebel, beim red)t oft entfpriefît
baraud ©ute§.

©enu ber 9J!oub Hinter einer ©olfe üerfcßroiubet,

fo ift bies rooßl ein ©bfcßicb. Sod) bamit ift ja nidjt
gefaßt, baß er für nus nie meßr gur Grfcßciiutug ge=

langt ; er l)at nur Slbfcßieb genommen, um nael)l)cr bie

nun moltenlofe ©aßtr in »oller ©rßabenßeit gu manbeln.

$aß ed auf ber ©elt überbaupt ein 9lbfcl)iebnel)utcn

gibt, ift oou l)öd)fter ©ebeutung im spinblirfe auf bie

kudbilbung bed Gßarafterd. ©ei jebent Stbfcßiebueßmcn

wirb gang unmitltürlid) bie ©ilang gegogen, unb oft
meinen bie reute babei uicljr über fid) felbft, als barum,
weil nun bied ober jeitcS feßeibet.

,,3td) ici) Hätte meljr t()uu tonnen, Hätte ba unb

bort mit fo geringer SPHiße mir unb ben auberen greubc
uerfdjaffen tonnen ©arum nur babe id) mid) bagumal
nidjt beffer im 3ilöeb gcßalteu? ®s braudjte ja im
©runbe genommen cigentlid) fo meutg, um biefe ober

jene Svleinigteit ,511 tßun, um bied ober bad git oer=

büten 11. f. ro."
SJiau entbedt bann ptötglicß, baß bas gefamte

©liid wie eine tlKofaifplatte and roingig tleincn Stiicf=
djeu gufammeugefept ift. gcß mödjte fjier faft fageu:
je fteiuer bie „Sllcinigfeit", je großer bie „ffiicljtigfeit".

©ine grau bat g. S3, gern eine fnubere ©reppe;
ber SJÎann bagegeu Will „oor ben Seilten" nidjt gern
bie ©cßuße forgfältig reinigen. 9Jiit biefer Keinen

©ßroncßßeit ftiftet er gwar nie große, aber bod) fort;
ipäßrciibc Ungufriebeabeit. Säcljerlid), megen gmei

©hießen über bad ©cßußcifeu! ©ie braueljt cd boel)

fo wenig, um bieten gant gu befeitigeu! ©er DJÎatin

braitdjt fiel) eiufacl) gu fageu: „©ad gebt miel) bod)

Ijell nidjtd au, wad bie auberen fid) gugifcßelu, wenn
id) meine ©cßuße reinige; id) reinige meine Sdpiße
nidjt, weil id) unter bem Pantoffel ftebe, fonbern weil
id) mill. Uebcrbied ift bied ja eine läßcrlicße ©iiigiß
feit, unb biefe ©ingigteit wollte -id), aid 9)1 a nu,
uieljt über mid) gewinnen 3 Stinbifd)!"

Hub bie grau nimmt biefe wingige Sleubcrung
mit froljem ©tarnten gemafjr. Sie erfdjeint ihr uiclleidjt
gu geringfügig, um berfelben Grroäßnung gu tfjuu, aber

fie beult bei fid): „©arte, menu Su Siel) mir gu liebe
in Kleiuigteiten in acljt ninimft, fo f'anu id) ed aucl),
unb nun neljnicn beibe mit .Vtleinigfeiten fid) gefliffent=
(id) in acljt. Keines bringt besljalb große Opfer, bod)
ber Svleiuigfeitcu fiub genug unb fielje: bie tüiofaib
platte nimmt — wirtlicl) olpie große tüiüßc — erftauu»
ließe Simenfionen an.

Svlcinigfeilen fiub loießtig, beim aus lauter Sllciuig»
feiten baut fid) bad Sehen auf. ©cun einer gcßn gaßre
laiia in Ktcinigfciteii uuacßtfam unb rücffießtdlod war,
unb bann plötglicß aud irgenb einem ©runbe oeraulaßt,
ein gauged gaßr lang oorfießtig lebt, fo bebt bad eben

bie auberen geßu gaßre nießt auf. Unb iiberbied ßat

ilim biefes eine gaßr weit meßr 9J!üße unb 3luf-
opferuug unb Caial gefoftet, aid wenn er bie oorßer»

gegangenen geßu gißrc lang fiel) mit Kteiuigfeiten in
aeßt genommen ßättc. - - — — iSovifctimin foiai.)

(Eljnu}Vhuttni.
Ii."

5>ie 3K-cm 6es ®vmüers.
ie ift einft ein qeift» urb iatcnlupKeS, blitljen»

bed, junge? DJiäbdjen gemejen. geßt ift fie
eine grau mit einem weißen, ftiUen, gram»
erfüllten ©cfidjt. Sine lauge Seibcitdjcit
liegt gmifßen ißr unb ißver gugeitb. Sßaium

aud) ßat fie ißren 9Jiattn geheiratet, gegen ben SKunfd)
unb bad beffere Ginfeßen ber ©Item V 2lu? DJMleib
oor allem, benn fie ßatte ein große?, wcidje? .Sperg.

Unb bann aus mißleiteter Sßatfvaft. Si : wollte
ettoad feiften, etmad Ungewößnlicßcd unterneßmen,
unb fo cifaßte fie bie Slufgabe, ißren 3Jiann gu
ßefeßren, ißn auf ben rcdjten SBcg gutücfgubringen,
mit heiliger 33egeifterung.

SJIitleib ift jebod) ein gang falfcßer Stanbpunft
ßei ber SBaßl eine? ©alten. äBetin ed in jeber
anbern ßeßendlagc aid bad woßltßuenbfte, cbelfte

©efiißl feine SBuuber wirft unb ßnnbertfältigen
Scgeit fpenbet, beim Sieiraten ift cd eine unßKH
polie Dtegung unb eine nnuüße. ÏBenn je im Seben

barf man bann, wenn man eine Sbc eingeben will,
ein Ggotft fein. DJiatt muß unb toll ein foldjer fein,
wenn eine Csße gitm .sbeile bei 33 teiligten ausfallen
foil. 3ebed ÎUctifdicnfiub bat bad lilcdtt unb gu=

gleich aud) bie spießt, fid) ben allcrbefteu, bon

allerfdiönften unb ben alletpaffenbften ©ßegatten
audguwäblen. SBenn je einmal, bat man cd ja in
biefem Slugenßticfe bed Sebens ein wenig in ber
A)aub, Scßiclfal gu fpielctt unb fid) fein eigene?
®afeiit beffer ober weniger gut gu geftalten, fo=

weit immcrßiu menfd)tid)e 33ercd)iiungen geßeu.

©d ift barum aud) nicht oou ©utem, wenn
anbete Seute, bie fteß bcfonbei? erfaßten glauben,
bie jungen Sßeilobten gu feßr beeinftuffen wollen,
unb am allcrfd)limmften ift cd, wenn man gant
notait? fo einem jungen, ibealgcftnuteu DJfäbdjen
eine fßerbtnbung aid eine Sßat bed Sbelmute» ßiw
[teilt, wenn man an fein 9Jiitleib, an ben tßm
inttewoßnenben DJtuttevfinn appelliert, ©ad alle?
fornmt für bie fyrau uoeß immer friiß genug unb
meßr aid genug, ba? Sidjaufopfent, bad Sid)=
forgen friiß unb fpät, bie 3aßre bringen cd oou
felbcr mit.

ßd fornmt oft üor, baß bie lütutter ober bie

Sd)wefter eine? ilJianitcd, ber ben Seinen Summer
unb Sorge maeßt burd) irgenb einen ntoralifdjen
5-eßler, burd) fdjlecßteu £cbcnSwaubeI, Xrutrffudjt
unb bergleid)en, ißr eingiged .Heilmittel für ben Soßu
ober löntber in bec ßßc gu finben glauben unb
aüe Hebel anfeßen, 11m ißm eine tiidjiige grau gu
perfcßaffen. SBie folcß eine wnitberbave Sefeßrung
ober 3>erbeffmtug bed SJctirvtcn gu ftanbe foramen
foil, ift ihnen freilid) nidjt gang Kar, fie föunteit
aud) ßöcßft waßrfdieiulid) t'eut eingigcS töeifpiel äßm
ließer glücflidiet Diettitng anfaßten. Sie füllten
auch tmffen, baß all ißr eigene? ließeuolIeS, fleßcuK
lid)ed Burebeit fd)ou läitgft nidjt meßr geßört würbe,
©emt eine DJlutter ißren Soßu fo ergogen ßat,
baß er ein ßaltlofcr DJieufd) oßnc fötoval unb 5)3 ft id) h
gefi'tßl geworben ift, wie foil ein junge? Sßkib biefe?
SBu'E port laugen 3aßren plößlid) umftoßen fönnen'3
ßnt fütann, ber berat? pollauf feine greißeit unb
Sclbftäubigfeit genoffen ßat, feßit nid)t meßt um
auf feinem Kummen fffiege einem SBeibe guliebe.
6r müßte bie Kraft bagu unb bat SSiüen in fid)
felbcr finben. ßin ©rmfer jebod) ßat feine Straft
unb feinen fffiilien grtr llmfeßr meßr, ba? ift bie
naturgemäße golge fetned Saftet?.

SBenn nun fo eine geplagte fUhrtter ißren urt=

geratenen Soßu oerßeiraten ntü, fo meint fie ed

natürlich feßr gut mit tßrem St'inb unb aud) mit
fid) felbft; aber gegenüber einer arglofen, unerfaß^
rcneii, jungen ©vaut fpielt fie eilt perbredjerifeße?
Spitt. Hub gerate burd) fold) ein oou ber Sd)ioic=
germutter in heftet äbfießt betriebene?, biplomatifd)
angelegte? Sdjacßfpicl würbe fetner geit bie arme
Dtatßiibe gefangen unb oerßeiratet. ©iefe @cßwic=

germutter war eine gefdjeite, oietleid)t felbft geift=
reidie, augeueßme unb liebendwürbige grau. Sie
junge iüatßilbe, tie leicht begeiftert war, faßte eine
fdnoärmerifdje gunetguitg gu ber Saute, obmoß!
biefelbc fiel älter war al? fie, unb als ©emeid
ihrer ©ereßrung unb Slnbetung für bte neue greunbin
er Härte fie fid) bereit, ben Stieffoßn gu bei raten
unb fofort und) Straften au bellen ©effentng unb
©ereblung gu arbeiten, gß.e neue Aufgabe eifd)ten
ber jungen ©raut eine leidite unb fdjiine; ed hauchte
fie fitfj, mit fo engen ©anben an bie geliebte grau
gefuüpft gu fein, |te fühlte fid) geehrt, ban fie bie
üudeuoäßüe Sd)wiegeitod)ter fein buvfte unb gib
mit greuben tßre junge frifeße Straft, ißr Herg ttnb
ißre gufunft bin. 5?luf bte ©ebenfen unb hie Gin=
reben ihrer eigenen Gltevn ßome fie faunt. Sie war
gewößnt gewefeu, ißren ©illeu ftet? bei innen burd)=
gufeßen. So tßat fie cd aud) bicöntal in ber, wie fie
meinte, fie ja gang allein bcvüßrenbcu Slug legen--
ßeit, unb ba fie müubig war, glaubte fie and) bas
potlftc Stecht bagu gu ßaben. gu ihrer momentanen
©erblenbuug galt für fie nur nod) bie Slnficßt unb
ber ©unfdi ber geliebt, n Scßmicgcrniuttei etwa?.
Hub fo hätte cd barum vor altem ait biefer gelegen,
ba? junge t'Jiäbdjcu jurücf gu ßa!ten, e? gu warneu
ober ihm wenigften? bie gange Sd)mere ber üher=
nommenen neuen gglidten oor fingen gu füßren,
beim fie allein tonnte ba? große Opfer, ba? ißrern
Sotiue gebracht würbe, ermeffeu. Obwoßl biefer
Soßn nicht ißr eigene? Stinb war, fo ßatte fie ißn
bod) al? (leinen guugeu fdiou übernommen, fie
ßatte ißn groß gegogen unb tannic feine Sd)wäd)eti,
feinen bureßaue ßahlofen unb ungupcriäffigen Gßa=
rafter. Sie ßatte artet; hart mit ißm gefäntpft mäß»
renb gaßreu; aber al? fie faß, baß ißr Ginfluß,
ißre mütterliche ftutorität nid.t? meßr bei bem Soßn
audrid)teten, gog fie fid) non ißm grtriief mit ber
bequemen fludrebe, fie ßabe an ißm ißre Scßitlbig=
feit getßan, eine jüngere Straft möge nun ißr ©liid
mit ißm Deifucßett.

So gab fie fieß itid)t nur feine 5Ulüße, bie be=

abjidjtigie Gße gu oerßinbern, fie begünftigte fie im
©egenteil burd) ißr gureben. giir Otto ßefaß
plößlid) alle guten Gigenfdjaften, bie man nur
witnfdieit fouute. Sßirflicß war er, wie alle bie
ilJlcnfdßen, bie fieß leicht ßinreißen laffen, feßr gut=
bergig. Gr oerfprad) ber fJtutter unb feiner 23raitt
altes, wad fie pott ißm perlangten. Gr oerfdjtpov
fid) hod) unb teuer, Pon jeßt an ein anbete? Seben

gu beginnen. Gr glaubte and) felßft, bied ©erfpreeßen
halten gu föiinen in feinem ©räutigamdglücfe. Sie
beiben grauen glaubten cd natürlich aud), unb fo
ließen fid) fdjließlid) fJlatßilben? Gltem ehenfallS
berußigen. Ser gead)tcte fllamc ber Scßmieger»
mutter, bie gute g-amilie, ber illeicßtum, bie ge=
winnenben DJîanieren unb bad ßübfd)e fleußere bed

©räutigamd, all bad fpraeß für ißn unb fiel in?
©ewidjt. Hub fo würbe bie Gße gefeßioffen. 2luf
weld) ßoßler ©runblage fie aufgebaut worben, ba?
geigte fieß erft naeßher.

guerft ließ fid) ailed pijidjtig art. Set junge
Gßemann füßlte fieß bureß ben ©cfiß feiner ßübfd)en,
iiießtigeu unb talentvollen g-rait fo glücflid) unb
geeint, baß er fieß reblid) DJtüße gab, ißr gu @e=

fallen gu leben. Sie Gltern, bie Sd)wiegermutter,
tJJlatßilbe felbft glaubten ba? Spiel gewonnen. Sie
junge grau that aber aud) ißr möglidjfted, um
ißren Olio an fid) unb ißr Heim gu feffeln. Sie
fd)tnücttc bie? Heim mit bem fünftlerifcßen Sinn
ber ißr eigen war, fie ßielt ed fo feßmuef unb nett,
baß ber t)J!ann maßrßaft ein Sßor gewefen wäre,
ßatte er irgenb einen anbern Ort auf Grben fdßöner
unb aitgicßenber gefunben. Sie junge g-rait maißte
ißr .Span? aud) gtt einem offenen für liebe ©äfte,
bamit Hnterßaltung unb g-rößlicßfeit barin eingieße;
fie fdjeute feine 9Jlüße in biefer H'tnficßt, benn ißr
eingiger SBuiifd) war ja nur ber, baß ißr Otto nie
ein ©efiißl ber Sangeroeile unb ©ereinfamung em=
pfinbe. Hub roenn fie je mit ißm allein roar, bann
nutjigicttr, la? unb fpielte fie mit ißm. Stet? fußte
fie neue gutereffeu in ißm gu roeefen, allerßanb
unfßulbige Siebßabereien unb Salente an? Sicht
gu gießen, toie roar^unermüblicß, fie tear roiifliß
berounbenidroürbig. öie ßättc Perbient, baß ißre
Hingebung fo ßeloßnt roorben roäre, roie e? anfängt
lid) ben t?lnfcßeiu ßatte. (@ßfuß folgt.)

j&predjjaal.
3f ragen.

Jn biefer glußriä âônnen nur glrajen »oh
rtITgcuteiujm brtfereiïe aufgenoraweH »erben. Stetten-
gefHifie ober ^feffenofferten (Inb ottsgefdjColTen.

JSroge 5495 : ©ic ift ©feißgüttigleit unb glüß=
tigfeit bei einem jungen SJHrbßeu gu befämpfen 9Jïeine
17jährige Stieftod)ter, bie aud ber Sßenfion guriicf=
gefeßrt ift, erftfjehit mir für bad tirgfidje Seben, in
roelcßed fie nutt geftcllt ift, oöffig unbraudjbar. ©ie
will im Spaufe feine eigentlicßeu Seifiungeit auf fid)
neßmeii, unb roenn fie gu einer Dlrbeit angeßalten roirb,
fo ucrridjtet fie biefefbe fo roiberroiffig unb nadjtäffig,
bap id) nüd) bamit tu feinem galle gufrieben geben
faim. PlUein DJlaun, ber ©ater bed SRäbdjend, roill, baß
cd bie Spaudßaltungdarbeiten unter allen Umftänben
fernen müffe, fonft roiirbe iß eine ©erufdroaßl ind
Slugc gefaßt ßabeit, roefeße bad junge SDtäbßen beffer
git befrtebigeit permößte. ©ie ©oßter arbeitet mit mir,
unb ed ift ißr baßer geitügeub geit gegeben, jebe Sirbeit
pünftfid) git tßnn, unb an reißer 3fbroeßdfung feßit
ed aitß nidjt. tPleine ©enauigfeit unb ntexn unab=
änberfißed Sfrbeiten auf bie geit ift ißr aber offeu=
bar täftig, unb fie geigt nißt ben minbeften guten
©illen ober itmern ©rieb, in meine gußftapfen gu
treten, ober meiner ©efeßrung bad nötige gntereffe
entgegengubringeit. gß laffe oft tnutfod bie 3lrmc finfen
unb fdjäme miß fo feßr, meinem guten DJlaune ein»
gugcfteßcu, baß id) feinen Ginffuß auf fein SHnb befitge,
unb baß mein ©emüßeit uöllig audfißtdfod ift. ©er
gibt guten Pint? ©ad fann in meinem gälte uod)
gefcßeßeiii 5Piit ßerglißent ©auf gum noraud

©ifvtgc £eferlit iit 2),

549ß: 2Betd)e Abonnenten biefeê inerten
©latted fiub in ber Sage, aud Grfaßrung angeben gu
Kinnen, ob ber in Str. 213 angeprtefene goßnfeße ©cßorn»
fteinauffatj roirffieß bad fo überaud läftige Dianßen
unb beu feßfeßten gug befeitigt ßat? ®d finb bidßer
oerfdjiebeite ©erfuße gemaeßt worben, aber äffe finb
fcßlgefcßtagen. ©o iit ber ©d)roeig ßat bie girma g.
21. goßit eine Siicberlage unb roo fönnte ein fofdjer
atuffaß befißtigt werben gür gefällige 9Jtitteitungen
beften ©mit. ©ei btreften SUlitteilungen abreffiere mau
gang einfad) „©cßulßand Spatdroeif".

grnge 5497 : Unfer ©oßn, ber fein 22. 3tfter§=
jaßr gurüefgetegt unb groei gaßre in einem befreunbe»
ten Haufe aid ©igeftellter gearbeitet ßat, maßte mir
oor einig r geit bie SPHtteiluug, baß er ftß nun im
oätcrlißcit ©efßäfte gu betßätigen unb einen eigenen
Spaudftaub gu grünbeu uümfdje. 3lf§ feine Sluderroäßlte
begeißnete er mir bie ©oeßter einer feßr refpeftableu
unb gebilbeten ©itroe, roo er einige 9Jiouate Sogid
geljabt. 9Jlid) ßat biefe Sütitteiiung ßod) erfreut um
ber fotiben ©runbfätge willen, roetße ftß baburß be»
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weilen', ist dies der Fall, so wird „das Glück" eben

gar bald als etwas Alltägliches betrachtet und nicht

mehr als „Glück" empfunden.
Was soll man überhaupt unter Glück verstehend

Ich verstehe darunter Zeilmvmcvte der Wnnsehlosigkeit,

gepaart mit seelischem, geistigem und körperlichem
Wohlbefinden, Je mehr man fürchten must, dass diese

Momente nur rasche, kurze Augenblicke anhalten, um so

größer ist das Glück, Sind diese Zeilnwmente sehr

kurz, so kann das Glück löte», — — —
Glück und Schmerz sind überhaupt sehr nahe

verwandt, ja, eines geht ins andere über, Es ist nein

Sache eines jeden Einzelnen, sich die Zeitdauer des

Glücke? — wenn immer möglich — so zu gestalten,

daß er daS „Glück" als wirkliches Glück und nicht

als Schmerz empfindet, Diese Kunst zu üben, ist eine

ebenso interessante, als ersprießliche Beschäftigung,
Freilich gibt es b-i dieser konstanten Selbstkontrolle

recht häufige, mehr oder minder schmerzliche Abschiede.

Doch ich erblicke in denselben bei näherer Betrachtung
meistens kein großes kkebel, denn recht oft entsprießt
daraus Gutes.

Wenn der Mond hinter einer Wolke verschwindet,
so ist dies wohl ein Abschied, Doch damit ist ja nicht

gesagt, daß er für uns nie mehr zur Erscheinung
gelangt ; er hat nur Abschied genommen, um nachher die

nun wolkenlose Bahn in voller Erhabenheit zu wandeln.

Daß es auf der Welt überhaupt ein Absclpednehmen

gibt, ist von höchster Bedeutung im Hinblicke auf die

Ausbildung des Charakter?, Bei jedem Abschiednehmen

wird ganz unwillkürlich die Bilanz gezogen, und oft
weinen die Leute dabei mehr über sich selbst, als darum,
weil nun dies oder jenes scheidet.

„Ach! ich hätte mehr thun können, hätte da und

dort mit so geringer Mühe mir und den anderen Freude
verschaffen können! Warum nur habe ich mich dazumal
nicht besser im Zügel gehalten? Es brauchte ja im
Grunde genommeil eigentlich so wenig, um diese oder

jene Kleinigkeit zu thun, um dies oder das zu
verhüten n, s, w,"

Man entdeckt dann plötzlich, daß das gesamte
Glück wie eine Mosaikplatte ans winzig kleinen Stückchen

zusammengesetzt ist. Ich möchte hier fast sagen:
je kleiner die „Kleinigkeit", je größer die „Wichtigkeit",

Eine Frau hat z, B, gern eine saubere Treppe;
der Man» dagegen will „vor den Leuten" nicht gern
die Schuhe sorgfältig reinigen. Mit dieser kleinen

Schwachheit stiftet er zwar nie große, aber doch

fortwährende kknzufriedenheck. Lächerlich, wegen zwei
Strichen über das Schnhcisen! Wie braucht es doch

so wenig, um diesen Zank zu beseitigen! Der Manu
braucht sich einfach zu sagen: „Das geht mich doch

hell nichts au, was die anderen sich znzischeln, wenn
ich meine Schuhe reinige; ich reinige meine Schuhe
nicht, weil ich unter dem Pantoffel stehe, sonder» weil
ich will, tkebcrdies ist dies ja eine lächerliche Winzig
keil, und diese Winzigkeit wollte äch, als Manu,
nicht über mich gewinnen d Kindisch!"

Und die Frau nimmt diese winzige Aenderung
mit frohem Staunen gewahr, Sie erscheint ihr vielleicht
zu geringfügig, um derselben Erwähnung zu thun, aber
sie denkt bei sich: „Warte, wenn Tu Dich mir zu liebe
in Kleinigkeiten in acht nimmst, so kann ich es auch,
und nun nehmen beide mit Kleinigkeiten sich geflissentlich

in acht. Keines bringt deshalb große Opfer, doch

der Kleinigkeiten sind genug und siehe: die Mosaikplatte

nimmt — wirtlich ohne große Mühe — erstaunliche

Dimensionen an,
Kleinigkeiten sind wichtig, denn aus lauter Kleinigkeiten

baut sich das Leben aus. Wenn einer zehn Jahre
lang in Klcinigkeiien unachtsam und rücksichtslos war,
und dann plötzlich aus irgend einem Grunde veranlaßt,
ein ganzcs Jahr lang vorsichtig lebt, so hebt das eben

die anderen zehn Jahre nicht auf. Und überdies hat
ihm dieses eine Jahr weit mehr Mühe und
Aufopferung und Oual gekostet, alS wenn er die

vorhergegangenen zehn Jchre lang sich mit Kleinigkeiten in
acht genommen hätte, — - lgoimemg! folg,.!

ElZbgkseUlWtru.
11°

Die ZßvctU des àinkevs.
ie ist einst ein pcisi-und talenivvlleS, blühendes,

junges Mädchen gewesen. Jetzt ist sie

eine Frau mit einem weißen, stille», gram-
erfüllten Gesicht, Eine lange Leidenszeit
liegt zwischen ihr und ihrer Jugend, Wen um

auch hat sie ihren Alaun geheiratet, gegen den Wunsch
und das bessere Einsehen der Eltern's Ans Mttleid
vvr allem, denn sie hatte ein großes, weiches Herz,
Und dann aus mißleitet,r Thatkraft, Ti: wollte
etwas leisten, etwas Ungewöhnliches unternehmen,
und so erfaßte sie die Aufgabe, ihren Alaun zu
bekehren, ihn auf den rechten Weg zurückzubringen,
mit beiliger Begeisterung,

Mitleid ist jedoch ein ganz falscher Standpunkt
bei der Wahl eines Gatien, Wenn es in jeder
andern Lebenslage als das wohlihnendste, edelste

Gefühl seine Wunder wirkt und hundertfältigen
Segen spendet, beim Heiraten ist cS eine nnh.il-
volle Regung und eine unnütze. Wenn je im Leben
darf man dann, wenn man eine Ebc eingehen will,
ein Egoist sein, Alan muß und toll ein solcher sein,

wenn eine Ehe zum Heile der B teiligien ausfallen
soll. Jedes Menschenkind bat das Recht und
zugleich auch die Pflicht, sich den allerbesten, den

allerschviisten und den allerpassendsten Ehegatten
auszuwählen. Wenn je emmal, hat man es ja in
diesem Augenblicke des Lebens ein wenig in der
Hand, Schicksal zu spielen und sich sein eigenes
Dasein besser oder weniger gut zu gestalten,
soweit immerhin menschliche Berechnungen gehen.

Es ist darum auch nicht von Gutem, wenn
andere Leute, die sich beiondeis erfahren glauben,
die jungen Verlobten zu sehr beeinflussen wollen,
und am allerschlimmsten ist es, wenn man zum
voraus so einem jungen, idealgesinnten Mädchen
eine Verbindung als eine That des Edelmutes
hinstellt, wenn man an sein Mttleid, an den ihm
innewohnenden Mnitersinn appelliert. Das alles
kommt für die Frau noch immer früh genug und
mehr als genug, das Sichaufopfern, das
Sichsorgen früh und spät, die Jahre bringen eS von
selber mit.

Es kommt oft vvr, daß die Mutter oder die
Schwester eines Atamu s, der den Seinen Kummer
und Sorge macht durch irgend einen moralischen
Fehler, durch schlechten Lebenswandel, Trunksucht
und dergleichen, ihr einziges Heilmittel für den Sohn
oder Bruder in der Ehe zu finden glauben und
alle Hebel ansetzen, um ihm eine tüchtige Frau zu
verschaffen. Wie solch eine wunderbare Bekehrung
oder Verbesserung des Verirrten zu stände kommen
soll, itt ihnen freilich nicht ganz klar, sie könnten
auch höchst wahrscheinlich kein einziges Beispiel
ähnlicher glücklicher RAtnng anführen, Sie sollten
auch wissen, daß all ihr eigenes liebevolles, flehentliches

Zureden schon längst nicht mehr gehört wurde.
Wenn eine Mutter ihren Sohn so erzogen hat,
daß er ein haltloser Mensch ohne Moral und Pflichtgefühl

geworden isi, wie soll ein junges Weib dieses
Werk von langen Jahren plötzlich uwstoßcn können?
E-n Alaun, der berviis vollauf seine Freiheit und
-Selbständigkeit genossen Hut, kehrt nicht mehr um
ans seinem krummen Wege einem Werbe zuliebe.
Er müßte die Kraft dazu und den Willen in sich

selber finden. Ein Trinker jedoch hat keine Krasl
und keinen Willen zur Umkehr mehr, daS ist d:e
naturgemäße Folge seines Lasters,

Wenn nun so eine geplagte Mutter ihren
ungeratenen Sohn verheiraten will, so meint sie es

natürlich sehr gut mit ihrem Kind und auch mit
sich selbst; aber gegenüber einer arglosen, unerfahrenen,

jungen Braut spielt sie ein verbrecherisches
Spül, Und gerade durch solch ein von der
Schwiegermutter in bester Absicht betriebenes, diplomatisch
angelegtes Schachspiel wurde seiner Zeit die arme
Mathilde gefangen und verheiratet. Diese
Schwiegermutter war eine gescheite, vielleicht selbst
geistreiche, angenehme und liebenswürdige Frau. Die
junge Mathilde, die leicht begeistert war, faßte eine
schwärmerische Zuneigung zu der Dame, obwohl
dieselbe viel älter war als sie, und als Beweis
ihrer Verehrung und Anbetung für die neue Freundin
erklärte sie sich bereit, den Slicssohn zu heiraten
und sofort nach Kränen an dessen Besserung und
Veredlung zu arbeiten, Ihre neue Aufgabe erschien
der jungen Braut eine leichte und schöne; es däuchte
sie süß, mit so engen Banden an die geliebte Frau
geknüpft zu sein, sie fühlte sich geehrt, dan sie die
auSerwählte Schwiegertochter sein durste und grb
mit Freuden ihre junge frische Kraft, ihr Herz und
ihre Zukunft bin. Auf die Bedenken und die
Einreden ihrer eigenen Eilern hör e sie kaum. Sie war
gewölnrt gewesen, ihren Willen stets bei i' nen
durchzusetzen, So lh„u sie es auch diesmal in der, ivie sie

meinie, sie ja ganz allein berührenden Aug legen-
heit, und da sie mündig war, glaubte sie auch das
vollste Recht dazu zu haben. In ihrer momentanen
Verblendung galt für sie nur noch die Ansicht und
der Wunsch der geliebt, n Schwiegermutter etwas,
lind so Halle cS darum ove allein an dieser gelegen,
das junge Mädchen girück zu halten, es zu warnen
oder ihm wenigstens die ganze Schwere der
übernommenen neuen Pflichten vor Augen zu führen,
denn sie allein konnte das große Opfer, das ihrem
Sohne gebracht wurde, ermessen. Obwohl dieser
«ohn nicht ihr eigenes Kind war, so hutte sie ihn
doch als klein-, n Jungen schon nlwrnommen, sie

hatte ihn groß gezogen und kannte seine Schwächen,
seinen durchaus haltlosen und unzuverlässigen
Charakter, Sie halte auch hart mit ihm gekämpft während

Jahren; aber als sie sah, daß ihr Einfluß,
ihre mütterliche Autorität niätts mehr bei dem Sohn
ausrichteten, zog sie sich von ihm zurück mit der
brgnemen Ausrede, sie habe an ihm ihre Schuldigkett

gethan, eine jüngere Kraft möge nun ihr Glück
mit ihm versuchen.

So gab sie sich nicht nur keine Mühe, die
beabsichtigte Ebe zu verhindern, sie begünstigte sie im
Gegenteil durch ihr Zureden. Ihr Otto besaß
plötzlich alle guten Eigenschaften, die man nur
wünschen konnte. Wirklich war er, wie alle die
Menschen, die sich leicht hinreißen lassen, sehr
gutherzig, Er versprach der Mutter und seiner Braut
alles, was sie von ihm verlangten. Er verschwor
sich hoch und teuer, von jetzt an ein anderes Leben
zu beginnen. Er glaubte auch selbst, dies Versprechen
halten zu können in seinem Bräutigamsglücke. Die
beiden Frauen glaubten es natürlich auch, und so

ließen sich schließlich Mathildens Client ebenfalls
beruhigen. Der geachtete Name der Schwiegermutter,

die gute Familie, der Reichtum, die
gewinnenden Manieren und das hübsche Aeußere des
Bräutigams, all das sprach für ihn und fiel ins
Gewicht, ilnd so wurde die Ehe geschlossen. Auf
welch hohler Grundlage sie aufgebaut worden, das
zeigte sich erst nachher.

Zuerst ließ sich alles Pigchtig an. Der junge
Ehemann fühlte sich durch den Besitz seiner hübschen,
tüchtigen und talentvollen Frau so glücklich und
geehrt, daß er sich redlich Mühe gab, ihr zu
Gefallen zu leben. Die Eltern, die Schwiegermutter,
Mathilde selbst glaubten das Spiel gewonnen. Die
junge Frau tbat aber auch ihr möglichstes, um
ihren Otto an sich und ihr Heim zu fesseln. Sie
schmückte dies Heim mit dem künstlerischen S:nn
der ihr eigen war, sie hielt es so schmuck und nett,
daß der Mann wahrhast ein Thor gewesen wäre,
hätte er irgend einen andern Ort auf Erden schöner
und anziehender gesunden. Die junge Frau machte
ihr HanS auch zu einem offenen für liebe Gäste,
damit Unterhaltung und Fröhlichkeit darin einziehe;
sie scheute keine Mühe in dieser Hinsicht, denn ihr
einziger Wnnsck war ja nur der, daß ihr Otto nie
ein Gefühl der Langeweile und Vereinsamung
empfinde, Und wenn sie je mit ihm allein war, dann
musizierte, las und spielte sie mit ihm. Stets suchte
sie neue Interessen in ihm zu wecken, allerhand
unschuldige Liebhabereien und Talente ans Licht
zu ziehen, «ie war unermüdlich, sie war wirklich
bewundernswürdig, «ie hätte verdient, daß ihre
Hingebung so belohnt worden wäre, wie es anfänglich

den Anschein hatte. (Schluß folgt.)

Sprechfaul.
Fragen.

In dieser Zkuörill tonnen nur Kragen von
allgemeinem Interesse ausgenommen werden. Stellen-
gesuKe oder Stellenossertcn ssnd ausgeschlossen.

Krage 5495: Wie ist Gleichgültigkeit und Flüchtigkeit

bei einem jungen Mädchen zu bekämpfen? Meine
17jäl,rige Stieftochter, die aus der Pension
zurückgekehrt ist, erscheint mir für das tägliche Leben, in
welches sie nun gestellt ist, völlig unbrauchbar. Sie
will im Hause keine eigentlichen Leistungen auf sich
nehmen, und wenn sie zu einer Arbeit angehalten wird,
so verrichtet sie dieselbe so widerwillig und nachlässig,
daß ich mich damit in keinem Falle zufrieden geben
kann. Mein Mann, der Vater des Mädchens, will, daß
es die .Haushaltungsarbeiten unter allen Umständen
lernen müsse, sonst würde ich eine Berufswahl ins
Auge gefaßt haben, welche das junge Mädchen besser
zu befriedigen vermöchte. Die Tochter arbeitet mit mir,
und es ist ihr daher genügend Zeit gegeben, jede Arbeit
pünktlich zu thun, und an reicher Abwechslung fehlt
es auch nicht. Meine Genauigkeit und mein
unabänderliches Arbeiten auf die Zeit ist ihr aber offenbar

lästig, und sie zeigt nicht den mindesten guten
Willen oder innern Trieb, in meine Fußstapfcn zu
treten, oder meiner Belehrung das nötige Interesse
entgegenzubringen. Ich lasse oft mutlos die Arme sinken
und schäme mich so sehr, meinem guten Manne ein-
,zugestehen, daß ich keinen Einfluß ans sein Kind besitze,
und daß mein Bemühen völlig aussichtslos ist. Wer
gibt guten Rat? Was kann in meinem Falle noch
geschehen Mit herzlichem Dank zum voraus

Eifrige Leserin in D.
Arag«» 5496: Welche Abonnenten dieses werten

Blattes sind in der Lage, ans Erfahrung angeben zu
können, ob der in Nr, 23 angepriesene Johnsehe Schorn-
stcinaufsntz wirklich das so überaus lästige Rauchen
und den schlechten Zug beseitigt hat? Es sind bisher
verschiedene Versuche gemacht worden, aber alle sind
fehlgeschlagen. Wo in der Schweiz hat die Firma I,
A, John eine Niederlage und wo könnte ein solcher
Aufsatz besichtigt werden? Für gefällige Mitteilungen
besten Dank, Bei direkten Mitteilungen adressiere man
ganz einfach „Schnlhans Hatsweil",

Krage 5497 : Unser Sohn, der sein 22. Altersjahr
zurückgelegt und zwei Jahre in einem befreundeten

Hause als 'Angestellter gearbeitet hat, machte mir
vor einig r Zeit die Mitteilung, daß er sich nun im
väterlichen Geschäfte zu bethätigen und einen eigenen
Hausstand zu gründen wünsche. Als seine Auserwählte
bezeichnete er mir die Tochter einer sehr respektablen
und gebildeten Witwe, wo er einige Monate Logis
gehabt. Mich hat diese Mitteilung hoch erfreut um
der soliden Grundsätze willen, welche sich dadurch be-



Sdjtoctpr 3frauen-3ßtfim0 — Bläffer für bsn I;äitelicf:en Breis

funben, unb bann ift e? für lind) fo überaus tröftlid),
meinen eiugigen ©obn fo fidjer bei un§ befjaften 511

tonnen. Seiber ift mein SJlannjuit biefem platte iiicßt
einuerftanbcit; er erffärt ben ootjn ginn tjpeirateit nod)
311 jung, um fo me£)r, als ba? betreffeubc fjräulein
brei 3af)re älter fei. ©ein SBiUe ift, baß uufer ©oßtt
nod) Sinei Qabre außer Sattbc? gebe unb aftfeitig ineiterc
©rfaljrungen fammte, ebe er fid) einen £>au?ftanb griinbe,
unb gitbent bat er bent ©obne ba? Vevfpredjett abge»

nommen, fid) burd) fein Verfpredjen 31t biuben bis 311

feiner Siiicffebr. Siefe Verfügungen haben mid) feßroer

getroffen, unb id) tann meinen ffflaiui gar nidjt »er»

fteben. SBnrutn foil ber So()n in bie SBett hinan? ge»

ftellt unb uielteidjt baburd) einem unfotiben fieben?»
lnanbcl in bie Sirme geführt tnerben, mo er bod) biefer
©efabr babeint entrüeft fein tonnte Unb mürbe nidjt
roenigften? eine ftifle Verlobung ben jungen SJlantt
beffer cor Slbioegeit bewahren? Um freuubtidje SPtei=

tutng?äußeruugcu bittet (fine regit »cfiimmevte.

^rage 5498 : 3ß eine freuubtidje i'eferin im fyaüe,
mir ben neuen anierifanifcßen spetrolga?focßberb „Sic»
liable" au« eigener Grfabruitg 311 empfehlen'? 3um
»orau? bantt heften? et.

gtragc 5499: 3ß eine erfahrene i'eferin im ffattc,
mir 31t fage't, ob fid) goufarbfetbc al? Kfeiberftoff int
©ebrattcl) al§ folib beroäbrt bat? VeftenS bantt

3. 2B. in ä.

§tr«ge 5500: Qd) bin eine SSitroe, bie mit ihrer
Spättbe Strbcit it)r Vrot oerbieut. 3d) habe, fo tmfäg»
fid) fd)irer eS mir gefallen ift, mein ältefteS SJiäbdjett
groei Qaljre taug bie ©etunbarfd)ule befudjen uttb cS

mit großen Opfern einen guten Veruf erlenten laffeit.
Sie l)at nun iufotgebeffen eine gutbezahlte Stelle an»
treten tonnen. Stun nahm id) an, baß baS SJläbcßen

Sunt roenigften einen Seit feine? Soßnc? für biejeuige
3eit guriicflcgett mürbe, bis ber Sinabe, ber iljr im
Stlter folgt, attd) einen Veruf lernen muß. G? gibt
eben Sage, mo id) megen Unmof)tfciu nidjt »erhielten
tarnt, in jüngfter 3eit, "ub f° fürdjte id), meinen Ver»
pflicbtitngcn gegen bie anbereu Stiuber itidtjt ntebr o()ttc
etrceldje Veibülfe gercdjt toerben gu töuttett. Sa?
SJläbcßen »erbraueßt feilten ganzen Soßn für Siteiber.
GS behauptet, eS bürfe nicht mehr fo einfad) fommcu
tttie biSber. SBaS ift bie SJleinung 001t ©utbenfeubeu
ttnb Grfaßrenett in biefer ©aeße?

SBefümmcrte SWultcr in 9Î.

tirage 5501: SBeldjer Veruf ift einer jungen Socß»
ter anzuraten, bie fdjroädßid) ift, uid)t oiel fteben tann
unb bei meldjer ber gormenfiitit feßr fdßedjt entmictclt
ift. Gin Verfud) mit ber ©tricfmafdjinc ift feßtgefdßagcu,
ba bie Slugett nidjt bie nötige ©djärfe bejttgen unb feßr
rafd) ermübett. Sa? SJläbdjen befißt groar eine orbent»
tidje Siente, aber e§ ift bod) nidjt auSreidjenb, um
»ötlig barauS leben 3U tonnen; es feilte beninad) nod)
eine VerbienftqueHe geöffnet toerben. g-ür guten Stnt
bantt beftenS Eu.c Stfotoie qsatin.

gtrage 5502: SJleitt Sienßmäbcßcit bat am ©am?»
tag abeub itt einem Sdbengefdjäft eine Q-lafdje VicinuSöl
in einem ©äctdjen eingeteilt, um felbe fpäter, mentt
bie attberen Sommiffioneu gemacht, 311 holen uttb mit»
3uttebnten. Sent f'abenfräuleiit fagte fie tiidjtS non ber
©adje. Später taut, roie eS fdjeint, ein Vote utib legte
ein fdjmereS ifJafet auf baS ©äcfdjcit, baS, roie cS

fdjeint, auch auf ein Sjßafet ©toffe gelegt toorben tuar.
311? baS 9Jiäbd)en fpäter bie fjtafdje holen trollte,
fattb eS fid), baß bie Çtafdje im ©äefeßen 3crfd)laqett
unb eine große partie ber SBarett ttollftänbig oerborbett
roaren. Slutt werbe i d) für ben Schaben belangt. Gebt
bie§ att jvau 2. in st.

Jirage 5503 : ©ibt eS ein erprobte? Vitt tel, um
feudjte Scflerräumlicßfeiten auegutrod'ueii SJlein Ver»
lobter ift itt einem groar feljr bellet, aber feuchten
Souterrain sunt Arbeiten einlogiert, unb ici) fürdjte
für feine ©efunbbeit. Von Jorgen roäre für einen guten
9tat bantbar Eine fieiovgie »raut.

gtrage 5504: Spätte eine gebilbete unb euergifdje,
junge Same Cuft, fid) ait ber Rührung einer Heitlern,
gut renommierten jrentbenpettfton itt reigenber ©egenb
be? VeriteroberlattbeS 311 beteiligen? Sie Inhaberin
beS ©efdjäfte?, feßott itt »orgeriieften fahren unb ifofiert
ftebenb, roünfdjt fet)r, fid) teilroeife 31t eutlaften. Unter
ganz gufagettben Untftänben roürbe ba? Cbjcft aud) zur
atteinigeu Rührung übergeben. Sie Slbininiftratiou beS
VlatteS ift fo freuttblid), prioate Vriefe 311 übermitteln,
g-iir gütige? Sntereffe Danft 311m ooratt?

©iitc bliljätydge Scjeiiit.

Jirage 5505: 3d) Ijabe eilten jungen SJlann itt
Spenftou, ber bie höheren Schulen befudjt, unb für
rocldjeit id) um feiner Qugettb unb feine? lieben?»
toürbigett SBefen? toillen eine redjte 3uncigung Befaßt
ßabe. Siefer lebt nuit feit mehreren SBodjett fei)uu»
regelmäßig; er fcljläft ttiel ant Sage unb ift uacl)t§
fort, fo baß id) fürdjte, baß er nom Arbeiten abge»
fomnten ift. Surd) fein unregelmäßige? Sehen fehlt er
and) ttiel bei SEifd), fo baß er battu mit beut Gffeu
auStuärl? boppelt itt bie Soften fommt. 3ch lernte
feine 2lugebö eigen nidjt; aber mein ©eroiffett plagt
mid) immer, benfelbeit oott be? jungen SJlanne? gefährlichem

3aftanbe SDiitteilung 311 machen. Gr befommt
regelmäßig feine ©elbfcnbungett, aber mit ber Vc»
3al)tuitg be? spenfiou?gelbe§ ift er im Vüdftanbe. iffiaS
beuten Gefahrene oott biefer ©adje?

Diiitlci'lid) îcnfetibc lit

3trage 5506 : Samt mir ein freunblidjer Siofor
ober Seferitt ein probate? Vlittct gegen ben S : reib»
Irantpf angeben? 3^) habe fdjott tterfdjiebeue Slcrgte
toufuliiert unb ßeilntethobett angeroeubet, bod) (eiber
ganz ohne Grfolg. 3d) habe mid) enter ©djreibmafdjine
bebietieu roodett, um bie ijatib 311 eutlaften, bocl) bie
ajianiputation ftört meinen ©ebauteit gang fo feljr,
baß id) feinen zufainmenbäugenben feat) fertig bringe,

gefdjroeige benn eine fließettbe atrbeit. 3d) habe be?»

halb bie getaufte 9Jlafd)itte bereit? roieber »eräußert.
g-ür guten 9lat roäre bcrzlicf) bantbar s. 3 tn @.

Ttntiunrtoii.
|luf Jiragc 5477 : ©attg roie Sic, roar and) id)

itt ber fjrembe, nur nidjt itt Gttglattb, fottbertt itt
Seittfdilanb. Sittel) id) batte einen Vruber unb eine

©djroefter 31t §aufe; ici) roitßte, baß beibe aud) fcljon
einen befdjcibenett Verbienft hatten unb glaubte, atleS
fei itt befter Drbnuttg. Sa, nad) 1'/»jähriger Vbrocfen»
beit befant id) eilten fdjroeren Vrief oott einer attge»
febetten Same meiner Vaterftabt. GS ift bie? eine
3ugettbfreunbitt meiner Vtutter unb lebt in feljr guten
Verl)ältniffe 1. Siefe öffnete mir nun bie Slugen über
bie roabrett ßaftnnbe im Gltcrnhaufe; fie befdjrieb mir
bie gange 9îeibe oott SeibenSjahven, bie meine SRutter
burdjgeniadjt hatte. Sie fdjricb mir genau in 3nh'oa
alle bie Sarletjeu, bie fie ttteiner Vtutter macl)te aus
Vtitleib, um ihr bäßliclje ©cettcit 311 »erbitten ; cS macljt
eine bübfdje ©ltntme auS in all biefett 3ahren-
bodibergige g-i'att tuill feinen Dîappcit mehr juritcf ; aber
fie ijabe fid) »orgenommen, fobalb alle brei Sittber auS»

gelernt feien, appelliere fie au baS §erg ber Sittber,
baß biefe ihre DJlutter fd)üt)eu unb iljr ttocl) fdjötte
Sage bereiten. 3d) erfuhr, baß meine gn ei jüngeren ©e=

fdjroifter bie allgugute SRutei fcljrecflid) ausnützen, baß
fie für ein lädjerlid) fleincS Softgelb, ba? fie begabten,
roeiß ©ott roa? für Slnfprüdje machen, uttb fiel) non
ber SJlutter bebietten laffeit, roie oott einer Vlagb. Ser
Vater braudje nod) mehr für fid) al? uorßer, er fei
ttocl) einigen Vereinen beigetreten, bringe fogar ©äße
nad) Çiaufe ttnb fei ber Vtcimmg, bie gute Hausfrau
wiffe baS alle? eittgurid)teit, aud) roenit er faß fein
©elb hergibt. Sa meine SJlutter aud) fein Vermögen
in bie Glje gebracht, fo meint fie, eine fyratt ohne ©elb
müffe fiel) alle? gefallen laffeit ttnb für brei arbeiten.
Siefe Same fcljneb mir fo fcljöit uttb fo berglicl), baß
id) am liebften ben gangen Vrief in ber „ffratten»
3eituttg" gebrueft fe()eit möchte, bamit red)t niete junge
-Söcfjter Ii fett föimtctt, tua? eine SJlutter im ftanbe
ift 31t (elften für ihre Sittber. 3d) bat battit bringenb,
mir bocl) fo fdjucll al? möglich babeint eine gute Stelle
31t uerfchaffen, roa? biefer hochangefeheneu unb be»

liebten Same halb gelang. 3d) ïefjrte meiner ffamilie
unerroartet fchnell beim, befpracb mid) grünblicl) mit
meinen ©efdjroiftcru, uttb, nadjbem fie ben betreffenöen
Vrief ber gütigen Same gelegen, ronreit fie muge»
roanbelt. GS fittb ginei 3aljre feitljer, uttb alle? rouubeit
fiel), roa? id) mit meinem SJtütterdjen gemaci)t; beult
fie ift ttod) einmal jung geworben. Sötr »erbienett aüe
bret orbenttid), begabten cht auftänbige? fße-tftott§geIb
ittod) (attge nidjt tua? bei freutben Seilten) uttb haben
für eine junge tpiitfe int öau?tjatt geforgt. Sie SJlutter
bat and) roieber Steiber guttt SluSgebcu. Sic ficht
prädjtig au? uttb fagt un? jeben Sag, roie glücftid)
fie nuit fei, baß alle ihre Sorgen bod) ttod) 311111 guten
Gitbe geführt hätten. Sett Vater laffeit mir eiuftroeilen
noch ben Vereinsmeter fpielett unb hoffe« 3uoerßd)tlid),
er roerbe and) ttod) fjreube ftttben an uitferen gemüt»
Udjeit Slbenbett ittt bäu?lid)ett Streife, too ber Vruber
un? uortieft, uttb tntr mit ftattbarbeiteit uergnügt um
belt Sifct) fitzen, ant glücflidjßeit Sßlütterdjen. tlnb ttocl)
jemaitb freut fid) aufridjtig uttb ift mir Ijovglid) 3ttge»
than, jette 3ugenbfreunbttt meiner 9Jlutter, bie mir bie
aiugett geöffnet, unb ber id) ttttd) einig 31t San! »er»
pflidjtet füßte. 2llfo bie ijauplfadje ift, baß bie ©e=

fdjroifter 3ufantnteiiba(ten unb einer brauen Viutter
ttod) ben San! barbringen, fo [auge fie unter üjitctt
roeitt. Von Sergen ©tücf auf

§tragc 5482: Statin 3hlie" nu§ ©rfafjruttg
bie ißettfion bu fiac, Särligett am Sbunerfee, heften?
etitpfeblcn. 3d) roar tetjte? Qatjr bort unb mußte nur

4.50 pro Sag begabten. jv. tp. tn 3)t.

^tuf ^ragc 5482: 3'ür groei spetfotten fuibett mir
ein fdßitte? 3i'nmet (and) SOlitbemttjung ber 2öot)n=
ftube) abgutreten. Scl)öne ätusfid)t. ©efnttbe Suft.
Ühtbtge, ibpHifdje Sage. SBalbtuft. Gigene Sanbroirt»
fdjaft uttb baber reidjtidjcr Sifd) unb SL'litd) unb Gier
ftet? in frifdjefter Qualität. Ueberbaupt prädjtige ®e»
(egenbeit, um einen genußreichen unb gefimbfieitförbcrtt»
ben Sanbaufenthalt gu madjen. Sßenfton?prei§, aüe? in»
begriffen, fjr. 3.50—4.

^rmt 3uTfIu^3nfanger in ©eeborf, f?nntoit ilrl.
Auf 3irage 5486 : Setgbd) geladjt habe id), al?

id) 3bre Çrage la?. Sie fleiner Srolzîopf! SOSiffen Sie
benn nidjt, boß bie SDläuuer fetten ein ©cbäditni? für
Säten uttb Sage haben SJätten to i e bod) 3hren
9Jlatttt au Shïi'11 S°d)geit?tag erinnert, ihm gum fjri't()=
ftücf ettua ein Dlöstein hingelegt uns ifjtt erraten laffeit,
roarttiit bie? Heine SiebeSgriißdjett gerabe beute ba
fei. ©ctoiß hätte er fid) battit be? hoben fyefttage? er»

innert, unb Sie tnärcu beibe fröfjtid) ttttb gtücflid) gc»
roefett. Statt bejfen »erbittern Sie fid) ben gangen Sag,
tnotleti !üt)t gegen ben „Värcu" feilt, uttb fid) redjt
trotzig gurüefgiebett uttb itjin roomögitd) recht lange
nid)t fagett, tnarum Sie eigentlich fd)utolten. Sa hätte
id) lieber alte erhaltenen Vtunten 1111b ©ratutationeu
nor ihn bingeftellt, unb befdjämt unb gerüljrt roäre er
geiutß halb feinem g-raueli tu bie 3tvme gefüllten. 3d)
bin nuit nier 3«bl'e »erheiratet, e? traf fid) nop faß
jebe?ma(, baß mein 9Jlaun au bent roieberfebrenbeu
Sodjgeitstag in ©cfdjäfteit fort mußte, ©efdjcufe tjaben
nur and) me gemadjt, aber gefeiert, gang ftitl für uu?
freilief), haben mir ben Sag bod) immer, gemahnt
baran babe ici) meinen Siebfteu jebocl) ftet?. Slur uidjt
g(eid) beut SJlanuc jebe „fcijeinbnre" Vcrnadjtäffigung
nachtragen, bamit erreichen Sie nidjt uiel, fonbern
©ie mad)en fid) ttnb ihm nur ntandjc ©tunbe unnötig
fdjioer. Eiliicfttcbe ^miSfcou.

A"f Jtragc 5488: 3d) gebe 3h'ien bie beftimmte
3uftd)eruttg, baß Sie tneoer geiftesfrauf ftnb, ttod) itt

©efaßr fteben, bie? ttädjßen? gu roerbett ; nur nettraßbe»
nifd), ein 3uftai'b, ber »ott fetbft ober mit §ütfe
ber geeigneten SJlittel heilt, nidjt itt ein paar SBodjett,
aber bod) itt etroa fed)? SJloitaten. 3ebcr gemiffenbnfte
Strgt roirb nad) 3brer ait?fübrfid)en Vcfdjreibuttg 3ht
Seibett fofort beuttid) erfenttett ; ©ie haben geroiji ©e»
fegenbeit, einen ältern ©pecialißen gu fonfultieren, ohne
befottbere? atuffeben gu erregen. gr. tut. tn s.

A«f 3tmge 5488: SBerte ffrau! G? ift ein alter,
aber erfahrener S.Rantt, roeldjer begitgfid) 3brer fïrage
gu 3f)«en fprießt. Vorerft muß id) gefteben, baß Qfjr
SJlattn ttod) roenig roabre £ebett?bübuttg befitgt, baß
bcrfelbe 3hueit als ©attin fd)eitit Vorlitürfe ntaeßen
gu motten, baß ba? erroartete gerne infame Sfinb
nidjt citt Stnabe, fonbertt „nur" ein SJläbcßen roar. S«*
er benn nidjt fetbft etn roeibtidje? SBefen geebeli^t.
Sergletdjen ©eftnituttg trifft man bet balbroeg? ge»
bitbeten SJiettfcbett gtüdticßerroeife ttod) feljr feiten uttb
roo fotdje? uorfotutnen mag, ba (lift fid) itt fttrgetit bie
SJlißftimmuug in eine gtüd'felige Sartttonie auf. Gtnc
ntebr tädjerticße 2lttntaßuttg ift e?, hierüber überhaupt
itt eine SJlißftimmuug gu geraten, roetttt biel'd bie Gr»
femitni? einer eroigen, nàd) unabänberltcßen ©efetgen
ber SJlatur itt Vetradjt gegogen roirb, gegen roelcße roir
feßtuaeße SJlettfcßeurinber boeß einmal ntdjt auffontnteit
föitttet;. SBie roenig Slaturerfenntni? muß tßr ©atte
befißen uttb tuie mettig aud) ©tücf?auffaffuitg int Spitt»
btict auf anbere Gljen, benett ein Sfiuberfegeit über»
b attpf »erfaßt bleibt! Sold) ein SJlantt geborte ein
paar 3al)rgebitte in ber ©cßule be? Sebett? gurücfgeftetlt
gu roerbett, um ba? nacßgubolett, raa? er itn Sternen
einer bößcvtt, beffertt Seben?auffaffttng oerfäumt ßat.
Sic? iß attd) ber fjall begüglid) feiner 3luffaffuttg einer
ber betligßett SJlutterpflicßten uttb be? ©titlett?
3bre? Sfinbe?. Unb mentt bentfelbeit ttoeß ntebr
Vriiber al? Slergte gttr ©eile ftünben — ©ie al?
SJl tt 11 e r b e SI i n b e ßabett eut roeit f)öf)ere§ 9led)t,
ba? att?guüben ait ^firent Sfinbe, roogtt Sie bie in
ihren einigen gefeigmäßigett SBalten unb SBüttfdjett
fdjaffenbe Statur biutreibt. @? ift eine Verfünbiguttg
au ber einigen 2tllmad)t ber Statur, biefetbe gerabe
ttt biefem 7v « I f e unterbrüefen gu motten, uttb id)
fetbft al? Vater habe ba? fcßinerglid) an einer Sodjter
erfaßrtn müffeit, bereit uttuerßänbtger, fdjon ntebr bru»
taler SJlattn ba? Stillen eine? erfien Stinbe? »erbot —
in ueungel)tt Sagen roar biefe meine Sodjter eine 8etd)e!
©ang natürlich: biefe? unterbrücfte, au? Uttoerßattb
»erbittberte SBatten eine? croigett Staturgefeße? rädjt
fid), unb c? ift tljatfädßicß nid)t au?gefd)toffeu, baß in
foießen jyällen eilte SJlutter itt geiftige Stacßt »erftttfett
faitit. Stber tröften Sie fid), roerte fjrau; rufen ©ie
foteßen ßuftaub nidjt abfidjtlicß fgevbei, tnbeitt ©ie
fteß einer gu geroattfamen, fißtießlid) ©ie beßerrfdjen»
beit Gtnbitbuug ßiugeben ; hatten ©ie ba? Vßicßtgefübl
einer SJlutter höher at? anbere SBiberroärtigfeiten unb
roetttt je, roa? roobt nidjt gu hoffen ftebt, uttb roouott
id) 3bneu itt 3ßEei Gtgenfdjaft al? ©attin unb SJlutter
abraten mödjte — roetttt je ein 3ert»ürfiti? ttt ber Gbe
3buen broljt ober unuertiteiblid) fein fottte, —
flantmeru ©ie fid) in ßeitiger SJlutterliebe an 3ßr Sïhtb,
fttdjcn toic — gteidjoict itt roetdjent g-alte — fiel) uttb
3hl-' Sïiub git erhalten, ©ie roerbett fef)ett, 3ßre Straft
unb 3br ÜBiberftanb roirb »ott ©tunbe gu ©tunbe
roadjfen uttb — roa? ba? Vefte iß — 3b? Settfeu
roirb 3buen beroaljrt bteiben, uttt fo mehr, at? be?
Sehen? Strbeit unb toorge hart an 3te Ijeraittritt. Sie
meißett unferer tttobernett @ben fittb nur nod) ©eßeitt»
eben. G? grüßt Sie in Seilttaßme s.

Auf tirage 5489 : Um bie §aut meid) gu er»
hatten, nehme man roarttte gußbäber unb fette bie
3-üße ein roetttg ein, etroa mit föebrafatbe ober ahn»
lidjent tttilbem jjett. ' gr. wt. in ».

A»tf Jirage 5490 : Stuf Qfjre fyrage fanit man
mit „3«" antworten, benn beut offenen Shtg'e geigen
fiel) ©unberte »ott 3-ratteit, bie ifjrent Verufe leben, oigne

att weitere? gu beuten. G§ fommt babei freilid) aud)
etroa? auf bie Statur fetbft an unb auf ben Veruf.
2Bo ftnbet matt einen Veruf, ber tut? gang befriebigt J

aber and) fottft, 100 ßnbet man ba? ooüfomntene Wliict?
Sr. sm. in ».

Auf Srage 5492: Siinbcr geroöt)neu fiel) halb an
»eranberte Verßältuiffe, unb attd) bie Stieftochter roirb
fid) in ba? UttDermeiblidje fügen. Qnimerfjin wirb c?

gut feilt, roenit biefe Stieftochter roäbrettb ber erßett
paar 3«ßi'e nirfgt bei 3ßnen im Spaufe mobnt.

i)r, >!)!. in ».
Auf Situg2 5193: Ser 2lnnonceittet( ber „grauen»

3eituttg" geigt 3ßneu °'nc 0an3e Stugabt oott Stur»
orten, bie alte für 3hr Seiben paffen, unb unter betten
Sie nur au?i»äßlcn motten. Stad) beit neueßeit g-or»
fdjungen iß e? für fotdje 3ußättbe fcfjr roidjtig, roäbrettb
ber Stur taug gu Vett gu bleiben, atfo friitg gu Vett
gu geben uttb fpät aufgufteben ; tuoüen ©ie bie? nauteiit»
lief) beadjteu. gr. w. in ».

Auf Sitage 5493 faun id) 3ßuett ben Suftfurort
Settf, Stanton Vertt, cmpfet)lcu, §öbe 1105 SJleter
über SJlecr, roo fdjon fo oiete Straufe ihre ©efunbbeit '

j

geholt haben. Ser tprei? per Sag faun fid) je nad)
Slufprüctjen auf 4—5 %x. ftetten. G? ift eitt Strgt int
Sturßau?, ber aud) bie ©äße be? Sorfe? befudjt, ttttb
bau Sorf bat aud) groei Slergte gur Verfügung. Stit-ö»

gegetdjnte Vcf)atib(ung iß gugefidjert.
(J'tne üeferin ber f,3rrauens3*itiuig".

Auf Sttagc 5494: Vnugipieutieue iß gut, aber
man muß aud) grtegenttid) etroa? nachgeben fönttett.
Dbgteid) id) fetbft gattg auf 3ßtent ©tanbpunft ftetje,
roürbe id) bod), beut ^rieben gu lieb, bent SJläbdjett
einige lange Strümpfe taufen. gc. W. in ».

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

künden, nnd dann ist es für mich so überaus tröstlich,
nieinen einzigen Sohn so sicher bei uns behalten zu
können. Leider ist mein Mann mit diesem Plane nicht
einverstanden; er erklärt den «ohn zum Heiraten noch

zu jung, um so mehr, als das betreffende Fräulein
drei Jahre älter sei. Sein Wille ist, daß unser Sohn
noch zwei Jahre außer Landes gehe nnd allseitig weitere
Erfahrungen sammle, ehe er sich einen Hausstand gründe,
nnd zudem hat er dem Sohne das Persprechen
abgenommen, sich durch kein Versprechen zu binden bis zu
seiner Rückkehr. Diese Verfügungen haben mich schwer

getroffen, und ich kann meinen Mann gar nicht
verstehen. Warum soll der Sohn in die Welt hinaus
gestellt und vielleicht dadurch einem unsoliden Lebenswandel

in die Arme geführt werden, wo er doch dieser
Gefahr daheim entrückt sein konntet Und würde nicht
wenigstens eine stille Verlobung den jungen Mann
besser vor Abwegen bewahren? lim freundliche
Meinungsäußerungen bittet N-Inc r.cht Bekümmerte.

Krage 5498: Ist eine freundliche Leserin im Falle,
mir den neue» amerikanischen Petrolgaskochherd
„Reliable" aus eigener Erfahrung zu empfehlen? Zum
voraus dankt bestens Zt.

Krage 5499: Ist eine erfahrene Leserin im Falle,
mir zu sagen, ob sich Foulardseide als Kleiderstoff im
Gebranch als solid bewährt hat? Bestens dankt

I. W. in L,

Krage 5590! Ich bin eine Witwe, die mit ihrer
Hände Arbeit ihr Brot verdient. Ich habe, so unsäglich

schwer es mir gefallen ist, mein ältestes Mädchen
zwei Jahre lang die Sekundärschule besuchen nnd es

mit großen Opfern einen guten Beruf erlernen lassen.
Sie hat nun infolgedessen eine gutbezahlte «teile
antreten können. Nun nahm ich an, daß das Mädchen
zum wenigsten einen Teil seines Lohnes für diejenige
Zeit zurücklegen würde, bis der Knabe, der ihr im
Alter folgt, auch einen Berns lernen muß. Es gibt
eben Tage, wo ich wegen Unwohlsein nicht verdienen
kann, in jüngster Zeit, und so fürchte ich, meinen
Verpflichtungen gegen die anderen Kinder nicht mehr ohne
etwelche Beihülfe gerecht werden zu können. Das
Mädchen verbraucht seinen ganzen Lvhn für Kleider.
Es behauptet, es dürfe nicht mehr so einfach kommen
wie bisher. Was ist die Meinung von Gntdenkenden
und Erfahrenen in dieser Sache?

Bekümmerte Muitcr in N.

Krage 5591: Welcher Beruf ist einer jungen Doch-
ter anzuraten, die schwächlich ist, nicht viel stehen kann
und bei welcher der Formensinn sehr schlecht entwickelt
ist. Ein Versuch mit der Strickmaschine ist fehlgeschlagen,
da die Augen nicht die nötige Schärfe besitzen und sehr
rasch ermüden. Das Mädchen besitzt zwar eine ordentliche

Rente, aber es ist doch nicht ausreichend, um
völlig daraus leben zu können; es sollte demnach noch
eine Verdiensrquelle geöffnet werden. Für guten Rat
dankt bestens Ea.c besorgte Putin.

Krage 5592: Mein Dienstmädchen hat am
Samstagabend in einem Ladengeschäft eine Flasche Ricinusöl
in einem Säckchen eingestellt, um selbe später, wenn
die anderen Kommissionen gemacht, zu holen und
mitzunehmen. Dem Ladenfräulein sagte sie nichts von der
Sache. Später kam, wie es scheint, ein Bote und legte
ein schweres Paket auf das «äckchen, das, wie es

scheint, auch ans ei» Paket Stoffe gelegt worden war.
Als das Mädchen später die Flasche holen wollte,
fand es sich, daß die Flasche im Säckchen zerschlagen
und eine große Partie der Waren vollständig verdorben
waren. Nun werde i ch für den Schaden belangt. Geht
dies an? gnw L. >» Zt.

Krage 5593: Gibt es ein erprobtes Mittel, um
feuchte Kellerränmlichkeiten auszutrocknen? Mein
Verlobter ist in einem zwar sehr hellen, aber feuchten
Souterrain zum Arbeiten einlogiert, und ich fürchte
für seine Gesundheit. Von Herzen wäre für einen guten
Rat dankbar tZ-iuc bciorgre Brenn.

Krage 5594: Hätte eine gebildete und energische,
junge Dame Lust, sich an der Führung einer kleinern,
gut renommierten Fremdenpension in reizender Gegend
des Berneroberlandes zu beteiligen? Die Inhaberin
des Geschäftes, schon in vorgerückten Jahren nnd isoliert
stehend, wünscht sehr, sich teilweise zu entlasten. Unter
ganz zusagenden Umständen würde das Objekt auch zur
alleinigen Führung übergeben. Die Administration des
Blattes ist so freundlich, private Briefe zu übermitteln.
Für gütiges Interesse dankt zum voraus

Krage 5595: Ich habe einen jungen Mann in
Pension, der die höheren Schulen besucht, nnd für
welchen ich um seiner Jugend und seines
liebenswürdigen Wesens willen eine rechte Zuneigung gefaßt
habe. Dieser lebt nun seit mehreren Wochen sehr
unregelmäßig: er schläft viel am Tage und ist nachts
fort, so daß ich fürchte, daß er vom Arbeiten
abgekommen ist. Durch sein unregelmäßiges Leben fehlt er
auch viel bei Tisch, so daß er dann mit dem Essen
auswärts doppelt iu die Kosten kommt. Ich kenne
seine Angehörigen nicht; aber mein Gewissen plagt
mich immer, denselben von des jungen Mannes gefährlichem

Znstande Mitteilung zu machen. Er bekommt
regelmäßig seine Geldsendungen, aber mit der
Bezahlung des Pensionsgcldes ist er im Rückstände. Was
denken Erfahrene von dieser Sache?

Mütterlich Denkende N> g.

Krage 5599 : Kann mir ein freundlicher Leser
oder Leserin ein probates Mittel gegen den S l rcib-
krampf angeben? Ich habe schon verschiedene Aerzte
konsultiert nnd Heilmethoden angewendet, doch leider
ganz ohne Erfolg. Ich habe mich emer Schreibmaschine
bedienen wollen, um die Hand zu entlasten, doch die
Manipulation stört meinen Gedanken ganz so sehr,
daß ich keine» zusammenhängenden e-atz fertig bringe,

geschweige denn eine fließende Arbeit. Ich habe
deshalb die gekaufte Maschine bereits wieder veräußert.
Für gute» Rat wäre herzlich dankbar C. I m S.

Antworte».
Aus Krage 5477: Ganz wie Sie, war auch ich

in der Fremde, nur nicht iu England, sondern in
Deutschland. Auch ich hatte einen Bruder nnd eine
Schwester zu Hanse; ich wußte, daß beide auch schon
einen bescheidenen Verdienst hatten und glaubte, alles
sei in bester Ordnung. Da, nnch ls'_,jähriger Abwesenheit

bekam ich einen schweren Brief von einer
angesehenen Dame meiner Vaterstadt. Es ist dies eine
Jugendfreundin meiner Mutter nnd lebt in sehr guten
Verhältnisse!. Diese öffnete mir nun die Augen über
die wahren Zustände im Eltcrnhause; sie beschrieb mir
die ganze Reihe von Leidensjahren, die meine Mutter
durchgemacht Halle. Sie schrieb mir genau in Zahlen
alle die Darlehen, die sie meiner Mutter machte aus
Mitleid, um ihr häßliche Scenen zu verhüten; es macht
eine hübsche z-nn>nie ans in all diesen Jahren. Die
hochherzige Frau will keinen Rappen mehr zurück; aber
sie habe sich vorgenommen, sobald alle drei Kinder
ausgelernt seien, appelliere sie an das Herz der Kinder,
daß diese ihre Mutter schützen nnd ihr noch schöne
Tage bereiten. Ich erfuhr, daß meine zwei jüngeren
Geschwister die allzngnte Mater schrecklich ausnützen, daß
sie für ein lächerlich kleines Kostgeld, daS sie bezahlen,
weiß Gott was für Ansprüche machen, und sich von
der Mutter bedienen lasse», wie von einer Magd. Der
Vater brauche noch mehr für sich als vorher, er sei

noch einigen Vereinen bcigetreten, bringe sogar Gäste
nach Hanse nnd sei der Meinung, die gute Hausfrau
wisse das alles einzurichten, auch wenn er fast kein
Geld hergibt. Da meine Mutter auch kein Vermögen
in die Ehe gebracht, so meint sie, eine Frau ohne Geld
müsse sich alles gefallen lassen und für drei arbeiten.
Diese Dame schnob mir so schon nnd so herzlich, daß
ich am liebsten den ganzen Brief in der „Frauen-
Zeitung" gedruckt sehen »lochte, damit recht viele junge
Töchter lesen konnten, was eine Mutter im stände
ist zu leisten für ihre Kinder. Ich bat dann dringend,
mir doch so schnell alS möglich daheim eine gute Stelle
zu verschaffen, was dieser hochangesehenen und
beliebten Dame bald gelang. Ich kehrte meiner Familie
unerwartet schnell heim, besprach mich gründlich mit
meinen Geschwistern, und, nachdem sie den betreffenden
Brief der gütige» Dame gelesen, waren sie
umgewandelt. Es sind zwei Jahre seither, und alles wnndeit
sich, was ich mit meinem Mütterchen gemacht; denn
sie ist noch einmal jung geworden. Wir verdienen alle
drei ordentlich, bezahlen ein anständiges Peisionsgeld
tnoch lange nicht was bei fremden Leuten) nnd haben
für eine junge Hülfe im Hanshalt gesorgt. Die Mutter
hat auch wieder Kleider zum Ausgehen. Sie sieht
prächtig ans nnd sagt uns jeden Tag, wie glücklich
sie nun sei, daß alle ihre Sorgen doch noch zum guten
Ende geführt hätten. Den Vater lassen wir einstweile»
noch den Vereinsmeier spielen und hoffen zuversichtlich,
er werde auch noch Freude finden an unseren gemütlichen

Abenden im hänslichen Kreise, wo der Bruder
uns vorliest, nnd wir mit Handarbeiten vergnügt um
den Tisch sitzen, am glücklichsten Mütterchen. Und noch
jemand freut sich aufrichtig und ist mir herzlich
zugethan, jene Jugendfreundin meiner Mutter, die mir die
Augen geöffnet, und der ich mich ewig zu Dank
verpflichtet fühle. Also die Hauptsache ist, daß die
Geschwister zusammenhalten und einer braven Mutter
noch den Dank darbringen, so lange sie unter ihnen
weilt. Von Herzen Glück auf!

Auf Krage 5482: Kann Ihnen ans Erfahrung
die Pension du Lac, Därligen am Thnnersee, bestens
empfehlen. Ich war letztes Jahr dort und mußte nur
Fr. 4. 50 pro Tag bezahlen. Fr. P. w M.

Auf Krage 5482: Für zwei Personen haben wir
ein schönes Zimmer ianch Mitbenutzung der Wohn-
stnbei abzutreten. Schöne Aussicht. Gesunde Luft.
Ruhige, idnllische Lage. Waldlnft. Eigene Landwirtschaft

und daher reichlicher Tisch und Milch und Eier
stets in frischester Qualität. Ueberhanpt prächtige
Gelegenheit, um einen genußreichen und gesnndheitfördern-
den Landaufenthalt zu machen. Pensionspreis, alles in-
begriffen, Fr. 8.50—4.

Frnn Zurfluh-Jnfanger in Seedorf, Kanton Uri.

Auf Krage 5489 : Herzlich gelacht habe ich, als
ich Ihre Frage las. Sie kleiner Trotzkopf! Wissen Sie
denn nicht, daß die Männer selten ein Gedächtnis für
Daten nnd Tage haben? Hätten «ie doch Ihren
Mann n» Ihren Hochzeitstag erinnert, ihm zum Frühstück

etwa ein Röslei» hingelegt und ihn erraten lassen,
warum dies kleine Liebesgriißchcn gerade heute da
sei. Gewiß hätte er sich dann des hohen Festtages
erinnert, und Sie wären beide fröhlich nnd glücklich
gewesen. Statt dessen verbittern Sie sich den ganzen Tag,
wollen kühl gegen den „Bären" sein, nnd sich recht
trotzig zurückziehen nnd ihm womöglich recht lange
nicht sagen, warum Sie eigentlich schmollen. Da hätie
ich lieber alle erhaltenen Blumen nnd Gratulationen
vor ihn hingestellt, nnd beschämt nnd gerührt wäre er
gewiß bald seinem Franeli in die Arme gesunken. Ich
bin nun vier Jahre verheiratet, es traf sich no.h fast
jedesmal, daß mein Mann an dem wiederkehrenden
Hochzeitstag in Geschäften fort mußte, Geschenke haben
nur auch me gemacht, aber gefeiert, ganz still für uns
freilich, haben nur den Tag doch immer, gemahnt
daran habe ich meinen Liebsten jedoch stets. Nur nicht
gleich dem Manne jede „scheinbare" Vernachlässigung
nachtragen, damit erreichen Sie nicht viel, sondern
Sie machen sich nnd ihm nur manche Stunde unnötig
schwer. MüMchx Housfrcm.

Auf Krage 5488: Ich gebe Ihnen die bestimmte
Znsichernng, daß Sie weder geisteskrank sind, noch in

Gefahr stehen, dies nächstens zu werden ; nur neurasthe-
nisch, ein Znstand, der von selbst oder mit Hülfe
der geeigneten Mittel heilt, nicht in ein paar Wochen,
aber doch in etwa sechs Monaten. Jeder gewissenhafte
Arzt wird nach Ihrer ausführlichen Beschreibung Ihr
Leiden sofort deutlich erkennen; Sie haben gewiß
Gelegenheit, einen ältern Specialisten zu konsultieren, ohne
besonderes Aufsehen zu erregen. Fr. M. in B.

Auf Krage 5488: Werte Frau! Es ist ein alter,
aber erfahrener Mann, welcher bezüglich Ihrer Frage
zu Ihnen spricht. Voreist muß ich gestehen, daß Ihr
Mann noch wenig wahre Lebensbildnng besitzt, daß
derselbe Ihnen als Gattin scheint Vorwürfe machen
zu wollen, daß das erwartete gemeinsame Kind
nicht ein Knabe, sondern „nur" ein Mädchen war. Hat
er denn nicht selbst ein weibliches Wesen geehelicht.
Dergleichen Gesinnung trifft man bei halbwegs
gebildeten Menschen glücklicherweise noch sehr selten und
wo solches vorkommen mag, da löst sich in kurzem die
Mißstimmung in eine glückselige Harmonie auf. Eine
mehr lächerliche Anmaßung ist esst hierüber überhaupt
in eine Mißstimmung zu geraten, wenn hiebei die
Erkenntnis einer ewigen, nach unabänderlichen Gesetzen
der Natur in Betracht gezogen wird, gegen welche wir
schwache Menschenlinder doch einmal nicht aufkommen
können. Wie wenig Natnrerkenntnis muß ihr Gatte
besitzen nnd wie wenig auch Glücksausfassung im Hinblick

auf andere Ehen, denen ein Kindersegen
überhaupt versagt bleibt! Solch ein Mann gehörte ein
paar Jahrzehnte in der Schule des Lebens zurückgestellt
zu werden, um das nachzuholen, was er im Lernen
einer höhern, bessern Lebensauffassung versäumt hat.
Dies ist auch der Fall bezüglich seiner Auffassung einer
der heiligsten Mutterpflichten und des Stillens
Ihres Kindes. Und wenn demselben noch mehr
Brüder als Aerzte zur Seite stünden — Sie als
Mutter des Kindes habe» ein weit höheres Recht,
das anSznüben all Ihrem Kinde, wozu Sie die in
ihren ewigen gesetzmäßigen Walten und Wünschen
schaffende Natur hinireibt. Es ist eine Versündigung
an der einigen Allmacht der Natur, dieselbe gerade
in diesem Falle unterdrücken zu wollen, und ich
selbst als Vater habe das schmerzlich an einer Tochter
erfahrcn müssen, deren unverständiger, schon mehr
brutaler Mann das Stille» eines ersten Kindes verbot —
in neunzehn Tagen war diese meine Tochter eine Leiche!
Ganz natürlich: dieses unterdrückte, ans Unverstand
verhinderte Walten eines ewigen Naturgesetzes rächt
sich, nnd es ist thatsächlich nicht ausgeschlossen, daß in
solchen Fällen eine Mutter in geistige Nacht versinken
kann. Aber trösten Sie sich, werte Frau; rufen Sie
solchen Zustand nicht absichtlich herbei, indem Sie
sich einer zu gewaltsamen, schließlich Sie beherrschenden

Einbildung hingeben; halten Sie das Pflichtgefühl
einer Mutter höher als andere Widerwärtigkeiten und
wenn je, was wohl nicht zu hoffen steht, und wovon
ich Ihnen in Ihrer Eigenschaft als Gattin und Mutter
abraten möchte — wenn je ein Zerwürfnis in der Ehe
Ihnen droht oder unvermeidlich sein sollte, —
klammern Sie sich in heiliger Mutterliebe an Ihr Kind,
suchen ^ie — gleichviel in welchem Falle — sich und
Ihr Kind zu erhalten, Sie werden sehen, Ihre Kraft
nnd Ihr Widerstand wird von Stunde zu Stunde
wachsen und — was das Beste ist —Ihr Denken
wird Ihnen bewahrt bleiben, um so mehr, als des
Lebens Arbeit und L?orge hart an Sie herantritt. Die
meisten unserer modernen Ehen sind nur noch Scheinehen.

Es grüßt Sie in Teilnahme .g.

Auf Krage 5489: Um die Haut weich zu
erhalten, nehme man warme Fußbäder und fette die
Füße ein wenig ein, etwa mit Hebrasalbe oder
ähnlichein mildem Fett. ' Fr. M. in B.

Auf Krage 5499: Auf Ihre Frage kann man
mit „Ja" antworten, denn dem offenen Auge zeigen
sich Hunderte von Frauen, die ihrem Berufe leben, ohne
an weiteres zu denken. Es kommt dabei freilich auch
etwas auf die Natur selbst an nnd ans den Beruf.
Wv findet man einen Berns, der uns ganz befriedigt?
aber auch sonst, wo findet man das vollkommene Glück?

Fr. M. i» B.
Auf Krage 5492: Kinder gewöhnen sich bald an

veränderte Verhältnisse, nnd auch die Stieftochter wird
sich in das Unvermeidliche fügen. Immerhin wird es

gut sein, wenn diese Stieftochter während der ersten
paar Jahre nicht bei Ihnen im Hause wohnt.

Fr. M, in B.
Auf Krage 5193: Der Annoncenteil der „Frauen-

Zeitung" zeigt Ihnen eine ganze Anzahl von
Kurorten, die alle für Ihr Leiden passe», und unter denen
Sie nur auswähle» wolle». Nach den neuesten
Forschungen ist es für solche Zustände sehr wichtig, während
der Kur lang zu Bett zu bleiben, also früh zu Bett
zu gehen nnd spät aufzustehen; wollen Sie dies namentlich

beachten. Fr. M. B.

Auf Krage 5493 kann ich Ihnen den Luftkurort
Lenk, Kanton Bern, iinpfehlcn, Höhe 1105 Meter
über Meer, wo schon so viele Kranke ihre Gesundheit '

geholt haben. Der Preis per Tag kann sich je nach
Ansprüchen auf 4—5 Fr. stellen. Es ist ein Arzt im
Kurhaus, der auch die Gäste des Dorfes besucht, nnd
das Dorf hat auch zwei Aerzte zur Verfügung. Aus-
gezeichnte Behandlung ist zugesichert.

Eine Leserin der „Frauen-Zeitung".

Auf Klage 5494: Prinzipientrene ist gut, aber
man muß auch gelegentlich etwas nachgeben können.
Obgleich ich selbst ganz auf Ihren» Standpunkt stehe,
würde ich doch, dem Frieden zu lieb, dem Mädchen
einige lange Strümpfe kaufen. Fr. M. in B.
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Montan non glorencc IDïarrpat.
(üftadjbrucf bcr&oictt.)

(^ortfe&unfl.)

fetfg Sutpbert bliefte bie arme, entftellle
gelicia an unb badQfe, ob fie felbft mof;l
weiß, wie fie auêfâpe — unb trag ber
junge Mlann bei invent Slnblirf empfinbeit
rabote.

„Malürltp fänbe ip ed burpaud nipt unpaffenb,
wenn Su iptt emßfingft," entgegnete fie, „aber id)
finbe, Su bift eigentlich buch noch nicht im ftanbe,
Sefupe angunehmen, liebe gelicia. Sit fiel;jt jeßt
nop fepr »eräubert aus, unb ich fußte meinen, ed

märe geraten, noch e'" wenig gu marten."
„?lbcr Slrpie — nor Mrpie brauche id) mid)

bod) uicht gu oerbergen. Sr unb id) gaben unë bas
jäßerfprepen, gufantmeit burpd Sehen gu manbern,
mnb meine augenblicflic^e SntfteKung fbnnte bod)
feiner iiiebe gu mir feinen Slbbrup tpun. ,£>at bod)
fein Seiben meine iiiebe nur nod) mehr befeftigt.
Su apnft nicht, graut, roie innig id) ihn liebe!"

„3a gewiß, mein lübed .jjerg, ich glaube Sir,
aber Su barfft nipt »ergeffen, baß bie Matur bed
Mtanned gänglid) oerfd)ieben bon ber einer grau
ift. Ser Mlann legt biet großem SBert auf äußere
Schönheit, als mir cd thun. Matürltcp fannft Su gang
nap Seinem belieben hanbeln, gelir; aber id) an
Seiner Stelle mürbe ein 2ßteber|ef)en mit Mir. 9ia8=
œt)tl) pinaudfpieben, bis menigftenS ber Merbanb
bon Seinem ©efipt entfernt ift."

„Mun mohl, Su mußt tS beffer miffen, unb fo
miß ich wid) gebulben," entgegnete geltcia fenfgenb,
inbem fie bie miiben Siber fpl»ß.

Seiber foßte fich ber Dludfprup bed SlrgteS, baß
gelicia ungefähr in einer 2B»pe bad jfhr.mer »er*
laffen fönnte, nicht beftätigen. Sie SBunbe mar gu
tief für eine fpneße .sbeitung, unb bie fdimergenbett
©liebmaßen beburften ber unbebiugten Schonung
burp gängliche !)iul)e.

2Bäprenb bem arbeiteten Mir. Madupll) unb
Miabel Selmpn eifrig an ihrem Montan meiter, unb
auS ber anfänglich beabfiptigten fleitten Mooeße,
bie matt für ein geuißeton beftimmt hatte, ent*
micfelte fich e'n umfangreiped )bnp. Ser junge
Mlann fanb piebei häufig ©elegenheit, bie gemanbte
Schreibmeife, bie für ihr jugenblidgeS Sllter gang
ungeroüpnlip entmicfelten Slnfpauungen 9JfabS gu
bemuttbern, als fie eitteS Mlorgcttd mäl)renb gemein*
famer Slrbeit bie uerfchiebenen Strien ber Siebe be*

finierte, ba rief Mir. Madmptp gang erftaunt: „Slber
Sie finb ein mahrcS ©ettie, Sie befchämen mid),
benn ich mürbe guttt Seifpiel nie im ftanbe gemefen
fein, über baS Sfapitel ber Siebe folpe Sefinitionen
gu geben. 3pre eigenartigen 3been, ihre feffelnbe
Schreibmeife machen mir flar, baß Sie mid) bei
meitem überflügeln, unb es gar nicht recht ift, baß
mit gufammen arbeiten, inbem nur 3pnen h et
Sömenanteil gebührt."

„0 nein, Sie finb im Unrecht," rief Miab er*
regt. „Mein, ich fönnte unmöglich für mich aüeitt
fpreibeu; 3l;re (Segerrmart feuert mid; an, begeiftert
mid), unb ich leöe wir gumeilett bie gtage oor, ob
id) jemals mieber im ftanbe fein merbe, etmaS allein
grt fpreibeu."

„3d) finbe, bagu ift auch üar fein ©runb üor*
hanben, folange ich nod) am Sehen bin. SBetrtt
Sie münfehen, fo rnoßen mir gleich jefjt uns baS

©erfprepen geben, ftetS gemeinfam gu arbeiten, ob*
gleid) eS, mie id) bereits borI)in bemerfte, Spven
pefuniären Vorteil nur fpäbtgen fönnte."

„Mein, nein, eS gel)t bod) nicht," fprap fie fpneß,
„benn ich fühle, baß eS gefährlich mtrb."

Ser Sinn ihrer SBorte mar Ie'd)t gu oerftehen,
bentt ißre Singen fprapen eine noch berebtere Sprache
als ihre Sippen. SeS jungen Mlanned ,j?erg flopfte
ungeftüm, er fd)lang einen Slrm um fie uttb brad)te
fein Slntlip nahe bem ihren.

„?lp Miab !" rief er, „oerfprechen Sie mir, mid)
nicht gu oerlaffen, uttfere greitubfpaft nicht attfgu*
geben. SS ift fo beglüdfenb, ein SBefen gu fennen,
bad biefelben 3beeit unb 3iele »erfolgt. Saffen Sic
unS mie bisher gufammett arbeiten unb »erfuchen,
uns einen M amen gu mad)en."

„91 ber fehen Sie benn mirfüd) nid)t ein, Mrpie,"
entgegnete Miab, meld)e bie greipeit, bie er fid) ge*
nommen patte, anfd)einenb nipt bemerfte, „baß
unfer gemeinfpaftlidjed Slrbeiten in ben Singen ber
2Belt Slnftoß erreg.n möchte? Sie fino ni^t frei,
mie id) glaubte, unb mir finb beibe jung, 3lrd)ie
unb — niept gerabe päßlicp, unb fo ift eS niept gut,
baß mir fo »iel gufammen finb. ginben Sie baS

niept felbft?"
„Seim Rimmel, icp meiß nid)t, maS feie beuten,"

rief ber junge Mtann erregt, ,,id) glaube augen--
blidlid) nur baS Sine, baß Sie baS angiepenbfte

unb reigenbfte Mfähcpett finb, bad mir biSpcr im
Sehen begegnet.

Sa bei madfte er ben 23erfucp, fie gu füffen, aber
Mi iß Selmpn meprte ipn mit gut gefpielter Sm=
pörung ab.

„Mein, nein, mein föerr — baS gept nidp»t.

Mian farm befreundet gufammen fein, opne folcpen
Itnfinn gu begepen," fagie fie in meifem Son, ber
fie ipnt nod) angiepenber erfepeinen ließ.

,Sa8 mag 3Pre Slnficpt fein, boep in biefem
gaß feineSmegS bie meinige," entgegnete er ent*
täufd)t.

„3ebenfaß8 ift bie meine bie richtigere," rief fie,
fid) erpebenb. „kommen Sie nun, Mir. Slrdpie, laffen
Sie und einen Strauß für Mi iß $etperington pflüden.
Sandten Sie ipr peute bereits einen?"

„Mein, nod) niept. Sie ließen miep aßeS andere
»ergeffett," entgegnete ber junge SJlann.

„O, baS ift pit&fcp »on 3pnen — 3pre Sünben
auf ein armes £>aupt gu legen. Safür miß icp miep
uiepen, Sie foßen ben Sorb palten, ben ich mit
iölumen fiißen merbe."

„SaS mirb burcpauS feine Strafe fein. 3d)
mürbe 3pnen bis gum Snbe ber SBelt folgen, menn
Sic miep ließen."

„2Bie poetifd) auSgebri'tdt," fprad) Miab la^enb,
„3pre poetifepen Slnmanblungen laffen auf gurücf»
feprenbe »ößige ©enefung fepließen."

„llnb mir ift im ©egenteil gu Mint, als mürbe
icp wit jebem Sag tränfer," entgegnete Mir. MaS*
mptp bebeutungSöoß.

Miab fap ipn fcpelmifcp an. Sie münfepte noep
mepr »on feinem SefenntniS gu pören, baß ipre
MngiepungSfraft unb ber 3uu6er ipreS SBefenS ipn
frauf gemaept unb pätte ficperlicp auep bie Srfüßung
ipreS 2BunfcpeS gepabt, menu nid)t jept plöpliep Mliß
Sutpbert auf fie gugefommen märe.

„.Çier fommt meine geinbin Sagte idp 3pnen
nidpt, baß fie mie ein Spion pinter uns per ift?"
rief Miab, inbem fie fiep pinter einem glieberbufcp
»erbarg.

„Mir. MaSmptp," begann Mliß Sutpbert, bireft
auf ihn gufcpreitenb, „®r. ©aßoroap pat geftattet,
baß gelicia peute nach 'Prem SBopngimmer gebraept
merben faun, unb fie fepnt fid) fepr banaep, Sie
gu fepen. SBoßen Sie fogleicp mit mir fommen,
ba id) niept gemiß bin, mie lange fie bad erfte
Sluffein ertragen fann!"

„Matürlicp folge idp 3pnen," entgegnete er fepneß.
„3cp fepne mid) fepr banaep, MUß §etperington
fepen gu bürfeu. MUß Selmpn," rief er bann Miab
gu, „moßen Sie mir jept bie Sölumen geben, bie
Sie pfliicften?"

„fgier finb fie," entgegnete Miab, pinter bem
glieberftraucp per»ortretenb. „Unb moßen Sie MUß
.spetperington taufenb ©rüße »on mir befteflen unb
ipr fagen, mie unenblicp idp ipre Mäpe oetmiffe,
unb mte idp poffe, fie gleidpfaßd balb fepen gu
dürfen? SBerben Sie bad aßed auep niept »ergeffen?"
fügte fie mit geminnenbem Säbeln pingu.

„Mein, icp merbe eS niept »ergeffen," fpraep er
ernft, inbem er Mliß Sutpbert naep bem .f) rufe
folgte. (gortfeßung folgt)

BviefkapUut KcöakUon.
grau J,. in §. S§ ift und gerabegu unbegreißiep,

mie eine Mlutter cd über fiep geminnen !ann, ipre Sodjter
mit aßen Mlitteln uon ber Spe abgupaiten, eingig unb
allein mit Dlüdficpt barauf, bap bie Socpter, bereu
©egeitroart unb SBirfeit, niept gern entbeprt roirb. ®ie
Mlutter pat ja naturgemäß nur nod) einen Heilten Seil
ipreS ®afeiitd gu leben, unb biefen foßte fie boep natur*
gemäß unb mit greube iprem Stube gu opfern im ftanbe
fein. Sie Socptcr bagegett pat ja ttoep bad gange, lange
Sebett uor fiep, uttb ©ie follten fiep ber Onat bercitßt
fein, bie einer Socpter mit Ieibenfcpaftlicpetn Mlutter*
cntpfiiibeit angetpan toirb burd) ben lebendtaitgen ge*

gnnutgenen Mergidjt auf bed fiebettd feponftett gnpatt.
Sd muß ja gugeftaubeit roerbett, baß bie Spe and) im
aßergütiftigften gaße @d)tnerg unb ©nttäufepungen oer*
fcpiebetterlei Slrt int ©efotge pat. Ütber itt ber Meget
roiegt bod) bad ©türfdgefüpt fo fepr oor bei einem
fotcpcrlei uerattlagteit ©etitüte, baß aßed llnbefriebigenbe
unb ©cpmerglicpe gerne in ben Kauf genommen toirb.
®er Cptnmeid auf gprett Sob, naep metepem ed ber
Socptcr bann ja immer unbenommen fei, eine Spe etttgu*
gepett, geugt oott ebettfo oiet ©elbftfucpt aid llnoerftanb.
tCBentt ber innere Kampf einmal oorbei unb bie gttgenb
mit iprem tebenbigen Smpfittben unb Sebitrfett ge*
fdjtounbett ift, fo geioäprt bie Spe nur fetten mepr bad*
jenige ootle ©tiief, toie es oorper ber gaß getoefen märe;
bie Sodjter mirb mit ben gaprett ängfttieper uttb be*

bettl'licper unb and) bie ©elegettpeit gur ©rünbuttg eined
parntonifepen Spebunbed roirb fpärlid)er. ®d ift fieper*
lid) ein oerpängttidooßed Söageftürf, eitt Kittb tnoralifcp
gu nötigen, feinen erfepnten Sebeitdinpalt ber SJlutter
guttt Opfer gu bringen.

Sie Mttrebe tput nieptd gur ©aepe. Sffienn

3pr fünftieger ©djroiegcroater gpitett nur mit acptuitgd*
ooßer §erglid)teit unb Siebe eutgegenfontmt, fo ift ed

gang nebcttfäcplid), toettn er oott gpttett bad ,,©ie" eut*
gegemtimmf. grüper ließen fid) ja bie SIteru oott ipren
eigenen Kittberu mit ©ie ober gpr anrebett. ®ie 3eit
uttb bad ttäpere Söeifatnmenleben bringt roaprfcpeinlid)

oott felbft eine Menberung. Keinedfaßd foßen ©ie fid)
bei iprem Sräutigant beftageu.

grau in 2öir teilen gpre 2(nftd)t poß*
ïotttmen. Opne grage foß eine junge Sodjter e§ and)
bann lernen, ipr Strot gu oerbieneu unb auf eigenen
giißen gu ftepett, toettn bie öfonotnifdjen ©erpältniffe
fie nid)t bagu nötigen. ®od) ift ed oon großer ©e=
beutung, itt meldjer 9trt einem jungen Mläbdjen feine
©elbftäubigfeit oermittelt toirb. ©ad bie junge Sodjter
lernt uttb mie fie guttt erftentital bad ©elerttte an*
toeubet, bad foß grüublicp unb ttad) beften ^grittgipiett
gefepepett. Sie ôaudfitpruttg, bei roelcper eine junge
Sodjtcr ipre Kräfte eittfeßen foß, muß gefunb unb
tabeflod fein; bie Ktnber, bie fie gu beaufflcßtigeti unb
git marten pat, utüffen oott feiten ber Sltern gut er*
gogeti unb lörpevüd) ttaep füdjpaltigen unb oernünf*
tigeu ©ruttbfäßen oerpßegt uttb gepalten roerbett. ®ad
©erpältntd Per ©ringipaifepaft aid Spegatten gu ein*
auber uttb aid Mleitfcpen im allgemeinen muß nad)
jeber offen liegenben Micptung muftergülttg fein, benn
bad junge Mlenfcpettfinb, bad unter Ümft'änbeti groar
mit einem großen ©djaße oon ©cpulroiffett audgerüftet
ift, muß itt ber tprapid ba? ©efte in ber Slntoenbuttg
fepett, ed muß ipttt bied in täglicper ©eroopnpeit ein*
gelebt roerbett. ©itt juttged Mläbcpen, beffetr Können
uttb bcffeit ©parafter fiep int Seben erft betpätigeu uttb
Iräftigett muß, barf ttidji buref) fd)led)te§ ©eifpiel, burcp
bie ©bfcpreciung beeinflußt werben, ©d muß einem
tabeflofcit ©ittfluß unterfteßt feitt, unt felbft grunbfäß*
lief) unb tüd)tig gu merben. ©benfo menig ift ed groeef*
mäßig, toettn ein juttged Mläbcpen guerft eine ©teße
aid fog. ©tüße antritt, too ed itt ber Megel überaß ba
gufpriitgeit muß, mo bad momentane ©rforbcrttid ruft,
alfo opne befttmmtcu ifMait uttb opne bad ooße ©er*
antmortlid)!eitdgefiipl. ©itte ©teße, too oieled burd)*
eittattber gept, fo baß tnandje Mrbeit nur oberflädjlid)
uttb flüptig getpatt toerben tanu, ift nidjtd für ein
juttged Mläbpen, beffen ©paratter erft entioicfett unb
gefeftigt, bad erft itt ber ©rbeit bejtimmte ©etoopn*
peicett annehmen muß. ®ed jungen Mläbpettd erfte
©teße muß eine ftjftematifpe fieprfteße fein; ed foß
uid)t ttttt feiner Sciftuttgett roißett gepalten merben, uttb
ed foß nipt fepett, baß bie Qualität ber Ülrbeitdteiftung
nebeitfädjtip ift ttttb nur bie Mienge berfelben getoür*
bigt toirb. ©oldje erfte ©teßeit finb immer eine birefte
©päbiguttg für ein junged Mläbpen, unb toettn ed

öfoitontifd) fip babei nop fo gut fteßte. ©ir palten
baftir, baß bad gnferat tut ©inne ber obigen ©ud*
füpruttg mobifigiert roerbett foßte. gn jebem gaße
ermarten mir oorerft gpre Mleinuttgdäußerung. gtt*
gtotfpeit feien ©ie befteitd gegrüßt.

^ftteftdepe Hausfrau, ©d panbelt fip in folpem
gaß nid)t barum, eine fogenannte gute ©priftfteßerin
gu fein, fottbertt barum, feilte felbftgeinapten ©rfap*
rangen in fd)lid)ter Çergendfprape für anbere nup*
bringettb bargufleßen, unb bied ift gpnen aud) aufd
befte gelungen. Saffen ©ie, bitte, mepr oon ftp pörett.

§t«6enbe. Sie tiuijbringenbfte unb beglücfenbfte
Kunft ift bie ©elbftbefpräntung, unb groar nidjt nur
bie ©efpränJnng feiner fpecießen ©ünfpe, fonbern
aud) feiner ©rioartungen unb gßuftonen. ©efpeibene
©rroartuitgen fittben fepr leipt ipre ©erroirïlipung,
unb oft toerben fie burp bie ©irflipteit übertroffen.
Serlei angenepttte ©nttäufpungen finb auf bie ®auer
unb roaprpaft beglüdenb unb befriebigenb. ®ang be*

fottberd nöttg ift bie 3"gelung ber $pantafte in ©e*
giepung auf bie ©orfteßungen unb ©rroartungen, bie
junge Mläbpen oom ©lürf ber epelipen ©erbinbung
pegett uttb oft ind gabelpafte andbauen. ®ad ©türf,
roelped bad gemeittfame Seben unb ©irfen mit einem
geliebten Mlann ber grau bietet, berupt ooßftänbig
in ipr felbft. ®er lebenbige Srang, ben geliebten Mlann
gu beglüdett, put bad ®afein angenepm gu mapett,
für ipn gu roirten, bad gibt ber grau ooßed ©tüd,
aup battit, roentt bie Siebe oon feiten bed Mtanned
fetbftifper 3lrt unb fepr oiet oon äußeren Singen be*

eittflußt unb abpättgig ift; fie toirb fip bid toeit über
bie ©rettgett bed Uitglüd« nop glüctiip füpten. ©ine
fptoere ©rniidjterung erfaprett aber biejenigen, bie ftp
ber gbee piitgeben, baß ber Mlann itt ber Siebe gur
grau fip felber oergeffe, baß fein ganged ®enîett unb
©treben fip nur um ipre ißerfon brepe. @§ mag ja
oereingett folpe ©pioäplittge geben, bie, im ©anne
ber ©tnnlipfeit ober ber flugen ©erepnung ftepenb,
fip roißentod oon ber grau am ©ängelbanbe füpren
laffett. ©in fold) traft* unb energietofed, fpeinbared
„©eglüefen" oon feiten bed Mlauned ift aber ttientald
bad, toad eine edjte, toarmpergige grau aid ©lüct ent*
pfitiber. $ad roapre ^crgendglücf ber grau tritt immer
aup im ©etoanbe bed Kämpfend, bed Seibend unb
®ulbettd ipr ttape. ®ie @pe bietet taufenbntal tnepr
©elegenpeit uttb Urfapen, um fip unglüdlip unb ent*
täufpt gu füpteit, atd ber lebige ©tanb ; aber bie grau
fattn bemtop bad pöpfte ©tüä barin finben, toenn ed

ipr gegeben ift, bei aßertei ©nttäufpungen fip bennod)
befriebigt gu füplen, roentt fie ben Sriebfebern oon bei
Mlanned „Siebe" nipt tinbifp * unbebapt ober felbft*
quäterifp napfpürt, roenn fie nidjt barauf repnet,
itt ber @pe beglüdt gu toerben, fonbern baß fie ben
$rang unb bad ©treben in fip träftig betpätigeu miß,
einem mit tnenfplipen geplertt unb Mlängeltt bepafteteu
Mlantte ba? ®afein gu oerfpönern uttb gu erteiptem.
2ltn leipteften unb erfotgreidjften ftubiert man bad
©pelebett itt bienenber ©teßung, benn ba lernt man bad
tpatfäplipe Seben tentten, ber Mlann präfentiert ftp
int ^taudfleib unb in ber §aud(autte, mit toelpett ©ir!=
lipfeiten bie grau gu reptten pat. 3"geln fie alfo bie
ippantafie uttb lernen fie oorerft bie ©irflipteit tentten.
2lud) ber ibeatfte Mlatttt trägt ©tiefet, bie er ootn un*
oermeiblipen ©traßentot befd)mut3t, bei ©etegenpeit ber
grau nap jpaufe bringt.

©upMucfcret Miertnr, ©t. ©aßen.
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Feuilleton.

Gine schone Keele.
Roman von Florence Marchai.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

MAß Cuthbert blickte die arme, entstehe

I Felicia an und dachte, vb sie selbst wohl
weiß, wie sie aussähe — und was der
junge Manu bei ihrem Anblick empfinden
möchte.

„Natürlich fände ich es durchaus nicht unpassend,
wenn Du ihn empfingst," entgegnete sie, „aber ich

finde, Du bist eigentlich doch noch nicht im stunde,
Besuche anzunehmen, liebe Felicia, Du siehst jetzt
noch sehr verändert aus, und ich sollte meinen, es
wäre geraten, noch ein wenig zu warten."

„Aber Archie — vor Archie brauche ich mich
doch nicht zu verbergen. Er und ich gaben uns das
Versprechen, zusammen durchs Leben zu wandern,
und meine augenblickliche Entstellung konnte doch

seiner Liebe zu mir keinen Abbruch thun. Hat doch
sein Leiden meine Liebe nur noch mehr befestigt.
Du ahnst nicht, Frank, wie innig ich ihn liebe!"

„Ja gewiß, mein liebes Herz, ich glaube Dir,
aber Du darfst nicht vergessen, daß die Natur des
Mannes gänzlich verschieden von der einer Frau
ist. Der Mann legt viel größern Wert auf äußere
Schönheit, als wir es thun. Natürlich kannst Du ganz
nach Deinem Belieben handeln, Felix; aber ich an
Deiner Stelle würde ein Wiedersehen mit Mr. Nas-
mylh hinausschieben, bis wenigstens der Verband
von Deinem Gesicht entfernt ist."

„Nun wohl, Du mußt es besser wissen, und so

will ich mich gedulden," entgegnete Felicia seufzend,
indem sie die müden Lider schloß.

Leider sollte sich der Ausspruch des Arztes, daß
Felicia ungefähr in einer Woche das Zimmer
verlassen könnte, nicht bestätigen. Die Wunde war zu
tief für eine schnelle Heilung, und die schmerzenden
Gliedmaßen bedurften der unbedingten Schonung
durch gänzliche Ruhe.

Während dem arbeiteten Mr. Nasmyth und
Mabel Selwpn eifrig an ihrem Roman weiter, und
aus der anfänglich beabsichtigten kleinen Novelle,
die man für ein Feuilleton bestimmt hatte,
entwickelte sich ein umfangreiches Buch. Der junge
Mann fand hiebei häufig Gelegenheit, die gewandte
Schreibweise, die für ihr jugendliches Alter ganz
ungewöhnlich entwickelten Anschauungen Mabs zu
bewundern, als sie eines Morgens während gemeinsamer

Arbeit die verschiedenen Arten der Liebe
definierte, da rief Mr. Nasmyth ganz erstaunt: „Aber
Sie sind ein wahres Genie, Sie beschämen mich,
denn ich würde zum Beispiel nie im stände gewesen
sein, über das Kapitel der Liebe solche Definitionen
zu geben. Ihre eigenartigen Ideen, ihre fesselnde
Schreibweise machen mir klar, daß Sie mich bei
weitem überflügeln, und es gar nicht recht ist, daß
wir zusammen arbeiten, indem nur Ihnen der
Löwenanteil gebührt."

„O nein, Sie sind im Unrecht," rief Blab
erregt. „Nein, ich könnte unmöglich für mich allein
schreiben; Ihre Gegenwart feuert mich an, begeistert
mich, nnd ich lege mir zuweilen die Frage vor, ob
ich jemals wieder im stände sein werde, etwas allein
zu schreiben."

„Ich finoe, dazu ist auch gar kein Grund
vorhanden, solange ich noch am Leben bin. Wenn
Sie wünschen, so wollen wir gleich jetzt uns das
Versprechen geben, stets gemeinsam zu arbeiten,
obgleich es, wie ich bereits vorhin bemerkte, Ihren
pekuniären Vorteil nur schädigen könnte."

„Nein, nein, es geht doch nicht," sprach sie schnell,
„denn ich fühle, daß es gefährlich wird."

Der Sinn ihrer Worte war leicht zu verstehen,
denn ihre Augen sprachen eine noch beredtere Sprache
als ihre Lippen. Des jungen Mannes Herz klopfte
ungestüm, er schlang einen Arm um sie und brachte
sein Antlitz nahe dem ihren.

„Ach Mab I" rief er, „versprechen Sie mir, mich
nicht zu verlassen, unsere Freundschaft nicht aufzugeben.

Es ist so beglückend, ein Wesen zu kennen,
das dieselben Ideen und Ziele verfolgt. Lassen Sie
unS wie bisher zusammen arbeiten und versuchen,
uns einen Namen zu machen."

„Aber sehen Sie denn wirklich nicht ein, Archie,"
entgegnete Mab, welche die Freiheit, die er sich

genommen halte, anscheinend nicht bemerkte, „daß
unser gemeinschaftlich:s Arbeiten in den Augen der
Welt Anstoß erreg.n möchte? Sie sino nicht frei,
wie ich glaubte, und wir sind beide jung, Archie
und — nicht gerade häßlich, und so ist es nicht gut,
daß wir so viel zusammen sind. Finden Sie das
nicht selbst?"

„Beim Himnul, ich weiß nicht, was C-ie denken,"
rief der junge Mann erregt, „ich glaube
augenblicklich nur das Eine, daß Sie das anziehendste

und reizendste Mädchen sind, das mir bisher im
Leben begegnet.

Dabei machte er den Versuch, sie zu küssen, aber
Miß Selwyn wehrte ihn mit gut gespielter
Empörung ab.

„Nein, nein, mein Herr — das geht nicht.
Man kann befreundet zusammen sein, ohne solchen
Unsinn zu begehen," sagte sie in weisem Ton, der
sie ihm noch anziehender erscheinen ließ.

„DaS mag Ihre Ansicht sein, doch in diesem
Fall keineswegs die meinige," entgegnete er
enttäuscht.

„Jedenfalls ist die meine die richtigere," rief sie,
sich erhebend. „Kommen Sie nun, Mr. Archie, lassen
Sie uns einen Strauß für Miß Hetherington pflücken.
Sandten Sie ihr heute bereits einen?"

„Nein, noch nicht. Sie ließen mich alles andere
vergessen," entgegnete der junge Mann.

„D, das ist hübsch von Ihnen — Ihre Sünden
ans ein armes Haupt zu legen. Dafür will ich mich
rächen, Sie sollen den Korb halten, den ick mit
Blumen füllen werde."

„Das wird durchaus keine Strafe sein. Ich
würde Ihnen bis zum Ende der Welt folgen, wenn
Sie mich ließen."

„Wie poetisch ausgedrückt," sprach Mab lachend,
„Ihre poetischen Anwandlungen lassen auf
zurückkehrende völlige Genesung schließen."

„Und mir ist im Gegenteil zu Mut, als würde
ich mit jedem Tag kränker," entgegnete Mr. Nasmyth

bedeutungsvoll.
Mab sah ihn schelmisch an. Sie wünschte noch

mehr von seinem Bekenntnis zu hören, daß ihre
Anziehungskraft und der Zauber ihres Wesens ihn
krank gemacht und hätte sicherlich auch die Erfüllung
ihres Wunsches gehabt, wenn nicht jetzt plötzlich Miß
Cuthbert aus sie zugekommen wäre.

„Hier kommt meine Feindin I Sagte ich Ihnen
nicht, daß sie wie ein Spion hinter uns her ist?"
ries Mab, indem sie sich hinter einem Fliederbusch
verbarg.

„Air. Nasmyth," begann Miß Cuthbert, direkt
auf ihu zuschreitend, „Dr. Galloway hat gestattet,
daß Felicia heute nach ihrem Wohnzimmer gebracht
werden kann, und sie sehnt sich sehr danach, Sie
zu sehen. Wollen Sie sogleich mit mir kommen,
da ich nicht gewiß bin, wie lange sie das erste
Aufsein ertragen kannl"

„Natürlich folge ich Ihnen," entgegnete er schnell.
„Ich sehne mich sehr danach. Miß Hetherington
sehen zu dürfen. Miß Selwyn," rief er dann Mab
zu, „wollen Sie mir jetzt die Blumen geben, die
Sie pflückten?"

„Hier sind sie," entgegnete Mab, hinter dem
Fliederstrauch hervortretend. „Und wollen Sie Miß
Hetherington tausend Grüße von mir bestellen und
ihr sagen, wie unendlich ich ihre Nähe vermisse,
und wie ich hoffe, sie gleichfalls bald sehen zu
dürfen? Werden Sie das alles auch nicht vergessen?"
fügte sie mit gewinnendem Lächeln hinzu.

„Nein, ich werde es nicht vergessen," sprach er
ernst, indem er Miß Cuthbert nach dem H ruse
folgte. (Fortsetzung folgt

Briefkasten der Redaktton.
Frau L. I. in S. Es ist uns geradezu unbegreiflich,

wie eine Mutter es über sich gewinnen kann, ihre Tochter
mit allen Mitteln von der Ehe abzuhalten, einzig und
allein mit Rücksicht darauf, daß die Tochter, deren
Gegenwart und Wirken, nicht gern entbehrt wird. Die
Mutter hat ja naturgemäß nur noch einen kleinen Teil
ihres Daseins zu leben, nnd diesen sollte sie doch naturgemäß

und mit Freude ihrem .Kinde zu opfern im stände
sein. Die Tochter dagegen hat ja noch das ganze, lange
Leben vor sich, und Sie sollten sich der Qnal bewußt
sein, die einer Tochter mit leidenschaftlichem Mutter-
cmpfinden angethan wird durch den lebenslangen
gezwungenen Verzicht ans des Lebens schönsten Inhalt.
Es muß ja zugestanden werden, daß die Ehe auch im
allergüustigsten Falle Schmerz und Enttäuschungen
verschiedenerlei Art im Gefolge hat. Aber in der Regel
wiegt doch das Glücksgefühl so sehr vor bei einem
solcherlei veranlagten Gemüte, daß alles Unbefriedigende
und Schmerzliche gerne in den Kauf genommen wird.
Der Hinweis auf Ihren Tod, nach welchem es der
Tochter dann ja immer unbenommen sei, eine Ehe
einzugchen, zeugt von ebenso viel Selbstsucht als Unverstand.
Wenn der innere Kampf einmal vorbei und die Jugend
mit ihren: lebendigen Empfinden und Bedürfen
geschwunden ist, so gewährt die Ehe nur selten mehr
dasjenige volle Glück, wie es vorher der Fall gewesen wäre;
die Tochter wird mit den Jahren ängstlicher und
bedenklicher und auch die Gelegenheit zur Gründung eines
harmonischen Ehebundes wird spärlicher. Es ist sicherlich

ein verhängnisvolles Wagestück, ein Kind moralisch
zu nötigen, seinen ersehnten Lebensinhalt der Mutter
zum Opfer zu bringen.

ZS. G. Z. Die Anrede thut nichts zur Sache. Wenn
Ihr künftiger Schwiegervater Ihnen nur mit achtungsvoller

Herzlichkeit und Liebe entgegenkommt, so ist es

ganz nebensächlich, wenn er von Ihnen das „Sie"
entgegennimmt. Früher ließen sich ja die Eltern von ihren
eigenen Kindern mit Sie oder Ihr anreden. Die Zeit
und das nähere Beisammenlebe» bringt wahrscheinlich

von selbst eine Aenderung. Keinesfalls sollen Sie sich
bei ihrem Bräutigam beklagen.

Frau P. in A. Wir teilen Ihre Ansicht
vollkommen. Ohne Frage soll eine junge Tochter es auch
dann lernen, ihr Brot zu verdienen und auf eigenen
Füßen zu stehen, wenn die ökonomischen Verhältnisse
sie nicht dazu nötige». Doch ist es von großer
Bedeutung, in welcher Art einem jungen Mädchen seine
Selbständigkeit vermittelt wird. Was die junge Tochter
lernt nnd wie sie zum erstenmal das Gelernte
anwendet, das soll gründlich und nach besten Prinzipien
geschehen. Die Hausführung, bei welcher eine junge
Tochter ihre Kräfte einsetzen soll, muß gesund und
tadellos sein; die Kinder, die sie zu beaufsichtigen und
zu warten hat, müssen von seilen der Eltern gut
erzogen und körperlich nach stichhaltigen und vernünftigen

Grundsätzen verpflegt und gehalten werden. Das
Verhältnis der Prinzipalschaft als Ehegatten zu
einander und als Menschen im allgemeinen muß nach
jeder offen liegenden Richtung mustergültig sein, denn
das junge Menschenkind, das unter Umständen zwar
niit einem großen Schatze von Schulwissen ausgerüstet
ist, muß i» der Praxis das Beste in der Anwendung
sehen, es muß ihm dies in täglicher Gewohnheit
eingelebt werden. Ein junges Mädchen, dessen Können
und dessen Charakter sich im Leben erst bethätigen und
kräftige» muß, darf nicht durch schlechtes Beispiel, durch
die Abschreckung beeinflußt werden. Es muß einem
tadellosen Einfluß unterstellt sei», um selbst grundsätzlich

und tüchtig zu werden. Ebenso wenig ist es
zweckmäßig, wenn ein junges Mädchen zuerst eine Stelle
als sog. Stütze autritt, wo es in der Regel überall da
zuspringen muß, wo das momentane Erfordernis ruft,
also ohne bestimmten Plan und ohne das volle
Verantwortlichkeitsgefühl. Eine Stelle, wo vieles
durcheinander geht, so daß manche Arbeit nur oberflächlich
und flüchtig gethan werden kann, ist nichts für ein
junges Mädchen, dessen Charakter erst entwickelt und
gefestigt, das erst in der Arbeit bestimmte Gewohnheuen

annehmen muß. Des jungen Mädchens erste
Stelle muß eine systematische Lehrstelle sein; es soll
nicht um seiner Leistungen willen gehalten werden, und
es soll nicht sehen, daß die Qualität der Arbeitsleistung
nebensächlich ist und nur die Menge derselben gewürdigt

wird. Solche erste Stellen sind immer eine direkte
Schädigung für ein junges Mädchen, und wenn es
ökonomisch sich dabei noch so gut stellte. Wir halten
dafür, daß das Inserat im Sinne der obigen
Ausführung modifiziert werden sollte. In jedem Falle
erwarten wir vorerst Ihre Meinungsäußerung.
Inzwischen seien Sie bestens gegrüßt.

Hlnckliche Kaussrau. Es handelt sich in solchem
Fall nicht darum, eine sogenannte gute Schriftstellerin
zu sein, souder» darum, seine selbstgemachten
Erfahrungen in schlichter Herzenssprache für andere
nutzbringend darzustellen, nnd dies ist Ihnen auch aufs
beste gelungen. Lassen Sie, bitte, mehr von sich hören.

Strebende. Die nutzbringendste und beglückendste
Kunst ist die Selbstbeschränkung, und zwar nicht nur
die Beschränkung seiner speciellen Wünsche, sondern
auch seiner Erwartungen und Illusionen. Bescheidene
Erwartungen finden sehr leicht ihre Verwirklichung,
und oft werden sie durch die Wirklichkeit übertroffen.
Derlei angenehme Enttäuschungen sind auf die Dauer
und wahrhast beglückend und befriedigend. Ganz
besonders nötrg ist die Zügelung der Phantasie in
Beziehung auf die Vorstellungen und Erwartungen, die
junge Mädchen vom Glück der ehelichen Verbindung
hegen und oft ins Fabelhafte ausbauen. Das Glück,
welches das gemeinsame Leben und Wirken mit einem
geliebten Mann der Frau bietet, beruht vollständig
in ihr selbst. Der lebendige Drang, den geliebten Mann
zu beglücken, ihm das Dasein angenehm zu machen,
für ihn zu wirken, das gibt der Frau volles Glück,
auch dann, wenn die Liebe von feiten des Mannes
selbstischer Art und sehr viel von äußeren Dingen
beeinflußt und abhängig ist; sie wird sich bis weit über
die Grenzen des Unglücks noch glücklich fühlen. Eine
schwere Ernüchterung erfahren aber diejenigen, die sich
der Idee hingeben, daß der Mann in der Liebe zur
Frau sich selber vergesse, daß sein ganzes Denken und
Streben sich nur um ihre Person drehe. Es mag ja
vereinzelt solche Schwächlinge geben, die, im Banne
der Sinnlichkeit oder der klugen Berechnung stehend,
sich willenlos von der Frau am Gängelbande führen
lassen. Ein solch kraft- und energieloses, scheinbares
„Beglücken" von feiten des Mannes ist aber niemals
das, was eine echte, warmherzige Frau als Glück
empfindet. Das wahre Herzensglück der Frau tritt immer
auch im Gewände des Kämpfens, des Leidens und
Duldens ihr nahe. Die Ehe bietet tausendmal mehr
Gelegenheit und Ursachen, um sich unglücklich und
enttäuscht zu fühlen, als der ledige Stand; aber die Frau
kann dennoch das höchste Glück darin finden, wenn es

ihr gegeben ist, bei allerlei Enttäuschungen sich dennoch
befriedigt zu fühlen, wenn sie den Triebfedern von des
Mannes „Liebe" nicht kindisch-unbedacht oder
selbstquälerisch nachspürt, wenn sie nicht darauf rechnet,
in der Ehe beglückt zu werden, sondern daß sie den
Drang und das Streben in sich kräftig bethätigen will,
einem mit menschlichen Fehlern und Mängeln behafteten
Manne das Dasein zu verschönern und zu erleichter».
Am leichtesten und erfolgreichsten studiert man das
Eheleben i» dienender Stellung, denn da lernt man das
thatsächliche Leben kennen, der Mann präsentiert sich
im Hauskleid und in der Hauslaune, mit welchen
Wirklichkeiten die Frau zu rechnen hat. Zügeln sie also die
Phantasie und lernen sie vorerst die Wirklichkeit kennen.
Auch der idealste Mann trägt Stiefel, die er vom
unvermeidlichen Straßenkot beschmutzt, bei Gelegenheit der
Frau nach Hause bringt.

Buchdruck,rei Merkur, Ct. Gallen.
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BrtEfftaJïcn ïrcr Refraktion.
SRßümntcrfe freue Soctter. ®§ ift hocî) fclir Icidjt

31t begreifen, bafj Sie Qljrcv lieben SJÎutter bie Quai
nid)t antbun motten, fo öffenttid) in eine Slnftatt für
ïrinferinncn uerforgt ,51t werben. f\l)ve garte, finbfidje
9tiirffid)tnaf)nie nerbient onde Stnevfennung. ®in lang
anbauernber 2(ufcntf)att in einer nbftinenten, aber gt-
bilbeten nnb bureb gefunbe Sebenëauffaffung aitSge«
jeidjnetcu Familie, 100 fadjär.dlidjer 9iat leicht erreichbar
ift, ba§ wäre für if)ren 3-att baë benfbar ®efte. y-rcitid)
wirb ber fioftenpnnft in 53etrad)t faden. SBenn Sie
aber an ©telle ber SJhtttcr bem 5fater ben fianSftanb
führen unb für biefe Seiftung 3br Salair erljatten, fa
haben ©ie ja freie Çanb, baSfelbe uotlftäntng für bie
SJÎutter 31t oerauëgaben, wa§ al§ 3uJd)UB îu berjenigen
Summe fdjon reid)en wirb, bie ber 2înter in einem
Slfpl and) bejahten müßte. 9Jîit Sranfcit muß man
mbgtidjft fchonenb umgehen, itnb wer beut Stlfotjotgcmiß

I in biefer SBeife oerfatten ift, ber ift uujweifelhaft trauï
an Seib unb ©eete. ©eben Sie biefeit Stanbpuntt Ahrem

j Stater nodjmatë in ruhiger nub ftarer SBeife au§cin=
i anber; er wirb fiel) banfelbcn nidit ocrfchließen tinmen.

^räftinungsmittd.
Sperr pr. (Suttmann in cbfternborf (SçamioDer)

fdgreibt: „piei djronifcßen /tranllDcilctt in't edjimutb
ber S lüfte unb Sippetitmangel, 3.25. SEuberfutofe, SJtngen=,
Tarmfnt :rrben u. bgt., ferner in ber 9tefonDate?ccnj,
ttteitbe id) gerne pr. jftommef's /sätnatogen an, bei
6 eg Innen ber Aungenfdjttmtbfucfit awsfcfil:iefîfi<6 unb,
foiucit id) und) einjähriger Prüfung berdüen fann, mit
btftern ©rfotge." ®cpot8 in alten Slpolhefen. [1091

Warnung vor Fälschung!
Weder in Pillen noch in Pulverform, sondern nur

in Flaschen mit eingeprägtem Namen ist I>r. Hominel's
I llaeinatogen echt.

-^5T\a§ aSeffere ift be§ ©itten geinb.
Jf*7 wiifdje ift ber ©totj ber SpauSfrau.

SCabettofe ©tärfe=
Side Stühe

unb SIrbeit niitpt aber nidjtë, wenn bie ©teirfe
nicht 0011 oorjüglidjer Cuatität ift. $aë 23ortreff=
tid)fte, wa§ auf biefem ©ebiete neueftenë mit 9îed)t
gepriefen wirb, ift bie tRemihfHciêjçtârfe ; fie oer=
einigt ade wünfdjbaren ©igenfdjaften in fid) unb wirb
non fadjfunbigeu fßerfonen jebem aitbern g-abrifate
oorgejogen. |289

Alle, die den Leberthran
nicht vertragen können und das Blut reinigen wollen,
sollten eine Kur mit Oolliez' Nussschalensirnp
machen, welcher seit 25 Jahren immer mehr geschätzt
und von vielen Aerzten verordnet wird. In Flaschen
mit der Marke „2 Palmen" à Fr. 3.— und Fr. 5.50
in den Apotheken. [150

Hauptdepot: Apotheke Oolliez in Murlen.

Zur gell. Beachtung'.
Ucbriftlicben Au8kunftsb-»gehren muu dai Poito
Ö für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankaturinarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennun.mer
erscheinen sollen, m'isten spätester s je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugel en.

Es sollen keine Originalzeugui se eiugesandt wer¬
den, nur K >p en. Photographien werden am
besten iu Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen de - Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten II rrschaftea oder Otellesucbenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Diplomierte, erfahrene

Töehterbiidangsanstalt Boos-Jegher

insLeTgärtnerin
mit guten Zeugnissen wünscht ihre Sttlle
zu ändern, sei es an einen Kindergarten
oder in ein Privathaus. Gefl. Offerten
unter Chiffre Tc BOB Ii Z an Haasen-
stein & Vogler, Zürich. [470

Gesucht:
ein braves, treues Mädchen, in kleine
Familie nach Burgdorf. Gute Zeugnisse
oder btste Empfthlungen notwendig,
dagegen schöner Lohn und gute Behandlung

gerne geboten. Offerten unter Chiffre
471 befördert die Expedition. /471

Tchphon 665. Zürich V. (icffr. 1880.

^ZocH^LecIbLULle.

W uouor Ilurse um lO. PJuli. "TJBH

Gründliche praktische Ausbidung iu allen weiblichen Arbeiten.
Wissenschaftliche Fächer, hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung, Rechnen etc. Kunst-
lächer, Musik. Fachlehrerinnen und Lehrer. Auswahl der Fächer freigestellt.

Gesunde Lage. Programme in vier
Sprachen. Jede nähere Auskunft

wird gerne erteilt. Trairnvaystation. Theater. (H 3079Z) [472

Ein seit 20 Jahren betriebenes, bestrenommiertes Modeitgeschäft mit sehr
grosser Kundschaft, ohne bedeutende Konkurrenz, ist aus Gesundheitsrücksichten
zu verkaufen. Das Geschäft ist in grosser, gewerbreicher Ortschaft des Kantons
Zürich. Verkauf gegen Barzahlung oder prima Sicherstellung. Gefi. Offerten unter
Chiffre OF 3797 an Orell Füssli-Annoncen, Zürich. (OF 3797) (452

JLehrtochter
gesucht zur Erlernung der Feinwäscherei

und Glätterei, bei
Mine. Jlittbrand, Feinwäscherei

467] Neuveville.

Gesucht.

Man würde sofort ein gut empfohlems

junges Hlädehen
von 16—17 Jahren, welches die französische

Sprache zu erlernen wünscht,
aufnehmen, um in der Haushaltung zu h Ifen.
Kleiner Lohn wird bt zahlt. Sich zu
Wenden direkt an Herrn (II3123X)

Dubied, Profissor
168] Neuveville bei Neuenbürg.

Für Damen.
Brave Tochter, gesetzten Alters (Deutsch-

Schweizerin), tüchtige, erfahreneDametl-
schneiderin, wünscht Stelle zu
einzelner Dame oder zu fehler Herrschaft,
zur Anfertigung der Garderoben, sowie
als Gesellschafterin. Suchende würde
wünschendenfalls auch leiihtere Zimmerarbeiten

verrichten. Eintritt wenn möglich

Anfang September. Offerten gefl.
an die Expedition des Blattes unter
Chiffre 164. [461

7A o könnte sich eine Tochter von
•w 26 Jahren im Kleidermachen noch

besser ausbilden Gefl. Offerten unter
Chiffre 460 befördert die Exped. [460

UJ. TU-Ul- 7-77 Ul IZ-Z-C-L-l- 77-7-ZZ-J--l-t- 7-1 -1 l-l-Z-ZZ. -i-i- .1-ZZ--1 /-/- iZ-l-U'- -1-i-i-..

Ii
Post und Telepraoh im Hause.

Gesunder, milder Aufenthalt für Ruhebedürftige. 3U Poststunden von
Göschenen. Reizende Borg- und Alpentouren zu den Rheinquellen, Badus etc.
Pension mit Zimmer à 5 Fr. bis Fr. 5.50. Für Touristen massige Preise. Immer
frische Forellen und gute Küche.
469) Kait-l Caven^, Propr.
^Tz^rnTtriTirrriTu '~2:LHT7:Tl

Bad u. Luftkurort Ccnk <Kt.Bem »

per sofort ein t inges, Willigis Mädchen,
Deuts he oder Französin, das im stände
wäre, 2 Kinder, ein- und zweijährig, bei
Abwesenheit d r Hauefrau gewissenhaft
zu überwachen und nebenbei in den Ilaus-
geschäften bthiVflich zu sein. Familien-
anschlusi zugesichert. Sich zu wenden
an Frau Steinmann, Münchenbuchsee

bei Bern. /45S
C3C2C2C3S2ZZ2X2S3X2C2SO

n HoteluJeasios du Moabblaiic n

Movges b, Lausanne.

Prächtige Aussicht auf See und
Gebirge. Schattiger Garten. Gute
Küche. Pension von 4—5 Fr., je
nach Lage der Zimmer. [438

Giiggisberg, Eigentümer.

axrze:

R

N
•«
N

Ü

:axo

1105 Meter über Meer

Hotel und Pension zur „Krone".
In nächster Nähe der Kuranstalt. Benutzung der berühmten Schwefel- und

Eisenquelle, sowie der Bäder. Freundliche, grosse Zimmer und Balkone. Prachtvolle

Aussicht auf Gletscher, Wildstrubel und Wasserfälle. Frische Kuh- und
Ziegenmilch. Spiel- und PromeuadenplaU mit Schatten und Wald in der Nähe.
Pensionspreis von 5 Fr. an. Feine Küche, Chef. Freundliche Belienung. Im Juni
Preisermissigung Berücksichtigung für Familien und Pe-isionit. Besch Touristen-
preise. Telephon. Elektrisches Läutewerk und Licht. Nette < und verschönertes Haus.

Es wird bestens empfohlen
473] Frau Zürcher-Ttfihler.

Pension Sturzenegger-Brunner
820 M. ». 31. 820 31. ii. 31.Steingacht-Reute bei Heiden

Beslempfohlentf Erholungsstation in Privatfamilie. Herrliche Luft, prächtige

Aussichtspunkte. Nahe, grosse Waldungen, schöne Spaziergänge.
Vorzügliche Verpflegung. Pensionspreis Fr. 3. 50 bis 4 Fr. — Prospekt gratis

Luftkurort Wolfhalden
Crft. 4ppenjell 716 fr(eier über A{eer.

Huhiger und angenehmer Kuraufenthalt.

Gasthaus und Pension Friedbsrg (3. Steiner]
Das ganze Jahr geöffnet; bestens empfohlenes, gut geführtes Haus; prächtige

Aussicht auf den grössten Teil des Bodensees, seine Einfassungen und umliegenden
Gelände. Pos'station ab llheineck und Heiden; bequeme Verbindung. [401

Pensionspreis von Ii Fr. an.

Töchter-fensionat
von Frl. Bosson

Pampiguy bd Borges (Waadt)

670 Meter über Meer.
Sehr gesunde Lage, herrliche Aus-

s cht, in waldreicher Gegend, christl.
Familienleben, französischer Unterricht,
Klavier, Handarbeiten. Referenzen und
Prospektus zur Einsicht. [443

Frauen und Töchter i
die an Trunksucht leiden, finden freundliche

Aufnahme in der

Triiikeriniionlieilstättc Blniiienan
Steg, Tössthal (Kt. Zürich).

S. "Oiener, Hausvater
Hausarzt : Herr Dr. C. Spörri.

Infolge Lokalwechsel
verkaufe ich billig noch einige

lim Ctiiii

455] Reischle (D 193t G)

Metzgergasse SO, St. Gallen.

Broderien und Vorhänge
für Aussteuern in grosser Auswahl
versendet .T. Engeli. Fabrikant,
4441 Speisergasse 22, St. Gallen.

Privat-Pension Zai, A^osa
hält sieh zur Aufnahme von
459] (Jute Kiiclic.

' Pensionspreis 4 —o 1

Kurgästen bestens empfohlen.
Billige Preise.

Kr.

Wer einen Sommeraufenthalt in stärkender Luft eines Hochthaies zu machen
gedenkt, dem kann in jeder Beziehung das

Hotel Hurail. Celerinm
Ober-Engadin 4s=—

bestens empfohlen werden. An der Kreuzung der Strasse von Samaden, Pon-
tresina und St. Moritz gelegen, bietet es den Vorteil bequemer Verbindungen
ohne die Nachteile, welche durch den geräuschvollen Verkehr grosser Touristencentren

bedingt sind Mässige Preise bei allem Comfort. 1321

„Pl*actik.\lS"'-'Pollennonmantol Fr. 18.—

„Famos"" Peilerinonmantel 25. —

„Export"" Herrenanzug 85.—
„Bavaria"" Herrenanzug „ 40. -

„Adler"" Herrenanzug 46. —

„Wotan"" n erreu-Anzug „ 56. —

ar nach Mass franco ins Haus,

Maßsanleituiig, Stoffmuster und illustrierter Preis-Courant franco.

Hermann Scherrer, St. Gallen
449J Specialbaus für fierrenbekleidung.

Keine
Reisenden

Keine
Agenten

Keine
Alllagen

Kur
direkt

an
Private

DiePATE ÊPILATOIRE DUSSER
zerstört die Haare auf dem Gesicht der Damen, ohne irgend welche Nachteile für
die Haut. Wirksamkeit garantiert: 50 Jähriger Erfolg. (Für das Kino, 20 fr.;
1/2 Büchse, speziell für Schnurrbart, 40fr. fe0 gegen Post-Mandat).Für die Arme,
gebrauche mau den PILIVOR E (20'). DUSSER, 1, R, d.-U.-Rousseau, Paris.

^>t. Gallen Beilage zu T r. 25 der Schweizer Frauen-Zeitung. 24. Zum 1900

Briefkasten der Redaktion.
Bekümmerte treue êockter. Es ist doch scbr leicht

zu begreifen, daß Sie Ihrer lieben Mutter die Qual
nicht anthun wollen, so öffentlich in eine Anstalt für
Trinkerinncn versorgt zu werden, Ihre zarte, kindliche
Rücksichtnahme verdient volle Anerkennung. Ein lang
andauernder Aufenthalt in einer abstinenten, aber ge
bildeten und durch gesunde Lebensauffassung
ausgezeichneten Familie, wo fachärztlicher Rat leicht erreichbar
ist, das wäre für ihren Fall das denkbar Beste, Freilich
wird der Kostenpunkt in Betracht fallen. Wenn Sie
aber an Stelle der Mutter dem Pater den Hausstand
führen und für diese Leistung Ihr Salair erhalten, so

haben Sie ja freie Hand, dasselbe vollständig für die
Mutter zu verausgaben, was als Zuschust zu derjenigen
Summe schon reichen wird, die der Pater in einem
Aspl auch bezahle» müßte. Mit Kranken muß man
möglichst schonend umgehen, und wer dem Alkohvlgenuß

I in dieser Weise verfallen ist, der ist unzweifelhaft krank
an Leib nnd Seele, Setzen Sie diesen Standpunkt Ihrem

j Pater nochmals in ruhiger und klarer Weise auscin-
i ander: er wird sich demselben nicht verschließen können.

Kräftigungsmittel.
Herr Ar. Huktmann in Htterndors (Hannover»

schreibt: „A!ei chronischen Krankheiten not Schwund
der K äste und Appelitmaugel, z. B. Tuberkulose, Magen-,
Dnrnikat rrhen u, dgl., ferner in der Rekonvalescenz,
wende ich gerne Dr. Kommet's Kämatogcn an, vci
veginncnder Lungenschwindsucht ausschließlich und,
soweit ich nach einjähriger Prüfung berichten kann, nut
lustem Erfolge," Dcpots in allen Apotheken. (1091

Warliulig vor Rälsetiurig!

Bessere ist des Guten Feind,
Ist? wüsche ist der Stolz der Hausfrau.

Tadellose Stärke-
Alle Mühe

und Arbeit nützt aber nichts, wenn die Stärke
nicht von vorzüglicher Qualität ist. Das Portrefflichste,

was auf diesem Gebiete neuestens mit Recht
gepriesen wird, ist die Remy-Rcisstärke; sie

vereinigt alle wünschbaren Eigenschaften in sich und wird
von fachkundigen Personen jedem ander» Fabrikate
vorgezogen, (289

lllle, à à I.àlàli
nickt veut rager, können nnci àas Lint reinigen vollen,
sollten eins Kur rnik
mucksn, velcksr seit 251akrsn immer mskr gesokätzt
null von vielen tterztsn verordnet virll. In Kiaseksn
mit àer ölarke „2 Kalmen" à Kr. 3,— unà Kr. 5.50
in clen (tpotkeksn, (150

Lanptàspot: »» Hlurtvii.

^XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX'

Aur Kost. LoaosttuuK.

leliixt weräell.

loeKtkkbjiMlkgSclNsM Koos-clkglm

?»// AU/«N l4«uA»?s»e» ?cä«»«b/ ?7i?« 8/i//e
Tu ä»7««n, sei es an «?»«?? 7V?nà«?pa?V«?t
o,/«?- ?» ein /6-/?'a/ba??x, (?«//, <)//«,'/«??

c /.>//'.« /?' a» //«clS«»-
«teà lt X/??'?,./,. //bo

«/ici

^7^ bs/ö/cit/^ ci/t' /à7^

Itllestlltl» sitz?. 2üric)1i V. tklsi'. I88Ü.

Dê ltZ< K-î»»> 11« noi» ^WW
kräuälicke praktiscks tlusk làuug in allen veiblicksn àksitsn. Wissen-

scliaktkcke Käcker, kauptsäclllick Lpracken, Luckkaliuug, llscknen etc, Kamst-
läcker, ölusik. Kacklekrsrinueu unà Lekrer, ttnsvnlrl clsr Käcker freigestellt,

(Zesnnàe Lage, Krogramme in vier
Lpracken, àsàe nüksre Auskunft

v,rà gerne erteilt, l'ruinviìz station. llllieaten. (L 3079^) (472

Lin seit 2ll tabren betriebenes, bestrenommiertes mit sebr
grosser Kunàsobaft. obne beàeutenàe Konkurrenz:, ist aus llesuntibeitsrüoksiebten
zu verkaufen. Das llesebäft ist in grosser, geverbreiober Lrtsobaft lies Kantons
Zürich. Verkauf gegen Larzablung oller prima Liebersteiiung, Kell, Offerten unter
llbikfre 0L3737 an llreil Lüssli-/tnnonoen, liiriob. (OK 3797) (452

Arsuât sa»7?W-»»a»F àe?' k'otrìttnîsâe»
?'«? »»?/ <7/?7//e»'«à, bei

à/???«, 7/?///><vc???/. 7 ei»?càl>erei
4,-7/ V«??66??i//?'.

t'0» 76—77 Ribre». ?t-«/«/»<x ckie /"?6?»Tö
«isebe L'praeb« Tu erie,nie» a'ä»dr/a, a»/"-
»«/»»en, »»! i» cke,- 77aas7»aiia»A TU /» //«»,
Ak/eine» To/i» u-irvi d,Tabit. dii,7, T»
»>!»rie» riirei'i a» 7/err» Ü7/Z72AVP

vttbketk, f'/ o/lsso,'
768/ bei V-urnbu/zg,

â/î ^âS/7.
Tlrare Torbte«, AesskT.'en A/iers Oe»is«b-

s /»««iTeri»), iiiebiiA«, en/aü,-ene7)<t»/ts»t-
»o/rriSt<k«r'i»r, «,iin«cbi .Ä«i/e T» sin-
Teiner /tarn« ocke» TU /eine« //e,nx«ba/6
Tun A»/Wii</unz, rie» tiarrii »oben, »ou ie
ai» 6re»eii«eila/i«»i», ^»«benrie «sär-rie
?r>ä»«ci»e»rien/'aii» arrci» ieir biene 7f»»?»e> -
a»beiic»è renriâien, 7?i»tr»7i leenn
iiei» A»/a»A Ke/iieniber', <7//e»ie» ge/i,
a» riis àperiiiio,r rie» /iiaiie« «nier-
<7i»F»e 767, /^767

o /»-»nie sirb eine 7'ocbie« ro»
«î 26 ./ab««» im Trierriernnacbe» no«b

b«»»e» ausbiicier, r' <?«/?. t//7e»i«» u»,6»
kibijjr»« 766 be/'örrieri riie Tazoeri, /766

/// /,tzt.'7,: 77,- ///."--.r-.,/,v.r- /,6«,/,,v.r,g,,,77.".
Il

kott thill seiellkZjili im !l«.

4iNj ?rczpn.

Vac! u. Luftkurort Lenk <«,à.

z>r» so/'or i ei» i rnr/e«, reiiiir/r» ü/ärirbe»,
77-ir/s b- vrie» F5u<»Täsi», ria« im sianrie
rrnir'«, 2 /rinrie», «i»- ?<»ri TresFäbmA, bei
Abmrse»rb«ii <i » 77au,-/>au Ae?a/«s«nba//
T,r irb-rieacbe», anri nebenbei ?» rien 7/au«-
A«s«bn/ie» bebir'/iieb Ta sein, 7chr?»iii«?r-

a?r««bi?r»j T!<Aret«be,7, Kieb TU ?r>s»rie?i

rr» /'?>r re ,d'/6i?r??trert?t, A/iirrr/rc??-
örtc/tsrrs bei Tier», /768

k ^ì!k.?Sià«âl!Wlì->!lu« X

Zloi'Ke« b. I,g,UAiiiiö.

?räcktige itnssickt ant Lee unci
Esbirxe, LcknttiZer (Zarten, (Zute
Kücks, Lension von 4 —5 Kr,, je
nack I-axs äsr Zimmer, (438

hluxgisber?, tigslitillim.

ii

:z»l0

lll)!j> IVlstsv übsv lVIesv

Hotel unà Tension Jux „Xrone".
In näckster I^äkö ch'w Kuranstalt, öenutzunx äer ksrükmten Lckvelel- nncl

Kiseiiguslls, socvle à«r Laàsr, Krenncllicks, grosse Zimmer unà öalkone Krackt-
volle Xussiekt aal lZIetscksr, Wiklslrakel unà Wasssrkälle, Lrisobe Kub- unà
lisgenmilob. Lpiel- nnà Kromeuaàsnplat^ mlt Lckatten unà Walà in àer bläke,
Pensionspreis von 5 Lr, an. Keine Kucke, Llkek, Krsunàlick ' ke tisnunx. Im äanl
Kreisermässixang öerücksicktigunx kür Kamillen nnà Ke ismnit, IZesck Kouristsn-
preise, Kelspkon, Klektrisekes lläatevsrk unà lückt, kàetle, mal vsrsckönsrlss Klaus.

Ks vircl bestens empkoklen
473j /Kurrr 7?ri?r/r«? - /tii/r/rrrx

Pension Sturnnegger-örunner
820 K. ii. öl. 820 öl. ii. ZI.kteiMàkà hei ôeiàlì

Leslsmpkoklenà KrliolunAsstalion in Krivalkamiks. Ikerrlicke Kult, präck-
llxs ttussicklssiuukte, blake, grosse Walàungen, scköns Lpa^ierxänxe, Vor-
zügilclm Verpllexunx, Kensxzusprsis Kr, 3, 50 dis 4 Kr, — Krospskt gratis
unà franko, (II 1609 (Z) l407

^.ki//^UA0A/ ^c»///?ck/c/s/?
^ Tjfrài- llöoK 7>sss».

7,'r«brr/6» rrrrri rt?rr/e?râ??t«?' /<»?>?„/«/?//?,r/i

àà//5 ^/7/Z F/s/'/zs/^
/Zas Krans« ./ab?' K,I >"//'»«/,' bis/«?!« «?np/ob/en«s, Atti ,6«/»b,-/e» 7/<r?rê,â /??-r?ebii<?ö

.laexir/ri rrrr/' </«?? flr'öxxi«» 7«ii c/«x ^oàsees, »«irre AV»/axxn»Ae» rrnri !t?»/i«A«?!</e?!

kie/anr/«, 7px xtrriion ab 7/b«i?recb anri 7/eir/e»/ be-/a«me K«?Rin</u»K,, /767
/4«,<!r«it,^??uis er??? i> /V'. rrrr.

Hckter-^ônsiolià
von Lczssori

lîìMpiZu;' k'i

Lekr xssunàs l-age, kerrlicke itns-
s okt, in valàreicker lZsxenà, ckrlstl,
Kamilisnlsdsu, lran?.ösiscber llnlerrickl,
Klavier, llanàarbeitsn, Lskerenzen unà
Krospektus zur Kinsickt, (443

kkNVN llktl 7tlà S
àie an Krnnksnckl leiàsn, linàen frennà-
licks àknakms in àer

IlfiàriiiiitîàilMstv klnilitnlin
8tex, lösstbal (Xt. lürivb).

Hs.VlLVLttzsi'
Hausarzt: llsrr Dr, ll. 8pörri.

Infolge llokalvecksel vsr-
kauko ick lbillij»- nock einige

IlMi, IIw
455j ll?«>is-i«IN<; (lllSlill!)

kVlstzgsr>czssss 3L>, Lt. Osllsra,

kkotlskim iiilll Vokiiàilgv
kür in grosser Kusvakl
versenàet Dnjxvli. Kabrikant,
tttj SpSlssr^nsss 22. St. OaNen.

?rivs?'d-?6riLÌ()ii ^ OKI?
inâlt sioln zur- Tkukuslarns vsu
^S9j jigs« Xiielid.

VSiasiOrasioi'êis ü - i 1

KurgsstSn losstsus snopkololsu.
iîilljat! I'l'kiti«!.

l- r.

Wer einen Lommeraukentkalt in stârksnàsr Kukl eines Kloclllliaies zu mackeu
geàsnkt, àsm kann in jsàsr öszieknng àas

H«tSl
-»ê OdSk'-LnN^âiri

döstsns empkoklen vsràsn, án àer Kreuzung àer Virasse von Lamaàen, ?on-
trssina unà Lt, lVIoritz gelegen, bietst es àsn Vorteil bequemer Verkinàungen
okne àis Ilacktsils, vslcks àurck àen geràusckvollsn Verkskr grosser Kouristsn-
Centren bsàingt sinà Nàsslgs Kreise bei allem Lomkori, lgZI

„?I'^,OiÌ1î.ì1S"'"jk>>It'rineitM!tiit<à HI'. 1V.

I'elloi'iiieitiiiltnlel -,
2ü>. -

I lei-roitttnxttA 35.—
„RàVLìrÎA,"^ Ilerrenttn/tiA 4t».

„^âlSr^IIctt'remtilxus 4t,.-
„Woi^,'N."«-'1I"i-i-(>tt-KitXtiK „ 5l>.—

S?" iiitvli Nitxs krnne« ins Ilkilli. 'MG
^lli.L3iìuIoit.u!it?, ^tntsinustei' Ulitì ilItlLìrîerìer I^rnis-OOtìl-iìiit ki'iìiiLO.

l^epmastst Zàl'i'kl', 8î. Kallen
449( Specialhauî fur Nerrenbekleiàg.

14ri >>?,

lleisenàen

I4einv
/trente,,

livilRV
.Village»

>iii

:iii
I'ii>:it<

Vie?»7N enillioinc oussen
rerstort <ste ttzare auk clem kesickt äer vsmeo, okas irxeilä vvelcke ^sckìeile Nir
lstett iui Wirksamkeit Kgranstert: 50 lk'üräasXinll.W fr.;
</2 öückse,speziell kür 8cknurrdart. j0kr.k°° xessea poLì-àtâvâ3t).I''ûr äie^rwe,
xedraucke mse äen plUIVOk?^ (20').VU85Lst, 1, k. 0.-^.-kîou5SS»u.
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Sanatorium
und Wasserheilanstalt

Matten-Interlaken.
Ruhige, schöne Lage, nahe

beim Rugenpark. Ausgedehnte
Anlagen. Freiheit, in oder ausser
der Anstalt zu wohnen. Gute,
billige Pensionen nahe. Alle
bewährten Kurmethoden, auch Fango
und Kohlensäurebäder. Innere
und Nervenkrankheiten, rheumatische

Alfektionen. (H2599Y)
Prospekt.

Dr. Heller
436] (im Winter Bern).

Luftkurort Menzberg
Kanton Luzern, Station Menzitan (1er Hntlwil-Wolhusen-Bahn, 1010 Mtr. ü. 11.

1PF" ist eröffnet. "Wm
Prachtvolle Fernsicht ; schöne Spaziergänge in ans Kurhaus stossen-

den Waldungen. Renoviert und vergrössert. Eigene Wasserversorgung.
Grosse, gedeckte Veranda Deutsche Kegelbahn. Telegraph und Telephon
im Hause. Vom 1. Juni bis 30. September zweimalige Fahrpostverbindung
mit Station Menznau Juni und September bedeutende Preisermässigung.

Höflichst empfiehlt sich [440 j

(0 304Lz) H. Käcli-Giraber, Besitzer.

CuftkurorfVOolfhalden
^open^ell 720 M- ü. M-

Gelegenheitskauf.
Eine hochfeine Salon

anstatt 650 Fr. nur 525 Fr. (D 1930 G) [454

Reisclile
Metzgergasse 30, ST. GALLEN

als ruhiger und angenehmer Kuraufenthalt mit wunderschöner Aussicht über den
grössten Teil des Bodensets und die umliegenden Gelände bekannt, mit dreimaliger
Postverbindung nach Rheineck (V. S. B) und Heiden (R. H B.), darf
Erholungsbedürftigen wärmstens empfohlen werden. Anmeldungen nimmt gerne entgegen
und vermittelt auch solche

F-Arzt Frh Spewf/ler
412] Slectro-Jfomöopathie, Piassage, schwedische Heilgymnastik.

tarnen-
Loden liefert vorzüglich [4"°

Hermann Seherrer
St. Gallen z. Kameelhof.

Reiche Jir(usterfçolle/çtion franco.

Papeterien
à ~ Fi-.

enthaltend 100 Bogen feines
Briefpapier, 100 Couverts, 1

Bleistift, 1 Federhalter, 1 Stange
Siegellack, 12 Stahlfedern, 1

Radiergummi, 1 Flacon Tinte und
Löschpapier. Hiezu gratis nützliche

Ratschläge, wie man Geld
verdient. — Zusammen in einer
Schachtel nur 3 Fr. franko bei
Einsendung, sonst Nachnahme.

A. Niederhäuser [2?8

Papierwarenfabrik, Grenchen.

PHÖNIX Um
ist der beste Petrolgas-

Koch-, Heiz- und Glätte-Apparat
geringster Petr Ölverbrauch.

Kein Docht! Kein Russ! Kein Geruch!
Franko Fr. 15. 50. Auskunft gratis durch

Walter Steiger
331] Niederurnen (Glarus).

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär-

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
20] Ennenda.

Hervorragendes Kräftigungsmittel

Somatose ist ein Albumosenpräparat
und enthält die Nährstoffe des Fleisches
(Eiweiss und Salze). Regt in hohem
Maasse den Appetit an. Erhältlich in

Apotheken und Drogerien.
Nur echt wenn in Originalpackung.

Damen-, Herren-, Knaben-

ZURICH
bahnhofstr ff-

A 7EINZICES SPECIAL-

Inhaber : J. Nörr & J. Jordan.
Meterweise! Massanfertigung. [25ö9

Fert. Üamen-Jaqnette-Costnrae von 30Fr. id.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ft. Toilette-Abiall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der

feinsten Toilette-Seifen). [5
Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

Nervenleiden
.Scliwitchczustündc. Onanie,
Pollutionen. Haut- und «es.-hlcol.ts-
Krankt.eiten. Blasen-, Kopf- und
Kiickenlei.len heilt schnell, dauernd
und diskret nach b wUhrter Methode
Broschüre gratis und frei [131

Kuranstalt M irgenstern, He den.

$<ife Id) fcuref) baä einfncöe SjeltDevfafjren beä

£>mn i'opp Poll meinem 8iiif)i'i(jeii IKi.fleit- imb
®armftatarrl! bitref) ®otU8 ®iiobe pollfläitblfl o<=

(Kill luovbeu bin, Pcipfllcfltel mtd), biefem Jgcivit
offnilUd) su bauten tuib äpitlicfi «(iceitDeit ju em=

Pteblai, iid) icftilftlid) nn §erin 3 3-S- o P P ht
Sjcibc, »olfteln, 511 lueuben, berfelOe feubet ®i ef)

imp 'S'toaePogen gratis. (3716

prall SDilnitn Siintert, llutcrbatlnii,
Sit. gd)afft)ou(cn.

Hausmanns

Leberthran-
Emulsion.

Teufen (Kanton Appenzell)
bietet seinen Gästen einen angenehmen, gesunden und billigen Aufenthalt. Sonnige,
geschützte Lage ; reine, stärkende Alpenluft, schöne Tannenwaldung; prachtvolle
Aussicht auf Säntiskette und Bodensee. Warme und kalte Bäder. Evangelischer
Gottesdienst im Hause; protestantische und katholische Kirchen in der Nähe.
Ausführliche Prospekte. [445] (H1876 G) A. Rnppanner.

BV* Das Bauimvolltucli- und
Eeineiilajier von Jacqs. Beeker,
Fnnenfla (Cwlarus), liefert an Private
1 |a - stückweise, 30—35 Meter haltend
prima <lualitäten zu billigsten
Eiijçros-I'reisen, Man verlange
vertrauensvoll von diesem Special-Geschäft

die Muster, welche franko zu
Diensten. [2610

Walzenhausen Luftkurort, 682 M. ü. M.

Kt. Appenzell, Schweiz.

Station Rheineck bei Rorschach.
Herrliche Lage, prachtvolle Aussicht auf Bodensee, Rheinthal und die Alpen. — Schöne Spaziergänge in den

ausgedehnten Fichten- und Tannenwäldern. Ganz in der Nähe die berühmten Aussichtspunkte mit Restaurationen :

PF* Meldegg, Gebhardshöhe, Fromsenrüti, Rosenberg. "^HS
Stärkendes und mildes.Klima, sehr empfehlenswert für Erholungsbedürftige, sowie auch für Gesunde, die einen

ruhigen, angenehmen, ländlichen Aufenthalt suchen. Täglich 20malige Brahtseilbalinverbindung mit Rheineck
(romantische Fahrt). Empfehlenswerte und nähere Auskunft gebende Hotels sind folgende : (Za G 638)

I'ensionspi'eis inklusive Zimmer:
Rheinburg Fr. 6—8'/2 Löwen Dorf Fr. 372—472 Rosenberg Fr. 3'/2—4
Hirschen 5—6 I Falken I

M „ 4'/2 an Frohe Aussicht „ 372—47,
Meyer „ 5-6 : Sonne j „ 372-47» Sonnenberg „ 372-472
Bahnhof „ 4—5 | X.inde (nächst der Mcldegg) „ 372 -4'/» | Löwen Platz 3'/»—472
404] Prospekte gratis erhältlieh durch den Verkehrsverein Walzenhausen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Ls,ng,ìoriiirri
unà V7à8Lsàsi1s.n8ìàIt.

àtwlàklieii.
Dukigs, seköne Dags, owe

beim Dugenpark, ttusgsdeknto
Hnlagsn, Drslksit, ill oder ausser
der ltnstalt 2U voknen. Luis,
billigeDensionsu uaks, Hlls de-
vâkrlen Kurmetkodsn, auekDango
und koklsnsäursbädsr, Innere
und »lorvenkrankkeiten, rkeumsti-
svbe Affektionen. (D2599V)

Prospekt,

Qi» Hsllsr
436) (im Winter Lern).

Iinktkurorî lilon^berA
Xanto» Dükern, Station »leii/nau <isr Dnttvii-Wolbnsen-Dalio, llilll Alr, ii, Id

DM" ÎSt SI'ôkknStê
praektvolle Dernsickt; scköns Spa2Ìsrgànge ill ans Kurkaus stossen-

den Waldungen, Deiiovlert und ver^rössert. Disene Wasserversorgung,
Krosss, gedeckte Veranda Deulseke Legeldakn, kslsgrank und kelepkvn
im Dause. Vom 1. àu bis 39, September 2vsimalige Dakrpostverbindung
mit Station Idsn2nall dnni nnd September bedeutende preisermässignng,

Dollicksì empkeblt s,ck )449!
(O 304 b,?) H. IDZiel» 0r»lber, Desit2er,

^0/VSNIS// 7^0 ^5 Ü. >>s.

^ele^eàitàuf.
Lins boebkeills >>»>

anstatt 359 Dr, nur 525 Dr. )II lllZH K) )454

lVlst^gsngssss ZO, SI'.

a/s rii/uAêr and a»Ae»r/îmsr Aaraa/tin/ka/ê mit miordersoböne»' ^.asàbr über ckea

L,»össte>» Veii à« Dodensers and d»e am/ieAencien t?rkûnà bel'aaur, m-t üreimaÜAer
poàffre?bludunA »<irb Kbeiaee/,- (D, L u»«/ dfriden f/d // D,/, da?-/' 4?,bo/u»Aa-
btdâk/kfAen «ackrmste/is emp/obien îeerûe». ^4n»ieiciunAe» ni»nmt ?e?,îe eatASAen
and î?er?»ittc/t «ucb so/âe

442/ ^/s-teo-^omôopatbis, 4lfa^a?o, ^cbived/^cbs

Da/nen-
Dorkerr /,'e/ert eor^ÜAÜcb

^S/VV/7/7/? L'à/'/îS^
Ok. fV 14 4/611 s, /damee/bo/.

?ap6tvàn
it ^ Ir.entkaitsnd 199 Dogen kemss

lirîefpapier, 199 Converts, 1

Dieistikl, 1 Dederkaitsr, 1 Stange
Siegellack, 12 Ltaklkedern, 1

Dadisrgummi, 1 Dlaeon pinte und
Dösckpspisr. Die2U gratis nüt2-
liebe Datscklâgs, vis man Keid
verdient, — Lusammsn ill einer
Sekaektei nur Ä Dr. franko bei
Linssndung, sonst Daeknakms.

4t. ?iieâvrliâu8vr
?apiervva.renfa.drik, Vrvi»«!»«».

O--M

ist àsr ?«ìi7oIt^kts
Xà-, Kki?- Mâ KìàWmt

ßerinAster ?etrolvsrdraneb>
Lein Dockt! Lein ktuss! Lsill Derueb!

» r» 14«;i <; t'
3311 Ulsciorurnsri (9I»rus),

?rs.iieii- vrià KssàleàiL-
krs.N^Iisitsri,

?srioàsnLìôrunA, àsdâ.r-

àtô^eiâsn
veràsn scbnsll unà billix ^auek brisk-
iicki okas Lerukssiörunx unter strengster
Diskretion gekeilt von

vr. weil. MiKvr
29) Lnnenäa.

Hervorragendes Kräftigungsmittel

vamen-, ^ei'l'kn-, Knaben-

^Urnesi
^

M'M'cl^cez z?cc>e>.-

WMA>
làder! F. I>9ir à «s. ^oràn.

IVIsterweiss! K/Ia88anf«rtigung. ^25d9

f«tl. vMell-àl)iiett«-ill!z>!ime t«« Zökk »i.

?ür 6 ?raàn
versenden franko gegen àeknakms

bìto. S K», k. loilàiìdiîtlI-Sàli
(ea. 69—79 leiokt bssckààigte Stücks der

feinsten loilette-Seiksn). ^
lîvrgmann â 4o., tViedikon-Mriek.

Si'VSirlSiâsn
DlU>ni>>,

lutixru'N, «»»t- unU
tiraiiNtieite». Zlaj-ei, Ii»i»t- un<i
Iti>«It«i>Iei>Ie» Inutt s, Inett.âauvrnâ
uiul Uiskrvt d v Uttrter Xletliocl»

gratis unà treî it31
ÜII'S»zt»!t liitgîiislstn, Us à

Dak Ich durch das einfache Heilverfahren des

Herrn Popp von meinem sjirhrige» Magen- und
Darmkàrrlz durch Gottes Gnade vollsttindig »e-
»e»t worden vin, verpflichtet mich, diese», Herrn
öffentlich zu danken und ähnlich Leidende» zu
empfehlen, sich schriftlich an Herrn I I, A, Pop» in
Heide, Holstein, zn wenden, derselbe sendet B, ch

nnd Fragebogen gratis, 137/6
grau Minna Hüntert, Untcrhallan,

Üt, Schafshanscn.

Kau8mann8

i.ebsi'tkran-

I^SìikSH (XsriiOri ^ppsn^slì)
bietet seinen Kästen einen angsnekmsn> xssuncisn und billigen Hukentkalt, Sonnige,
gssckàte Lage; reine, stärkende itlpenluki, scköns lannenvvsldung; praektvolle
àussickt auk Säntiskstts und Dodsnses. Warme und kalte Däder, Lvangsliseker
Kottesdienst im Dause; protsstantiseke und katkoliscks ltircken in der lVäke, áus-
kükrlicke Drospskte, 144z) > D 1876 K) k. llîtippitititvt

trauvnsvoll von clivsorn
«vliiìtt 6io >vv1otio kraào s?u
Diensten. I26W

IlUttInn oit, K88 A. ll. ».

üt. ^pp«n^«II, 8àà.
Station Kkeineok de! kîorsvkaob.

Herrücke Lage, praektvolle itussiekt suk Dodsnses, Dksintkal und die ltlpsn. — Scköns Spasiergangs in den
ausgsdekntsn Dickten- und ?annsnväldern, Kan2 in der bläke die berükmten àssickìspunkte mit Destaurationen:

Stärkendes und mildes.Klima, sskr smploklensrvvrt kür Lrkolungsbsdürktige, sovie auek kür Kesunde, die einen
rukigen, angenekmen, ländlleken àksntkalt surkvn, Itägklivk 29mali?e Drablseilbaiinverbindunx mit kkslnevk
(romantisvke Dakrt). Lmpksklsnsverts und näkere Auskunft gebende Hotels sind folgende : (La K 638)

iriNN>>8Ì>«. 5Sinìiiì«r-
Itkvînburg Dr, 6—8 /2 Dove» Dork Dr, 3'/-—4>/„ lìosvnderg Dr, 3)1—4
lllrscken n—6 Dalkeu „ „ 41- an Droke .Vussickt „ 3'/-—4'/-
»lexer „5-6 Sonne s/""'„ 3 - 4 - Sonnenberg „Daknkok „4—5 î Diode (iiàà â-r lldilegg) „ 3/-- 4"/- I.öuvn Dial/ 3/-—4/-
494) D>rosx>sIrt!S Ars,tts srkràltltob ârirola âsu Vsrkisìlrsvsrsiu »Vs,l2lsrllis,ussri.



SrfjHicijcr Srauen-JeUung — glätter für bru Ijäusltcfivn ïtvcie

6raubündcn=$ilvaplana=0bcr=npdjn.
Luftkurort, 1816 Mtr. ü, M. 3/i Std. von St. Moritz-Bad.

If M
e>

Neu renoviertes Haus in schönster, freier Lage. Pension inkl. Zimmer von
7 Fr. an, alles inbegriffen. Juni und September ermässigte Preise. Gute, kräftige

Kost, reelle Weine. Elektrische Beleuchtung. Für längern Aufenthalt
besonders zu empfehlen [451

Es empfiehlt sich höfl.chst jjer jjesHzer _p_ Kieni.

Hermann Seherrer
St. Gallen: z. Kameelhof

München: Neuhauserstr. 32, am Karlslhor

:QTT@n" uAfli iLncCbcn*

408] j^rslîleicLizng
Fabrikation und Uersand an Private.

Illustrierte Kataloge und Muster franco.

Ein Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig, ärztlich erprobten

Kaysers Kindermehl
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.
Besitzt höchste Nährkraft und Leichtverdaulichst, verhütet und beseitigt
Erbrechen und Diarrhoe. Ueber 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann, '/i Kilo-Paket 50 Cts. [437

Zu haben in den meisten Apotheken und bessern Kolonralwarenhandlungen
oder direkt bei Fr. Kayser, Näh) miltelfabrik

St. Margrethen i Kt. St. Gallen).

^ur die von

Bergmann & Co.
Zürich
fabrizierte

I Lilieiimiinh

'Preis: 75 cts.
Per Stück.

Nur echt mit n

Hautkrankheiten
jeder Art, die veraltetsten Fälle, werden äusserst rascli und
gründlich mit unschädlichen Mitteln, ohne Berufsstörnng
nach eigener, bewährter Methode hilligst geheilt. •••••••Trockene und nässende Flechten, Beisseu, Haarausfall, Kopfschuppen,
Kopfgrind, Krätze, Ciesichtsausschläge, Säuren, Knötchen, Schuppen,
Mitesser, Gesichts- und Nasenröte, Bartflechten, Sommersprossen und
Flecken, Gesichtshaare, Warzen, Sprödigkeit der Hau', Frostbeulen, Krampfadern,

Geschwüre, übermässige Schweissbildung, Fussschweiss, Kropf- und
Drüsenleiden werden durch briefliche Behandlung in kürzester Zeit radikal
beseitigt. Zahlreiche Dankschreiben von Geheilten liegen vor. tlHMIO
2700] Man wende sich an O. Mück, prakt. Arzt, in Claras (Schweb).

Besser als alles Andere
für Gross und Klein, namentlich für Kinder, Blutarme und
Magenkranke
Ein tausendfach bew ährtes und ärztlich i mpfohlenes Nahrungsmittel

ist eine Tusse [128

Reiner Hafer-Cacao
Marke weisses Pferd

Hilf ppht ' 'n ro*en Cartons (27 Würfel 54 Tassen) à Fr. 1.30
Hill uulll. in roten Paqueten Pulverform do. <à Fr. 1.20

Von keiner Konkurrenz erreicht!
Erste schweizer. Hafercacao-Fabrik Müller <£ Bernhard, Chur.

I>r. Tlieinhardt's
ï »««-**»:•»

Aerztlich vielfach empfohlen, bei Rhachitis,
Scrophulose und Brechdurchfall.

Vorrätig in den Apotheken und Droguerien, sonst direkt
durch

Dr. Theinhardt's Nährmittel-Gesellschaft, Cannstatt (Wttbg)

Preis Fr. 2. 70 und 3. 50. (By 3000) ^
Interessante Neuheiten auf dem Lebensmittelmarkte :

NB. Originäl-Fläschchen werden mit Maggi -Würz:« billig nachgefüllt.
*) Nicht zu verwechseln mit Suppenwürzen, welche vielfach infolge

ulirichtiger Krklame-Behauptimgen im Publikum Eingang gefunden haben.

AAA. A AAAIAAAAAAAAAAAQ
^ Das gesundeste, feinste und billigste Speisefett zum Kochen, Braten und Backen ^

66

4
A chemisch rein, ärztlich empfohlen, analysiert vom thurg. Laboratorium Frauenfeld

à 1>0 Cts. per IMiiimI gleich &;4-Pfund Butter liefert in 9 Pfund-Büchsen franko
A gegen Nachnahme (Zà 1543 g) [186

^ Karl Jßraf/(/er-Harnisch, Kreuzlingen.
^ —— Prospekte und Muster gerne zu Diensten. ——-
VV ww-'W
Milch.mehl„GALiACTINA

GALACTINA

Unübertroffen leicht verdaulich und
von höchstem Nährstoffgehalt. Bester
Ersatz der Muttermilch. Aerztlich empfohlenes
Nahrungsmittel für Kinder und Magenleidende jeden
Alters. Ausgezeichnete Zeug, isse von hervorragenden

Aerzten und Lebensmiltelchemikern. Höchste
Auszeichnungen: 5 Ehrcndiplome, 12 grands
prix, 21 goldene Medaillen. lDjähriger Erfolg.

Schweiz. Kindermehl-Fabrik
(H49-11) liütlii, Zingg & Cie., Bern. [264

Ueberau erhältlich in Apotheken, Droguerien und Spezerei-Handlungen.

s»»»a
Gegen FuSSSChweiSS

(auch übelriechenden), ohne denselben zu verlreiben, und

5^ "VTTULxicle Füsse 5
überhaupt für Wunden aller Art unentbehrlich ist die berühmte

Okie's Wöristofener Tormentill-Creme.
Dh silbe heilt auch in kürzester Zeit alle Hautunreinigkeiten, Ausschläge,

Sommersprossen u. s. w. (Insektenstiche sofort) und verleiht dem Teint eine
gesund -, frische Farbe. [418

Kein Schmerz, kein Brennen bei wunder Haut, sondern angenehme
Kühlung und auffallend rasche Heilung.

—Gîii-ïin nbsol ut, unscliädlicli. ———
Erhältlich a Fr. 1. 20 in Apotheken und Droguerien.

Generalvertreter: F. Rsimger Brudcj Basel.

TOR.IL
Fleisch-Extract

hergestellt aus bestem Ochsenfleisch
enthält mehr Nährkraft, ist wohlschmeckender
und zudem billiger als die Liebigschen
Extrakte und in allen besseren Droguen und
Delikatessen-, Kolonialwaren - Handlungen und
Apothek n zu haben. [78

Ausstellung vom „Blauen Kreuz" Wien, 1899: Ehrendiplom und goldene
Medaille. Ausstellung für Krankenpflege, Frankfurt a. M., März 1900: einzige
und höchste Auszeichnung für Fleisch-Extrakt, grosse silberne Medaille des
ärztlichen Verein-.

Alkoholfreie Weine, Bern
i Ti «- I«*

Keiner, sterilisierter Trauben-, Apfel- und Birnensaft. Das
gesundeste aller Getränke, unschätzbar flir Kranke. In Spezerei-
handlungen u. Kafl'eehallen erhältlich. Prospekte n. l'reiscourants gratis a. franko.

267] Gesellschaft alkoholfreier Weine Bern in Meilen.

Petrol-Gas-Schnellkochapparat „Primus".
Grösste Ersparnis an Brennmaterial erzielt man mit dem echten Primuskorher.

Niederlage und Reparaturwerkstätte in Engelburg. Nicht von mir
gekaufte Primus werden gleichwohl gut repariert. — Prospekte gratis. [446

Es empfiehlt sich achtungsvoll
Jean Germann Engelburg bei St. Gallen.

Schweizer Fraurn-Zeitung ^ Blätter für den lzäuslichcn Kreis

Sra«biin«lîn-5ilvaplana-vbîl-enga<lin.
Ibikt^rort. 181k Mr. ü, IS. '^4 AK. voll 5t, Màkà

DD
M «

tteu renoviertes Laus in sekönst r, freier Lage. Lension inki. dimmer von
7 ?r. an, alles indsgrikksn. buni unb September ermässigte Lreiss. Duts, kräftige

kost, reelle Weine, klsktrisebs Leleucktung, kür längern ^akentbait be-
soubsrs xu empksblen (451

ks empkeklt sieb Köll.cbst /lcsàer:

408(

^aàr/^crf/on llnc/ ^7s?l?ancf an /'r/ua/s.
,'e, te /trrêcrZvAS ?«,»<! lllirs/s»- /,«r?eo.

Liri ari ciis MüNei'l
Wenn Ikr gssunbs unb kräftige kinber wollt, eruäkrst bisssibsn nur mit

bsm Isngjäkrig, ärxtiieb erprobten

Xsyssrs Xinclsrmslil
welekes in seiner vollkommenen Zusammensetzung bsr àlutlermileb glsiebkommt.
Lesitxt böebste klàkrkrakt uncl l,siebtverbaulick><sit, verbätet uncl beseitigt kr-
dreeben uncl Diarrkve. llsbsr ItX) Danksckrsiben von Hebammen, Die grosse
Litligksit srmöglickt äsn Debrauck )sbsrm cnn. kbo-?aket 5D Dts, (437

2u kaben in bs,i meisten ápotkeksn uncl bessern koioniaiwarenbanblungsn
ocler clirekt bei käk> miltelkabrik

8l. lilsrgrelben c kt, Lt. Daben),

^ àr (Zig von

0ôàn2 ko.
fabrizierte

l kreis: 75
per Stück.

àr gebt mit 5,

^v»Ier «II« ver»ltel^l«i» I^ZilIe, ^ver«Iei» Ziu«««i sct 1 «scel» uiitl
xriiii«III«I» inît r»i»«ol»»«llîàei» ZÍItteln, «Iinv HtiliLscstiiriinx
i»»«I» «ÎAviivr, lt»e«Zikrt«?r?letl>«<l« I»iIIizx«t ^el»«ilt. «O»»»O»

lrockene uncl nässenbe kiecktvu, Leisssu, Laarauskall, kopksebuppen, kopk-
grinb, Iîr«àe, <ìie«ivI»ts»««»«IiIiiKe, Lâursn, knötebcn, Lcbuppsn, Nit-
esser, Desiekis- uncl Haseoröte, Larlllecbtsn, ««ii»i»«rs>pr««s«i» unà
I'levli«!», Dssiebìsbaars, Warben, Lpröbigkeit bsr Lau', Frostbeulen, krampk-
abern, Descbwürs, üdsrwässigs Lebwsissbbbung, kusssebwsiss, kropk- unb
Drüsenleiben werben clureb brietllvke Lebanblnng in kürzester Zeit raàikai
beseitigt, /»blrelcde vnnksebreiben voir Delielltv» liegen vor. O>»>»»S
27lX)( Klan wencls sied an O. llliieli, prakt, ärxt, in <lll»ri»s (Lebwelz),

Ke88ei' aïs alle8 ànôei'e
kür kross uncl Xlein, namenllieb kür üincler, Llutarms uncl
Nagenkranks
Lin tausenäkack be»äkrtss uncl äratlick c mpkoblenes klabrungs-
Mittel

«!»« 128

^srl^S >vsisses l'tsi'â
lünn nnìil ' in roten (lartons (27 Würfel — 54 lassen) à k'r, l. 3V
Kill vvlll,. in roten laczustsn ?ulverkorm clo. à k'r, 1, 20

V«i» ttt iiit i 44«»iittiiiit ii^ tiiticlit!
Lrsts sekweiter, ttakercacao-labrik ûk/tf/er ck Rcr'x/tcir'cf,

I>r.
» »»«>«-»»»»-»>» »»

vlSlfac:^ 6mpfc>1il6n, ksi iîis,
3Oi-c>p^nIc)S6 unci LnSOt^cIlunc:^f3.II.

Voi'r'átix iu DrosuvrillQ, »ousd tlirol^ti
6urc:1ì

Dr, Ibeinksrüt s tcläbrmittel-üesellseksft, lZannststt (Villlig)

?rsis ?r. 2, 70 rrncl 3, S0, (gf M») ^
Interessante kleukeiten auk clem bebsnsmittslmarkts:

tlll. Ori'ginäl-k'Iäsekebsn
werben mit -Wii» » billig nacbgsküllt,

Kiebt xu verwvvbseln mit Liipnsnwilrxen, weleliv vielkneb infolge un-
riobtiger Itckliinre-Lebauptniigen im kudlikum llingniig getünben liaben.

â àààt,
^ Das gesUnärste, teinste unct dibi^sts .^pelsekett KUM Xoclicn, Draten ccnU DacDen ^

cc

^ eklzmisvd rviv, îii-?i11ivk vmpkolllon, anal^sik'rt vom I^adfirtttoriuiu ^z-^^^nkolll
^ à 90 Ot.«. >»«!» K*t'ni»«I Aisled Itiit.t.vi' liekeril in 9 l^kunâ-KUedgen kranke
^ ACAen i^aelinadnie 15^3 A) ^186

^ Pnc>spet<i6 unci IVlustiSNAsnnS H>i6n»sdsn.»îî"Vîîîî îîîî»îî î-î-Vîîî'V
lVlil,<zd,rtts1iI„(ZrL.15.L.01'II>1L.

o^t^eilbl/x

I iiiilic i tioltc» Ir îelit vt iclrriilit li uncl

vai» I»«el»s4ei«» »Irrst« tkKàî»It. Lester
Lrsà ber Nuttsrmücb. Zterxtlieb empkoklenss àb-
rungsmittel kür üinbsr unà àgenlsibvncls zeben
álters, àsgexsickneto ^sug, isso von bsrvorragsn-
ben ^sr^tvn uncl Lsbsnsmitlelckemiksrn, H«el>stv
rì.n«»vi<;I,iîi»i>jxvii: 5 Lbrenbiploms, 12 granbs
prix, 21 golbsne Nsbaillen, IbMbrlger Lrkolg.

8eà6Î2. Kirlà67irl6d1-5adi'ik
(IllSik) I.iitlri, â. Oiv., lîeri». (264

UbitZll ebilllllicli in llMà", llsognensn nnil Zpntntvi-iiznlllungen.

«WZlMWWMNSN

SsZ-sii?I1SL!3Oà^V6l!3L
(aueb übelrieekenclenl, obne benselben su vertreiben, unà

übsrbaupt kür Wunben aber àrt ist bis bsrübmts

Mk's Mkisliokêiier kvmêvtilì-ki'Ml!,
Licsclkv beilt aucl> i» kürzester ^eit alle llautunrsinigksiten, ^ussebläge,

Lommersprosssn u, s, w (Insektenstccbe sofort) uncl verleibt bum leint eine ge-
sunb kicsebu Darbe, (418

lirii» Lcbmerx, ttvi« Lrennen bei wuncler Laut, sonbern angsuebme
llüblung uncl i»i>lt»II« n«l i Leitung,

(Tiîìi :ril r!«?» r I»lt>!»i<»l >rt ,r»!»><
lZelràl>.licîL s L'i', 1,20 in. ^KpQtLslcsn nnâ OnOgusnisn.

Osnsfslvsrtlklsf: kZsZ«?gS,' Nsssl.

^Isiseli-^xti'aot
LerZestellt sus bestem OcksenLeiscir
entliält mskr I^äbrkrakt, ist woklscbmeoksnber
unb xubem billiger als bis Liebigscbvn Lx-
lrakls unb in allen besseren Orogusn unb
Delikatessen-, Kolonialwaren - Lanblungsn unb
ltpotbek n xu baben, (78

Ausstellung vom „LIausn kreux" Wien, 18llö: Lbreubiplom unb gvibene
Ilebaille. rtusstsliung kür krankenpllege, Drankkurt a. N,, >lärx 19DD: einxige
unb böebste Ztusxeicbnung kür Dleiscb-Lxtrakt, grosse silberne Zleclnille be»
ärxtlieben Verein^.

^Ikokolkleiv V/àv, kern
» »m «» > « »M »

kölner, sterilisierter lrsnben-, ^pkel» unb Liruensakt. Das
gesunbeste oller (leträuks, nnsekötxbor für kranke. In Lpexerei-
banblnngeu u. kalteeballeu erkältiivd. llospelcte », lle!s«mîc»tz gr-ctis », lrcà,

267( Kt'86ll8eliils1 iillttllililfreikl IVeiiik kern in teilen.

?àI-KS8-8lîl!IIbIlIilII!llgWSI'St„l'l'ÌW8".
Drossle Ersparnis an Li enumaterial erxielt man mit bem ecblen Lrimus-

kocber. klieberlags unb Loparaturwsrkstälts in Lngslburg, lbcbt von mir xv-
kaufte Lrimus werben Zleiebwobi gut repariert, — Lrospekte gratis, (446

Ls emplieblt smli aebtuugsvolt
^sSSn Qsrrri^liri kliKlàz del 8t. Kîtlleil,
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Linoleum-Fabrik Northallerton

(England)
System Walton

ist der beste Bodenbelag der Deuzeit.

Bestehend aus oxydiertem Leinöl, Korkmehl und Kauri -Kopal,
bietet es :

1. Grösste Widerstandsfähigkeit gegen Abnutzung;
2. Glatte, porenfreie Oberfläche, infolgedessen Staub und Schmutz

wenig haften und leicht zu entfernen sind ;

3. Absolute Wasserundurchlässigkeit;
4. Wohlthuende Schalldämpfung ;

5. Sichern Abschluss gegen Bodenkälte, Zugluft und üble Dünste
aus den Fussböden.

Linoleum vereinigt in sich die guten Eigenschaften aller anderen
Bodenbelagstoffe, ohne deren Nachteile zu besitzen. Ks i-t wärmer
als Wachsteppich, staubfrei, eleganter, angenehmer und dauerhafter
als Parkett und sicherer zu begehen.

Die Ueberlegenheit des Fabrikates zeigt sich hauptsächlich bei
Anwendung für Krankenhäuser, Kliniken, Sanatorien,
indem sich absolut keine Samme'stätten für Infektiomstoffe b lden
können.

Auch für Schulen und Turnhallen ist Lino'eum hö hst
empfehlenswert, weil Staub und Insekten dabei ausgeschlossen sind.

Restaurationen und sonstige Vergnügungslokale mit grossem
Verkehr körn en kein besseres Boden' elagsmaterial finden.

Kegelbahnen werden in vielen deutschen Städten mir noch
zugelassen, wenn sie mit Linoleum belegt sind. Abgesehen davon,
dass Staub und Lärm zum grössten Teil vermieden werden, hält auch
die Bahn weit besser Stand gegen die Reibung der Kugeln.

Läden und Bureaux sind schneller gereinigt und in ganz
kurzer Zeit wieder trocken. Der Belag braucht in Jahrzehnten rieht
erneuert zu werden; einzelne besonders ausgesetzte Stellen, wie der
Eintritt von der Strasse, können mit Leichtigkeit neu belegt werden.

Küchen u d Vorplätze, Badezimmer und Closets,
auf denen viel mit Wasser hantiert wird, bleiben für dieses
undurchdringlich.

Treppen - Stufen, mit Linoleum belegt, wobei die Kanten
durch aufgeschraubte Metal-Schienen gestützt werden, sind angeiehm
zu begehen, leicht zu reinigen und bei Anwendung guter Qualität
(Uni, Granit oder Inlaid) sozusagen unzerstörbar.

Alte, ausgelaulene Treppen werden ohne alle lästige Bauerei
wie neu hergt stellt, indem man die Mufen mit Nivelin ausgleicht
und mit Linoleum belegt, nachdem die Kanten mit Schienen versehet
worden.

Ist die Sockel-Verkleidung unschön oder mangelhaft geworden,
so hilft man sich am leichtesten mit Linoleum-Pa'els, die in prä' h-
tigen Holz- oder Stein-Dessins und in diversen Breiten zu halten sind.

Früher wurden last nur bedruckte Linoleum in den Handel
gebracht, auch heute noch sind sie ihrer schönen Dessins wegen belieht ;

der einzige Uebe'stand ist der, dass sich das Bild an einzelnen Stellen
abläuft.

Aus diesem Grunde haben wir, resp. unsere werten Abnehmer,
in den letzten Jahren fast nur Uni, Granit oder In'aid verwendet.

Uni wird meistens in naturbraun für Läden und grössere Säle
verwendet; für Privathäuser empfiehlt es sich aber auch in Terracotta,

oliv und rotbraun. Wenn dasselbe rationell behandelt wird, so
ist es weitaus leichter sauber und glänzend zu erhalten als Parkett.

Granit-Linoleum hat durchgehende, unverwüstliche
Steinfarben, sieht aus wie Terrazzo, besitzt aber nicht dessen Na hteile,
es ist weicher, fast schallos, wärmer und bedeu'ei.d billiger als jenes.

Inlaid bietet die schönsten Blumen- oder Plattenmuster. Die
Dessins gehen bis auf 20 Farben, ersetzen also vollständig
Wollteppiche. Inlaid ist unbestritten der Bodenbelag der Zukunft; es

passt in jeden, auch in den feinsten Raum; es kostet nicht mehr als
Parkett, überdauert dasselbe aber bei weitem und ist viel leichter zu
behandeln.

Unsere Lager bieten in allen obigen Arten eine höchst
reichhaltige Auswahl ; wir besorgen das Legen, sowie auch das vorherige
Ausebnen alter Böden mit Nivelin und übernehmen jedwede Garantie.

Meyer-Müller & Co. ®
GeneraLAgentm* und einzige Verkaufsstelle dep Schweiz.

Bern Zürich Winierthur
Bubenbergplatz 10 Stampfenbachstrasse 6 Casino

Speeialgesehäft für sämtliche Linoleum-Artikel.

Ein Wort an die Hausfrauen.
Gegen Ofenrauch im Zimmer, Küche und Haus, gegen Rückfluss schädlicher

Kohleng .se in die Wohn und Schlafzimmer, gegen den belästigenden Dunst der
Aborte schützt am btst n (578)

«ron;s»
Schornstein- und Ventilations-Aufsatz.

Dauernd gute Wirkung und zehnjährige Haltbarkeit werden laut Prospekt
gewährt-istet. In wenigen Jahren mehr als 67,000 Stück verkauft.

Erhältlich in allen Grössen, für jeden Schornstein und jedes Ventilationsrohr
passend, bei den meisten Eisenhändlern, Klempner- und Dachdeckermeistern,

Installateuren und beim Fabrikanten.

342] J. A. John, Erfurt. A. 4.

T-\ Bett- y •

Berner=Leinen
Rein- u. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.

Muster
tin?81.8"3111' Spsc. BrautaussteueM Mon°gr SMerei^i^

F. Emil Müller Sc Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elektrischem Betrieb und üandweberei [425

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Austalton.

Der klugen Hausfrau wird ein Versuch zeigen, dass
J Flnischbvühesuppeni ollen die natürlichsten,

schmackhaftesten, kräftigsten und vorteilhaftesten fertigen
Suppen geben.

Kinder Hafermehl, Haferflocken, Ki-
zeua, < liii«- von unübertroffenem Wohlgeschmack î
sind. [45

Bitte, meine Marken überall und ausdrücklich zu verlangen.

M. Herz's Präservenfabrik., Lachen a. Zürichsee.

JUCl AlUgCH

Herz's
Herz's

Den Miittetrv "jn kann nicht genug empfohlen werden, ihre Kinder mit dem

r'|tfa^s vorzüglich anerkannten [287

Antisept. Mundwasser „Asepedon"
spiiltlen und gurgeln zu lassen als Präservativ gegen

Zahnschmerz, Schnupfen und HalsUbel.
Zu beziehen in <len Apotheken.

W HaLipt- Depot für St. Gallen und Appenzell
Engel-Apotheke Schobinger, St. Gallen, Speisergasse 5.

| Nil-B»,
reine, frische, zum Einsieden, liefert gut

und billig
Otto Amstad in Beckenried (Unterwaiden).

(Otto ist für die Adrets > notwendig.) [359

Zur Headlining.
Den guten Anklang, den

unsere mit Olivenöl hergestellte
Brillantseife gefunden hat, und
um vielfachen Wünschen von
Kunden entgegenzukommen,
stellen wir aus dieser so guten

und vorteilhahen Seife nun auch ein Seifenpulver her. Dieses Brillanl-Seifen-
pulver enthält noch Salmiak und Terpentin, wodurch die Waschkraft desselben
bedeutend erhöht und eine vorteilhafte Einwirkung und Ersparnis beim Waschen
erzielt wird. Die Anwendung dieses Seifenpulvers ist eine ausserordentlich
einfache und genügt ein kleiner Zusatz zum Wasser; die Wäsche wird dann beim
Waschen mit Brillantseife blendend weiss und erhält einen angenehmen Geruch
Briliantseife und Seifenpulver sind in allen besseren Spezereihandlungen zu
haben.
351] (H 2300 Q) Alleinige Fabrikanten : Beck & Cie., Basel.

Weiss und creme

Vorhangstoffe Etamine
eigenes und engl. Fabrikat, in grosser Auswahl

liefert billigst das

Rideaux*Versand-Geschäft
J. B. NEF, z. Merkur, HERISAU.^i^|muster franko; etwelche Angaben

der Breiten erwünscht.

Zag G 301

S Magenkatarrh, Blutarmut, SS
Sn Rheumatismus, Hersklopfen. S
2349] Entschuldigen Sie, dass ich Ihr Wertes erst heute erwidere; ich wollte zuerst
sehen, ob die Heilung wirkl. von Dauer sei. Ich finde es nicht für nötig, die Kur
fortzusetzen, da alle meine Leiden, Magenkatarrh, Rheumatismus, unregelmäss.,
zu starke Regeln, Unterleibsschmerzen, Schmerzen in einem Bein, in der
Magen- und Herzsiegend, in Brust und Bücken, Abmagerung, Mattigkeit,
Blutarmut, bleiche Gesichtsfarbe, Herzklopfen, Verstopfung, oft blutiger Stuhl,
verschwunden sind und ich mich des besten Wohlbefindens erfreue. Nach vielen
anderen erfolglosen Kuren glaube ich endlich durch Ihre eingehende briefl.
Behandlung Heilung gefunden zu haben, wofür m in Mann und ich Ihnen verbindl.
danken. Hinter dem Hirschen, Goldau, Kt. Schwyz, 5. Januar 1898. Frau Beeler-
lnderbitzin. Die Echtheit der Unterschrift der Frau Beeler-Inderbitziil
beglaub gt amtlich Arth, 5. Januar 1898. Gemeindspräsidium Arth: X. Fischlin,
Präsident, Adresse: „Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, G-laras."
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lààin-MM NyMallertov
(I lll-^I Il l ltl)

W^Älton
kl cler beste voaenbelag üer Neuzeit.

Ilsstsdenä aus oxydiertem Deinöl, Kordniekl und Kauri-Kopal,
iiietet es!

1. (Wössts Wiäerstanässädi^deit ^eczen /cbnutxuu^;
2. Dlatte, porsudeie Dbsrlläcde, judiloe-IessLu Ltaub und wwmulx

wellig duften und Isicdt xri entfernen sind;
3. Absolute VVusssrundurcdlüssi^deit;
-I. Wodltdueiule Lcdaldlämpfumg ;

5. Niedern Xliscd.luss pe^eu Docleudältc, Zuplud und üide Dünste
aus den Dnssdäden,

Diuoleuin vereinigt in sied die ^nten lu^ensedulten aller uiuleren
Idttlendelu^stnise, odne deren Xacbtmle xu I>esiixeii. Ds i-t wärmer
als Wacdste)>picli, staul,frei, eleganter, aupeuelimer und clauerbader
als Iwrdstt und slclicrer xu Iie^eden.

Die Deberlep-eubelt des I'abrida'es xei^t sied daupisäcdlicb !>ei

Xnweuäun^ dir Kirsràsnkâussi', I^Iiriilksri, L^rtslovisri,
indem sied absolut ieeins 3u'nme^stütten inr lniedtioiustoffe d Iden
döimeiu

Xucb dir LcîkulSH ui d l'ui'rrtiallSir ist Dinowunr do dst
eiu)>febleiswert, weil Ltauli und Insedten dabei aus^escblnsssu sind.

R.SSìâUi'âìioiisrr und sonstige Vwr^nni^un^slodule nnt grossem
Vwrdedr dön> en dein desseres d>o«?ein elunsmuleriul linden.

ÜSgSldsIrirSil werden in vielen deutseden Ltädtsn nur noed
xu^eiussen, wenn sie mit Dinoleum !>ele^t sind. Xbpesedsn davon,
-lass Waub ruul Därm xunr grössten 'I'eil vermieilen werden, Iiält aucb
die Idabn weit !>esser Wand pegsn die Iveidrin^ der Dudeln.

I^ââsrr und Lui'SS.rrx siiul sedneller pereinipt und in ^anx
durxer Zeit wied< r troeden. Der Ilelap dràucdt in ^abrxednten i iclit
erneuert xu werdeli; einzelne besonders ausoeseixle Zueilen, wie <ler

lüntritt von der Wrasse, dönnen nnt Deicdli^deit neu l>elepi werden.
I^üc-Iisn u d Vczi'xllâì^S, Ràâs^irrrrriSi' und Llossts,

arrf <Ienen viel mit Wasser danliert wird, ideilieir für dieses undured-
drinplicb.

1'r'SPPSII - Ltuksri, init Dinoleum deleft, wobei die Kanten
durcd auipescdraul>te Xletal-Ledienenr po-stlUxt werden, sind anpeisbm
xu lie^eden. leiedt xu reii ipen und I>ei /Xn wei.dilng; puter wtiadiät
(Dni, (dranit oiler Inlaid) soxusapen rinxerstörl»,nr.

lXIte, atis^elaulene 'Deppen werileii odne alle lästige Hauerei
wie neu derpo stellt, iitdem man die Wüten mit d^ivsliri auspleicdt
und nnt Di>.oleum deleft, naeddem die Kan!en mit bedienen verseile r

worden.
Ist die docdel-Verdleidrm» unsedön oiler manpeldalt geworden,

so dillt mail sied am leiedtesten md Dincd.erim-Da'eis, dte in prä'It-
tipen llolx- «nier Ltein-Dsssins vinil in diversen tlreden xu Italien sind.

I'rüdsr wurden tast nrir dedruedte Dinoleum iti den Ilanilel ^e-
liraedt, arred Iieitle noed sind sis idrer sà'Den Dessins wegen beliebt;
der einxi^e Dede'stainl ist der, dass sielt das Idld an einxeinen dteilen
ablauft.

TXus diesem (Kunde Italien wir, resp, unsere werten /Xbnedmer,
iit den letxten )adren fast tttir Dni, (dranit oder Inwid verwendet.

Illli wird meistens in naturbraun dir Däden und grössere Läle
verwendet; trir ?rit. atliärtser empdedlt es sielt aber am d in berra-
eotta, oliv und rotbraun. Wenn dasselbe rationell bsdandelt wird, so
ist es weitaus leicdter sauber und plänxsnd xu erdalteit als dardett.

t^rärlit.--l^irl.czlsurn. dat dtircdpsdende, uttverwüstlielte Ltein-
larbeit, siedt aris wie I'erraxxo. besitxt al>er nicdt desssit Xa dteile,
es ist weicder, last sedallos, wärnier ru>d bedeti'eud billiger als )si>es.

Irtlâiâ bietet clis scdiuisten Idiumeit- oder I'lattenmuster. Die
Dessins ^sdeit bis aut 2L> Darben, ersetxen also vollständig Woll-
teppiede. Inlaid ist unbestritten der Idodenbelag der Zudunlt; es

passt iit iedeit, aued iit den feinsten Kaum; es dostet nicdt medr als
bardstt, überdatiert dasselbe aber bei weitem und ist viel leicdter xu
bedandeln.

Dnsere Dager bieten in allen obigen /Xrten eine döcdst reicd-
Italtige ^Xuswadl; wir besorgen das Degen, sowie sued das vordsrlgs
^Xusebneit alter Idöden ittit Xivelin und übernedmen )edwsde (Garantie.

MszrSr-dVldillSi' Lz (?o. «
6ene?g1^ügeMl< unä siniigk ^eàâstà öe? 5eàeii.

Idttbenbergp'atx Ib> 3iantpfenltacdstras>e 6 Dasino

8x>6eiÄ^6Zedä5t. Mr sämtliekö

Lin Wort M 6is Idauskrausn.
Ncgeu Ndnrauck im Zimmer. Xücde und Haus, gegen Nuedäuss sedâdlicdsr

ILoweng se in die VVokn und Ledlafximmer, gegen den belästigenden Dunst der
Aborte scbàt am b-st n

.» <» »» dMf S»

8ükl»'N8tkin- VlI Vkniilstilinz-iìàà
Dsuernd gute XVirdung und ^eknjäbrige Naltbardeit werden laut Prospekt

gewäbrl-istet. In wenigen dabrsn medr als 67,btX) islüek verkauft.
drbältlieb in alien Lirösssn, lür )edsn Lckornstein und jedes Ventilations-

robr passend, bei den meisten Disenbändlern, ILlempner- und Dacbdeekermeistsrn,
Indtallatsursn und keim pabrikantsn.

342l Urkurb. 4.

«ett ^ »

kein- a. llàld-
^arantiort nssllsies, c!ausntisissies visvnvs I^adrikat.

ZjM.SàîWM -îlkàLrrril I/lüllSi' 6c dlo.. tkêlii)
l.kiii«ii>rkderei mit dewdkdem ksirieb »»à H»m>»ederki It2ö

Uiekeranteii >I(>r tcill^elxisqensetiatt nixt violer sr. ltotols und anstaltvn.

Der klugen Nauskrau wird ein Vsrsuek xeigen, dass1die natürliebstsn,
sebmaekbaktssten, kräftigsten und vortellkaktesten fertigen
Luppen geben.

lîi»
>z,, < <»> von unübertroffenemXVoblgesekinaek ;

sind. 145

»Itt«, ,«« »»< Zl»rke» t>I»er»II »I>«I -»isUrlU NIiel, v« rl!»i>^«„.

Hsi'l? s I^ac>ìiSn â. ^iìriàk«.

r.Nr Kann nicdt genug empkoklsn werden, ikre kinder mit dew
vorxüglivk anerkannten )287

iitisept. Alliiàîlssef „àMoîi"
und jrltT jxeln xu lassen als Präservativ gegen

?à8vkme>'?, 8àupfen uni! ^alsUbel.

DspOl. für' Sr. (^sllsrr unâ ^.ppSN^sll
SivI»«»K»jnK?vi', 8t. vàllen, 8i>ei8erx»s8s 5.

I UkIK»,
N6IN6, fnisc:f»s, ^insiscisn, lisfsnî KDlî

ìunû killiß^
vtt« ^ci>»sta.à in kevkenrîell <DntsrwaIdsn).

(lìtttt Î8t Mr <Zie ' r>ot^ev6iss.) ^359

Den guten lknklang. den
unsers mit Olivenöl bsrgestsllts
Drdlantssiks gefunden bat, und
um visifaebsn Vfünscben von
Kunden entgegenzukommen,
stellen wir aus dieser so guten

und vorteilda'tsn Leite nun aueb sin Leikenpulver der. Dieses Drillant-Lsiksn-
puiver entliäit noed Laimiak und perpeutin, wodureb die VVascbkrakt desselben
bedeutend erliobt und eins vorteiikakle Kinwirkung und Ersparnis beim VVasobsn
erxielt wird. Die Anwendung dieses Lsikenpulvsrs ist eins ausserordentlieb ein-
kaebs und genügt ein kleiner Zusatx xum Wasser; die Wäsebs wird dann beim
VVascken mit Driilantssiks blendend weiss und srbält einen angenebmen Lierucd
Drillantssifs und Leikenpulver sind in allen besseren Lpexeroikandiungsn xu
laben.
351) <D 23gD(Z) Klleinigs padrikantsn: Leek & Lis., Dasei.

HVviss uii«I einiii;
VorksngLîosk« Lîsmînv

im«! »»
Uàrt dilliKSt äas

k^icdSQiix^Vei-ssrtâ^LIescàâkì
k. i. lì^à.

vtìvvl«!»« ìii^îìt»ei»
«ler lîreiteu er,vi»i»»vl»t.

fîiì" ii Hl

Ms.A6iàs>tarr1i, Vlutariruit,^ lìliSriiri^fiLiritiL, Heràlox^ksii.^
2349j Klltsebuldigsn Lis, dass leb Ibr Wertes erst beute erwidere; leb wollte xnerst
ssken, ob die Deilung wirkt, von Dansr sei. leb ünds es nicdt kür nötig, die Kur
kortxusotxea, da alle meine beiden, Ilagenkatarrb, tilleninatismus, unregslmäss.,
xu starke kegeln, Dnlkrleibsseliinerxoo, Ledmerxeu in einem Dein, in der
Nagen- und kerxxegenâ, m Drust und Kücken, Dimagerung, Nattigkeit,
klntarinnt, bleicde desîcbìskarbe, llerxklopke», Verstopfung, okt blutiger Dtiilii,
verscbwunden sind und icb micb des besten Woklbsündsns erfreue. Hack vielen
ancdrsn erfolglosen Kuren glaube leb endlieb durcb Ibrs eingebende bristl. De-
bandlung Dsllung gefunden xu babsn, wofür m in Dlann und icb Iknsn vsrbindl.
danken. Hinter dem Dirscbsn, Lioldau, Kt. Lckw)'x, 5. lanuar 1398. Krau Dssler-
laderbiixin. jZDM Die Keblbsit der Dntersebrikt der Krau Dsslsr-Inderbltxlit be-
glaub gt amtlicd ártk, 5. Isnuar 1898. Lismsindspräsiclium lkrib i X. piscblin,
Präsident. Adresse- Kirckstr. 405,
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